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Deutſchlands Politih gegenüber Polen. 
Riffe im deutſchen Bürgerblock. — Streſemann gegen die deutſchnationale Polenhetze. — Hergt dementiert ſich ſelbſt. 

Das polniſche Außenminiſterium hat dementieren laſſen, daß 
es wegen der Beuthener Rede des Vizetanzlers Hergt in Berlin 
eine Proteſtnote zu überreichen gedentt. Trotzdem dürſten die 

Inſormationen des „Glos Prawdy“ zutrefſen, daß dieſer 
Proteſt im polniſchen Außenminiſterium ernſtlich erwogen wor⸗ 

den iſt und man ſich erſt im letzten Moment entſchloſſen hat, 
auf die Uebergabe einer Note zu verzichten. Statt deſſen hieli 
der polniſche Außenminiſter vor poiniſchen Journaliſten in 
Koen t eine Rede, in der weit wirkungsvoller, als es in einer 

ote hätte geſchehen können, die 

Gefahren der veutſchnationalen Quertreibereien 

in der deutſchen Außenpolitik dem In⸗ und Ausland gegenüber 
aufgedeckt wurden. ů 

Aber das intereſſiert uns im Augeublick weniger. Sind wir 
richtig informiert, ſo beſtreitet Herr Hergt im engeren Kreile 
ilberhaupt ſeine vie beſprochene Rede üͤber Polen und die deut⸗ 
ſchen Oſtgrenzen in der Form gehalten zu haben, wie ſie nach⸗ 
träglich in der Preſſe — namentlich auch in der deutſchnatio⸗ 
nalen Preſſe — geſtanden hat. Insbeſondere, habe er die Frage 

der Möglichteit eines ſogenaunten Oſt⸗Locarno gar⸗ nicht be⸗ 

rührt, ſie alſo auch gar nicht verneinen können. Aber Herr Hergt 
hat die Darſtellungen, die die ihm nabeſtehenden Zeitungen von 
ſeinem „Ritt gen Oſten“ gegeben haben, öffentlich nicht demen⸗ 

tiert, und ſo bleiben nur zwei Möglichteiten: entweder er iſt 

ſich doch nicht ſo ganz ſicher über das, was er geſagt und was 

er nicht geſagt hat, oder es iſt ihm ganz angenehm, daß zwei 
Lesarten ſeiner Rede exiſtieren, eine für den inneren Gebrauch 
im Kabinett und die andere für die Deutſchnationalen im 
Lande, die die ſchärfere Tonart lieben, und bei denen die Be⸗ 

fürchtungen wegen allzit weitgehender Zugeſtändniſſe ihrer 

Führer an die 

ſchlappe Verſtändigungspolitit Streſemanns 

zerſtreut werden müſſen. 

Nun hat Streſemann ſelbſt auf der Tagung des volkspartei⸗ 
lichen Wahltreisverbandes Auebern die am Sonnabend in 
Bad Oeynhauſen ſtattfand, zu ver Außenpolitit im allgemeinen 
und zu dem Lentſch polniſchen Verhältnis im beſonvderen das 

Wort ergrifſen, und ſeine Rede war nach den vorliegenden 
kurzen Auszügen zu urteilen, recht vernünftig. Die bisherige 

Außenpolitik, mit der ſein Name ſo eng verbunden ſei, vaß ſo 
lange er an ſeinem Poſten ſtehe, an ihr nichts geändert werden 
könne, werde fortgeführt. Die Reichsregierung lehne jede Po⸗ 
litit der Revanche ab. Was die Frage eines Oſt⸗Locarnos au⸗ 

gehe, ſo werde unſer Verhältnis zu Polen durch den in Locarno 
abgeſchloſſenen Schiedsvertrag geregelt, der eine friedliche Aus⸗ 
einanderſetzung über Differenzen zwiſchen den beiden Ländern 
gewährleiſte. 

Der Name Hergt ſcheint nicht gefallen zu ſein, aber der 

Juſtizminiſter wird ſich ungefähr vorſtellen tönneu, an weſſen 

Adreſſe die Worte des Außenininiſters gerichtet ſind. Er erhält 
eine kleine Belehrung darüber, daß es eines „Locarnos“ des 

Oſtens, d. h. einer ausdrücklichen Garautierung der gegenwär⸗ 

tigen Grenzen durch dritte Mächte nicht bedarf, um den Ge⸗ 

danken an eine gewaltſame Aenderung dieſer Grenzen bei der 

deutſchen Regieruna nicht aufkommen zu laſſen. Vielleicht ent⸗ 

ſchließt er ſich, noch einmal die 

Einleitung des deutſch⸗polniſchen Schiedsvertrages 

nachzuleſen. Dort ſteht u. a. der Satz, der deutſche Reichs⸗ 

präſident — das war, nebenboi geſagt, auch jchon am 10. Ok⸗ 
tober 1025 Herr von Hindenburg — und der Präſident der 
Republik Polen ſeien einig darin, daß die Rechte eines 

Staates nur mit ſeiner Zuſtimmung geändert werden 
können. Nun, und au den Rechten der polniſchen Republik 

gehört auch der Verzicht des Partners auf eine nicht mit 
ihrer Zuſtimmung auf friedlichem Wege zuſtandekommende 
Beränderung ihrer Grenzen. 

Die deutſchuationalen Miniſter werden das natürlich 

nicht vor ihren Wählern zugeben, aber ſie werden nach wie 
vor gefliſſentlich um die Exiſtenz des Schiedsvertrages her⸗ 

umgehen. Sie werden auch die wiederholte Feſtſtellung 
Streſemanns, daß ihm für ſeine Aufjafſung der auswärtigen 
Politik im Kabinett keine Schwierigkeiten bereitet worden 
find, und daß ſie die Situation, die ſie bei ihbrem Eiutritt in 

die Regierung vorfanden, durch nochmalige Anerkennung 

ver beſtehenden Verträge unterſtrichen haben, nicht beſtrei⸗ 

zen, aber ſie werden, wie wir annehmen, nicht aufhören, in 
den Verſammlungen ihrer Partei, ſich anders zu gebärden, 
als in der Verſchwiegenheit des Kabinetts und ſie werden 
ſich nach wie vor hüten, ihre Preſſe abzuſchütteln, wenn ſie 
Dinge ſagt, die ſie ſelbſt vor ihren anderen Fraktionen an⸗ 

gehörenden Miniſterkollegen in ihres Buſens Tieje be⸗ 

wahren. 
Wir Sozialdemokraten haben keine Veranlaffiung, uns 

großartig Gedanken darüber zu machen, ob ein Reaieren 

auf die Daner möglich iſt, wenn die Einmütigkeit beſonders 
in den Fragen der ußeren Politik nur in den Kabinetts⸗ 

fitzungen herricht und im Lande jeder 

iedes Porzellan zerſchlanen kann. 

Die Sorgen überlaſſen wir neidlos Herrn Strejemann 

und auch Herrn Marx, der bekauntlich immer noch, wie die 
Verfaffung⸗ſagi, die Richtlinien der Politik beſtimmt. 

* 

Sozialdemokrattſche oder bürgerliche Mißwirtſchaft. 
Das Zentrum gegen die deutſchnationale Demagogie. 

Der Vorſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfraktion 

hat am Sonntag in Roſtock eine echte deutſchnationale 

Wahlrede gehalten. Er jprach dabei auch von der „ſozial⸗ 

demokratiſchen Mißwirtſchaft“ in Preußen, ohne die Rech 

nung mit dem richtigen Wirt zu machen. Von den S preußi⸗ 

ſchen Miniſtern gehören 6 den bürgerxiichen,. Parteien und 

nur zwei der Sozialdemokratie an. Es müßte tich danach 

     

alſo in Wirklichkeit um eine bürgerliche Mißwirtſchaft han⸗ 
deln. Aber weder das eine 15t das andere will die „Ger⸗ 
mania“ wahr baben. Sie goht beshalb am Montaa in auf⸗ 
fallender Schärſe mit dem Vorſitzenden der deutſchnationa⸗ 
len Reichstagsfraktion ins Gericht und ſchreibt: 

„Die Redensart von der ſoztaldemokratiſchen Mißwirt⸗ 
ſchaft in Preußen mag man in deutſchnationalen, Provins⸗ 
blättern vaſſieren kaſſen. Aber wenn der Führer der 
deutſchnationalen Reichstagsfraktion ſie kritiklos wieder⸗ 
holt, muß man ihn doch daranf aufmerkſam machen, daß 
dieſe Behauptung gleichzeitig einen ſchweren Auariff 
gegen das Zentrum darſtellt, das an d.r fozialdemokrati⸗ 
ſchen Mißwirtſchaft doch mitſchuldiſ wenn eine ſolche 
überhaupt beſtünde. In Wahrheit haben ſith aber gerade 
in Preußen die politiſchen Berhältniſſe am eheſten wieder 
befeſtigt, und kein zweites Land * ſich ſo raſch aus den 
Preuße der Revolution zurückgefunden, wie gerade 
reußen.“ 

„Was iſt dad anderes als der Vorwurf einer inſamen 
Lüge? Schöne Umgangsformen unter Koalitionsgenoſſen. 
Kein Tag vergeht, ohne daß der eine dem anderen nicht eine 
Gemeinheit an den Kopf wirft. Einig ſind ſie ſich alle nur in 

      

dem die Intereſſen des Beſitzes zu vexteidigen. Da 
finden ſie ſich immer wieder zuſammen und das gilt wahr⸗ 
ſcheintich bis zu den Neuwahlen. 

  

Die Koalitionsverhandlungen in Leſterreich. 

Vor Bildung einer bürgerlichen Regierung. 

In den letzten Tagen haben zwiſchen der öſterreichiſchen 
Regierung und den bürgerlichen Parteien Bexatungen ſiatt⸗ 
gefunden, als deren Ergebnis feſlgeſtellt werden kann, daß 
die Regierungsmehrheit, im neulen Parlament aus Cyviſt⸗ 
lich⸗ſozialen, Großdentſchen und dem Landbunde beſt 
wird. Die Mehrheit wird zuſammen 94 bürgerliche S 
men umſaſſen, denen 71 ſozialiſtiſche Stimmen gegenßoer— 

ſtehen. Die Reichsparleileitung des Landbundes hat in 
Leoben eine Sitzung abgehalten, in welcher die Einladunn 
der Regierung an den Landband, ſich den Mehrheitsparteien 
anzuſchließen, erörtert wurde. In der Ausſprache wurde 

betont, der Landbund ſei als bürgerliche Partei gezunugen 
die Mehrheit zu unterſtützen, und es wurde axundſählich 
beſchloſſen, zu erklären, daß der Landbund an der Mehrheito⸗ 
bildung ſowie an der Kabinettsbildung teilnehmen witl. 
Gleichzeitig wuͤrden die Forderungen des Landbundes ſeſlt⸗ 
geſtelli. Es handelt ſich haup lich um den Schutz der 
Landwirtſchaft im Zolltarif. Eine Entſcheidung darüber, 
in welcher Form der Landbund ſich an der Megierungs— 
bildung beteiligen wird, iſt noch nicht gefallen. Man nimmt 
an, daß er zunächſt die Forderung nach dem Ackerbaumini— 
ſterium erheben wird. 

   

      

    

  

  

      

  

  

Neuer Kurs Englands in China. 
Chamberlain lobt Tſchiangkaiſchek. — Eine Kompromißlöfung in der Frage der Konzeſſionen? 

Der engliſche Außenminiſter gab am Montag im Unterhaus 
auf eine Anfrage des Abgeordneten Kennworthy der Arbeiter⸗ 
partei eine Erklärung über China ab, die einen neuen Front⸗ 
wechſel der offiziellen aitiſcen Chinapolitik anzeigt und einen 
ausgeſprochenen Rückzug der britiſchen Diplomatie bedeutet, 
deſſen Haupturſachen wohl in der Iſolierung Großbritgnniens 
in ben Verhandlungen mit den Mächten über eine neue Rote an 
Tſchen und in den von Chamberlain angetzebenen Gründen 
ſelbft wird geſucht werden müſſen. Ehmnberlain erinnerte zu⸗ 
nächſt an die Fünfmächte⸗Note an Tſchen und ſtellte feſt, daß 
die Antwortnote Tſcheus unbefriedigend geweſen ſei. Sie ſei 
den wichtigtten Problemen ausgewichen und hätte ſtatt deſſen 
nur Nebenſächliches enthalten und die⸗ übliche Propaganda 
wievergegeben. Seit den Vorgängen in Nanking habe 9 jedoch 
die Lage in China vollſtändig geändert. Die einheitliche Süd⸗ 

Regierung exiſtiere nicht mehr und Tſchen und ſeine Noten 
präſentierien heute wenig mehr als nur ihn und ſeine private 
Meinung. Er ſpreche heute wever für die Freiheitsbewegung 
Chinas noch für die Kuomintangpartei. Vor nicht ganz zwei 
Monaten habe es noch ſo ausgeſehen, als ob die Kuomintang⸗ 
partei China vom Norden bis zum Süden beherrſche. Der 
ſiegreiche Vormarſch ſei aber zum Halten gelommen und was 
das Wichtigſte ſei, die Kommuniſten und ihre ausländiſchen 
Ratgeber ſeien heute in ganz China in Mißtredit geraten. 

Angeſichts dieſer Vorgänge habe die VPe ßung wegen Nan⸗ 

Ung ein ganz anderes Geſicht bekommen. Die wirklichen Schul⸗ 
digen, die konmuniſtiſchen Agitatoren, ſeien von den chineſi⸗ 
ſchen Nationaliſten ſelbſt mii einer Streuge beſtraft worden, 

die keine auswärtige Macht hätte aufwenden töunen. In, Kan⸗ 

ton und anderen Städten ſeien die extremiſtiſchen Organiſatio⸗ 

nen zurückgewichen und ihre Führer hingerichtet worden. Die 
Perſoͤnlichkeiten in hohen Stellungen, die in Ranking verant⸗ 
wortlich geworden waren, wären mit einer Schnellibteit und 

Vollſtändigkeit beſtraft worden, die kaum erwartet wurde⸗ Eine 

neue Kuomintangregierung ſei in Bildung begriffen und die 

    

Mäßigung der Mächte ſei von dem Wunſche diktiert, dieſe neue 

oder irgendeine andere Regierung nicht in ihrer Aufgabe der 

Schallieg von Ruhe und Ordnung zu behindern. 
as die Frage der Rückeroberung der Konzeſſion Hankau 

anbelange, ſo habe die britiſche Regierung einem ſolchen Schritt 
aus Gründen der Logit und Gerechtigteit Nemtecſt ſympathiſch 
ßegenübergeſtanden, nach reiflicher Ueberlegung habe ſie ſich 
hevoch entſchloſſen, einen derartigen Schritt nicht zu tun und 
ſie hofſe, daß ſie hierzu auch in Zukunft nicht genötigt ſein 

werde. Zuſammenfaſſend ſtellt Chamberlain die jetzige China⸗ 

politit Großhbritanniens wie folgt dar: Die britiſche Regierung 

habe beſchloſſen, weder wegen der Vorgänge in Nanking noch 

wegen der Nichtbefolgung des Hankauer Ablommens irgend⸗ 

welche Sanktionen zu unternehmen, Sie werde keine neue Note 

an Tſchen richten, niüſſe ſich jedoch im übrigen volle Handlungs⸗ 
jreiheit für die Zukunft vorbehaͤlten. 

Soziuliſtiſche Wahlerſolge in Polen. 
Verluſte der Rechtsparteien bei den Kommunualwaͤhlen. 

Die Kommuualwahlen in Raͤdom und Oſtrowiec in 

Polen haben eine Ueberraſchung gebracht, indem die Reihrs⸗ 

parteien ſtart verloren haben und die Sozialiſten Mandal 
zunahmen zu verzeichuen haven. In Radom erhjelten, b 

Sozialiſten 16 Mandate, Nationaldemokraten und Chriſtliche 

Demokraten zuſammen nur' 9 Mandate. Meiter wurden 

gewählt 11 Juden von drei verſchiedenen Gruppen, ein 
Parteiloſer und zwei Stadlverordnete von dem iogeugan, wen 
Verband der Reformation der Republik. In Oitrowi 
hielten Nationaldemotralen und Chriſtliche Demoktalen 6 

Mandate, die Sozialiſten 8, der Jüdiſche Block und die 

Zioniſten 2. Beſonders aufſallend iſt in beiden O 

ſtarke Wahlbeteilinnng der Juden geweſen, wovei dieer 

kalen Gruppen ſich veſonders hervortaten. 

  

   
  

  

   

    

   

  

    

  

Die Kommiſfionsarbeit der Weltwirtſchafts⸗Konferenz. 
Die drei Kommiſſionen der Wirtſchaftskonferenz wählten 

am Montag ihre Vizepräſidenten und Berichterſtatter und 
beſtätigten die einzuſetzenden Unterausſchüſſe. Jedes Land 

ſoll nur je einen Vizepräſidenten oder Berichterſtatter er⸗ 

halten. Für die deutſche Delegation iſt Exminiſter Hermes 

zum Berichterſtatter der Landwirtſchaftskommiſſion gewählt 

worden. Genoſſe Eggert iſt der Handelskommiſſion zuge⸗ 

teilt worden. Äuf Antrag der ſozialiſtiſchen Arbeitnehmer⸗ 

gruppen hat der Konferenzpräſident als Sachverſtändigen 
für die Arbeitnehmerfragen der Landwirtſchaft noch den 

Genoſſen Reichstagsabgeordneten Georg Schmidt, General⸗ 

ſekretär des Internationalen Landarbeiterverbandes, zur 
Teilnahme an der Konferenz eingeladen. 

Die Handelskommiſſion begann am Montagnachmittag 

mit der Diskuſſion über drei franzöſiſche Reſolntionen und 

Empfehlungsentwürſe, welche die Handelsfreiheit, die Ver⸗ 
einheitlichung der Warenverzeichniſſe und die Stabilität ſo⸗ 

wie die Höhe der Bolltarife betreffen. Als erſter Redner 
ſprach der Schweizer Dubois, der mit ſtarkem Nachdruck für 
eine baldige Herabſetzung der Zölle eintrat. „Das Haus 

brennt ſchon,“ rief er aus, „und wenn wir noch ßehn oder 

fünfzehn Jahre brauchen, um uns zum Handelu zu einigen, 

ſo kann es zu ſpät ſein.“ Khinchuk (Rußland) führte aus, 

daß die Handelsfreibeit im Intereſſe der mächtigen Länder 
liege; nur ſie würden von einer Beſeitigung der Zölle am 

Das ruſſiſche Handelsmonopol bringe 
keine Handelsbeſchränkung mit ſich. Riedl Oeſterreich) un⸗ 

terſtrich die Schwierigkeiten der kleinen Länder Iusbeſon⸗ 
dere möchte er prüfen, ob künftig nicht kolletive Zollvertrags⸗ 

verhandlungen von größerem Vorteil wären. Der folgende 
Redner, Staatsſekrekär Trendelenburg, führte aus, daß an 
eine konſtruktive Arbeit für die Zukunft herangegangen wer⸗ 
den müſſe. Die Urſachen des Protektionismus müßten feſt⸗ 
geſtellt und energiſch beſeitigt werden. An den franzöſiſchen 

meiſten profitieren. 

Entwürfen riefen die Vorbehalte über die netionale Sicher⸗ 

heit und Souveränität der Staaten, ſowie deren lebenswich⸗ 

tige Wiriſchaftsnotwendigkeiten ſchwere Bedeuken bervor. 

Zum Schluſſe begrüßte der Redner die Gelegenheit, mit den 

Ruſſen international verhandeln zu können. 

wie die Zuſammenarbeit zwiſchen dem kapitaliſtiſchen und 

dem Sowjetſyſtem möglich ſei, wobei er zahlreiche Bedenken 
über das ruſſiſche Handelsmondpol äußerte, Darauf ant⸗ 
wortete ſofort in längerer Rede Oſſinſki (Rußlandh. Das 
ruſſiſche Handelsmonopol könne nicht mit den hohen Zöllen 

anderer Länder verglichen werden; es bilde ein weſenkliches 

Stück der rufſiſchen Geſamtwirtſchaft. Für den ausländi⸗ 
ſchen Handel bilde das Handelsmonopol eine vermehrte 

Sicherheit. Rußlaud könne auch aus eigener Kraft ſich aus 

den gegenwärtigen Schwierigkeiten herausarbeiten. — Da⸗ 

mit iſt die allgemeine Ausſprache in der. Handelskommiſſion 

  

beendet. Am Dienstag beginnen die Beratungen der drei 
Unterausſchüſſe. 

In der Juduſtriekommiſſion richtete der franzöſiſche 

Groͤßinduſtrielle de Peyerimhoif an die Arbeitervertreter 
den Appell, an der wirtſchaitlichen Wiederaufrichtung Euro⸗ 

pas mitzuarbeiten, worauf Genoſſe Jouhaux antwortete. 
daß das von jeher geſchehen ſei, aber es müßten auch die be⸗ 

ſprüche der Arbeiter erfüllt werden⸗ Den 

Schluß der Sitzung bildete eine Rede der Genoſſin⸗-Frau 
Freundlich⸗Wien, welche die Wandlung des Kapitalismus in 

den letzten ſechs Fahren darlegte und von der. Wirtſchafts⸗ 
rationaliſierung die Erwartung ausſprach, daß ſie eiue 

beſſere Verſtändigung zwiſchen Produzenten und Konſu⸗ 

menten herbeiführen müſſe. ‚ ů 

In der Landwirtſchaftskommifſüvn wurde den, danden 

Montag über in der Hauptſache über die lanbwirtſchaft⸗ 

lichen Kreditfragen geſprochen, ohne dabei zu poſitiven Gr⸗ 

aebniſſen au gelangen. 

  

     rechtigten An 

  

Der Engländer Balſpur erklärte ſich vereit, zu prüfen, 

ü 
‚ 

ü 
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Ein Humanift und Freidenker. 
Zur Präfidentenwahl in der Tſchechoflowakei. 

Am 27. Mai wirb der Präſtdent ber Tſchechoſlowakiſchen 
Republik neugewählt. Da die Wahl nicht vom Volke, ſondern 
von den beiden in einer Sitzung vereinigten Kammern vor⸗ 
genommen wird, iſt mit dieſer Neuwahl begreiflicherwetſe 
nicht jene politiſche Miſchhengu, verbunden, die eine Prä⸗ 
ſloentenwabl in Deutſchland oßer in Amerika hervorxuft. 
Intereſfe ruſt dieſe Neuwahl nur detßhalb ſeit einigen Mo⸗ 
naten hervor, weil es zunächſt um die Frage aing: Wird 
Maſaryk wiebergewählt werben? 

Es gibt beute wobl keine Kulturnation, die einen Mann 

zu den Fbren zäblte, der in hleicher Weiſe wie Maſarnt dazu 
auserſehen iſt, das Staataoberhaupt ſeines Volkes au ſein. 
Maſaryk iſt 

der Neſtor der tſchechiſchen Wifſenſchaft, 

vor aͤllem der, GU9 ecdei Mhiloſophic, er Dat aber weit über 
den Namen des Gelehrten hinaus das tſchechiſche Gelſtetz⸗ 
leben in den letzten drei Jabrzehuten entſcheidend beein⸗ 
flußt. Dazu kommt die große hiſtoriſche Rolle, die er wäh⸗ 
reud des teges als Führer der tſchechoflowakiſchen Aus⸗ 

landsrevolution, als Organiſator der Legionen und als 
Schöpfer der rechtlichen Grundlagen des neuen Staates ge⸗ 
ſpielt hat. Die Popularität des Präſidenten iſt ungeheuer, 
und bei einer Wahl durch das Volk könnte niemand ernſt⸗ 
haſt gegen ihn kandibleren. Bet einzelnen Partelen hat ſich 

Maſaryk aber durch ſeine freiheitliche und ſoziale Deukart 
unbeliebt gemacht, obwohl er nie verſucht hat, dle ziemlich 
engen verfaſſungsmäßigen Grenzen ſetner Wirkſamleit zu 
überſchrelten, Die Klerſkalen haſſen den Fretdenker Maſaryt 
Und die Nationalbemokraten haſſen in ihm den Humaniſten 
und Antichauviniſten. Dazu kommt die vperſönliche Eiſer⸗ 
ſucht des Fübrers der Nationaldemokraten, Dr. Kramar 
auf Maſaryk. In Oeſterreich war Maſarnk ein volitiſcher 
Einzelgänger, der ſein Reichsratsmandat nicht elner Nartei 
verdankte, ſondern ſeiner Beliebtheit in ſeinem Wahlkreis. 
Kramar war der Führer einer großen Partei, der einfluß⸗ 
reiche Günſtlin ranz Joſefs (bis ihn Stürgbk, auf 
Drängen der Militärs, 1915 fallen lietz), der Nattonalberos 
der tſchechtſchen Bourgeolſie. Heute ſteht hinter Kramar 

eine kleine Parteti, hinter Maſaryk ein ganzes Volk. 
Die Nationaldemokraten und die Klerikalen haben na⸗ 

türlich verſucht, eine Bürgerblockkandidatur zu lanzieren, 
und ſchon ſeit dem vergangenen Jahre 

hetzen ſte gegen den ſetzigen Prüfidenten. 

Die Sympathiekundgebungen der tſchechiſchen Sozial⸗ 
demokratie ließen Maſaryk vielfach als ſoztaliſtiſchen Partei⸗ 
gänger erſcheinen, was er keineswegs iſt, und ſchuſen ihm 
viele Feinde, ebenſo wie die byzantiniſchen Schmeicheleien 
gewiſſer nattonalſoztaliſtiſcher Jouxnaliſten. Mit Recht 
konnte der Kanzleichef Maſaryls, Dr. Schieſſl, in einem 
Arlikel erklären, gegen ſeine Feinde werde ſich Maſaryk 
ſelbſt ſchützen, man möge ihn nur vor ſeinen Freunden in 
Schutz nehmen. Sicher waren Mafarypk alſo von allen An⸗ 
fang die Stimmen der tſchechiſchen Nationalſoztialiſten und 
Sodialdemokraten. Zweifelbaft waren die Stimmen der 
Klerikalen und Nationaldemokraten. Die Kommuniſten 
beſchloſſen, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, aber bei 
einer Stichwahl zwiſchen einem Kandidaten der Rechten und 
Maſaryk für dieſen einzutreten; ſie ſcheinen aus der Hin⸗ 

urgwabl doch etwas gelernt zu haben. Es gibt aber im 
Erunde nur eine tſchechiſche Partei, die darlber entſcheidet, 
ob Maſaryk Präfident gleibt oder nicht, das iſt die ſtärkſte 
Partet des Landes, die Agrarpartei. Sie bat ſich in den 
Scich Tagen für Maſaryk ausgeſprochen und damtt das 

ickſal jeder Gegenkandidatur erlediat. 
Praktiſch wird die Wiederwaͤhl Maſarvks keine Folgen 

haben. Er bat nie verſucht, dem Parlament in den Arm 
u fallen und dürfte, wie im leszten Jahre ſeiner erſten 

Proſldeytſchaſt, auch weiter das ausführende Oraan der 
gegenwärtigen Bürgerblockregterung ſein 

„Motzuüſen- 
Herr Seldie, ein höflicher Gaſt. 

Der Stahlhelm hielt in Berlin auch eine ſogenannte 
„Schulungswoche“ ab. Um zur Schulung ſeiner Anhänger 
beigutragen, hat auch der Führer Seldte eine Rede ge⸗ 
halten und dabei, wie die „Deutſche Zeitung“ berichtet, fol⸗ 
gendes geſaat: 

„Wir wollen dieſem Waſſerkopf Berlin zeigen, 
daß der Stahlhelm wie früher ſo auch jetzt noch eine große 

vaterländiſche Aufgabe hat. Detzhalb pfeifen wir auf 
dieſe Begrüßung von Rotznäſen in dieſem Stein⸗ 
bauſen und auf die Reden der Aſphaltpreſſe. (Stürmi⸗ 
Hen Beifall.) Deshalb pfeifen wir auch darauf, wenn uns 

rauereien ihre Lokale verweigern und wir emvp⸗ 
Lterſt dieſen Herren ünPl die Ettkette auf ibren 

erſlaſchen zu ändern und an die Stelle des Eiſernen 
Kreuzes den Sowietſtern zu ſetzen.“ 
Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt dazu: Zu den „Rotz⸗ 

näſen“, bie in dieſem Steinbauſen dem Stahlberm die Be⸗ 
grüßung verweigern, bürften auch die Mitglieder des Reichs⸗ 
kabinetts zu zählen ſein. Vor wenigen Tagen noch hat 
Herr Seldte in der Philharmonie ſehr ſchmeichlexiſch von 
Verlin geſprochen und den Berltuern beinahe ein Liebesge⸗ 
ſtänduis gemacht. Inzwiſchen ſcheint ihn die Verſtimmung 
Über den kaum noch zu verhlllenden Berliner Erfolg zu ſo 
unhöflichem Zornesansbruch getrieben zu haben, und das 
kann man verſteben. 

Der Verwaltungsrat der Reichsbahn. 
Preuſfen fordert ſein Recht. 

In dem bekannten Rechtsſtreit zwiſchen Preußen und dem 
Reich wurde vom Staatsgerichtshof jetzt endlich die Entſchei⸗ 
dung gefällt. GOeheintea beantragte vor Monaten, an Stelle des 
verſtorbenen Geheimrats Arnold ein preußiſches Miiglied im 
Verwaltungsrat ber kehnee Dleſeen Warrag edo, zu benennen. 
Die Reichsreglerung lehnte dieſen Antrag jedoch ab und dele⸗ 
gierte ven n Hetanden a. D. Dr. Luther in den Verwaltungs⸗ 
rat. Preußen beſtand aber auf ſeinem Antrag und begründete 
We vamit, vaß auch Sachſen und Bayern je ein Mitglied im 
erwaltungsrat der Reichseiſenbahngeſellſchaft benannt hätten. 

Außerdem beſage 0 K 4 des Staatsvertrages, daß Preußen 
ein Recht auf eigene Vertreter im Verwaltungsrat der Reilchs⸗ 
eiſenbahngeſellſchaft hat. Der Staatsgerichtshof hat dem mit 
folgendem Urteil Rechnung getragen: 

„Auf Grund Ziffer 4 zur Auslegung des Staatsvertrages 
über den Uebergang der Staatseiſenbahn auf das Reich vom 
30. 4. 1920 und der dann von dem Reichsvertehrsminiſterinm 
am 25. 3. 1924 abgegebenen Erklärung hat Preußen gegenüber 
dem Reich ein Mitglied zum Verwaltungsrat der Deutſchen 
Reichseiſenbahngeſellſchaſt zu benennen.“ 

Das Reichskabinett wird ſich mit den Konſequenzen dieſes 
Urteils befaſſen, ſobald veſſen Wortlaut offiziell vom Staats⸗ 
gerichtsbof übermittelt iſt. Es dürfte ihm nach dieſem Spruch 
nichts anderes übrig bleiben, als Luther oder einen anderen 
Vertreter des Reiches zurückzuziehen. 

Die „Eroberung“ Berlins am s8. Mai.     

  

  

  

  

Don Hulchotke-Seldie: „Zunächſl,lieber Sancho-Düſterberg, 
verden wir mal die Puppchen⸗Säle nehmen!“ 

Die homnuniftiſche Spionahge in Frantreith. 
Senſationelle Ausſagen eines kommuniſtiſchen 

Stadtverorbneten. 

Die Unterſuchung der kommuntſtiſchen Spionageaffäre, 
in die mehrere kommuniſtiſche Stadträte von Paris und 
Umgebung verwickelt ſind, hat durch die Ausſagen mehrerer 
Zeugen, darunter des kommuniſtiſchen Beigevröͤneten von 
St. Cyr, eine ſenſationelle Wendung erfahren. Dieſer be⸗ 
bauptet, er ſei in mehreren Fällen vom Parteiſekretariat 
aufgefordert worden, Nachrichten über die franzöſiſche 
Heeresorganiſation, über die in der franzöſiſchen Armee neu 
verwendeten Sprengſtoffe, über die Ausrüſtungen der Tanks 
und über die Inſtruktionen der franzöſtiſchen Artillerie⸗ 
offiziere zu beſchaffen. Er habe dabet feſtſtellen können, daß 
dieſe Nachrichten für einen wohlorganiſterten Svior age⸗ 
dienſt beſtimmt geweſen ſeien, der ſich über aanz Frankreich 
erſtrecke und vor allen Dingen in allen großen Hafenſtädten 
Vertreter habe. Die erhaltenen Nachrichten ſeien ſtets durch 
diplomatiſchen Kurier nach Moskau übermittelt worden. 

In den ſozialiſtiſchen Kreiſen ſteht man den Ausſagen 
des kommuniſtiſchen Zeugen, der jetzt plötzlich nach einer 
Woche gegen ſeine Parteigenoſſen ausſagt, ſehr ſkevtiſch 
gegenüber. 

  

Wieber ein deutſcher Juſtizſuandal. 
Acht Monate unſchuldig in Unterſuchungshaft. 

Die am 2. September vorigen Jahres unter dem Verdacht 
des Landesverrats verhafteten Aſſeſfor Dr. Dietz und Studien⸗ 
rat Dr. Goldmann ſind auf Anordnung des Oberreichsanwalts 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

Von unterrichteter Seite wird dazu mitgeteilt, daß Dr. Dietz 
vor 11 Tagen eine Strafanzeige gegen den friülheren deutſch⸗ 
nationalen Landtagsabgeorvneten Bacmeiſter wegen Alten⸗ 
diebſtahls, Aktenverſchiebung und Meineids erſtattet hat. Dietz 
hat außerdem zu Protokoll gegeben, daß der jetzige Reichs⸗ 
jutſtizminiſter Hergt und noch eine andere hochgeſtellte Perſön⸗ 
lichleit von den Plänen des Juſtizrats Claß, gegen den jetzt ein 
Hochverratsverfahren ſchwebt, gewußt haben ſollen. Ferner hat 
Dr. Goldmann Strafanzeige OHley pen Unterfuchungsrichter 
Hofius wegen Verletzung, des 9 punpiies ** erſtaitet, 
weil dieſer die Reichskanzler Marx und kth als Lügner be⸗ 
zeichnet haben ſoll. 

Brandſtiftung in einer politiſchen Verſammung. 
Geſtern nachmittag hat die Liller Sektion des Verbandes 

der jungen Republik eine Verſammlung abgehalten. Im 
Saale hatten vor Beginn der Veranſtaltung Camelots du 
Roi⸗Platz genommen, die die Verſammlung zu ſtören ver⸗ 
ſuchten. Es kam zu einer Schlägerei. Die Fenſtervorhänge 
wurden in Brand geſteckt. Das Feuer konnte jedoch raſch 
wieder gelöſcht und nach polizeilichem Eingreifen die Ruhe 
wiederhergeſtellt werden. Es wurden dreizehn Verhaftungen 
vekaſermen. Sechs Verhaftete wurden ſpäter wleder frei⸗ 
gelaſfer 

Sowjetſtern und Ariichriſt. 
Ein Prozeß genen drei Nonuen. 

In Cherſon wurden drei Nonnen vom Sowietgericht 
zu einjähriger Gefängnisſtrafe verurtellt, weil ſie einen Auf⸗ 
ruf verbreitet hatten, in dem die baldige Ankunft des Anti⸗ 
chriſts prophezeit wurde, der kommen werde, um den Meu⸗ 
ſchen ſein Siegel in Form eines fünfeckigen Sterns ldas 
Symbol des Sowjetſtaates) aufzudrücken. Dies wurde als 
Belekdigung der Sowjetgewalt angeſehen. Die Nonnen er⸗ 
fißten aber wegen „ſozialer Ungefäbrlichkeit“ Bewährungs⸗ 
Liſt. 

Jahreßhauptverſammlung des Deutſchen Muſeums. Im 
Ehrenſaal des Deutſchen Muſeums in München traten 
Sonnabend vormittag der Ausſchuß ſowie die Freunde und 
Gönner des Deutſchen Muſeums zur Jahresbauptverſamm⸗ 
lung zuſammen. Erſchienen waren u. a. Vertreter des 
Reiches, darunter der frühere Reichskanzler Dr. Lutber, von 
der bayeriſchen Staatsregierung Miniſterpräſident Dr. Heldt, 
Kultusminiſter Goldenberger und Landwirtſchaftsminiſter 
Lab Ttehmit, bekannte Vertreter der Induſtrie, Wirtſchaft 
und Technik. 

  

  

Der Kavalier auf Meiſen. 
Von Karl Ettlinger (München). 

Mein Gott, wie ſich bie Zeiten ändern! Als der ſelige 
Polonius in „Hamlei“ ſeinem abreiſenden Sohne jene guten 
Lehren gab, die wir im „Hamlet“ nachleſen können, da fagte er 
nicht ettßa: „Gib acht, Laertes, daß du unter kein Auto kommſt!“ 
oder: „Jeh nicht auf dem Flunzeughafen ohne Regenſchixrm 
ſpazieren; man weiß nie, was paſſiert!“ Er ſagte auch nicht: 
„Wenn du mit dem Motorrad in ein Schaufenſter fährſt, ſo 
mach dich nichts wiſſen!“, ja, er ermahnte ihn nicht einmal: 
„Schreib öfters, mein Junge, denn deine Schweſter Ophelia, 
das unſchuldige Kind, fammelt Anſichtspoſtkarten!“ — nichts 
von alledem entfloß dem Munde des redſeligen Polonius. 
Seine Ratſchläge ſind veraltet, und ein heutiger Sohn würde 
lecen Papa über ſolche Abſchiedsrede hellauf ins Geſicht 

Nur einen noch heute beherzigenswerten Rat gibt der alte 
Hbentemmerer feinem Filius: „Hüte dich, in Ländel zu ge⸗ 
raten! 

Nichts kriegt man auf Reiſen leichter als Krach. Denn eine 
Menge Leute auf Reiſen noch nervöſer als daheim; ſie 
müßten eigentlich ein Schild um den Hars tragen: „An Reiſe⸗ 
fieber erkrankt, bitte nicht reizen!“ 
,Hat man das Glüg, mit einem ſolchen Herrn oder einer 
jolchen Dame in ein Abteil zu geraten, dann gratuliere man 
ſeinen Nerven zu dieſem Feiertag, man iſt verloren, der Krach 
iſt unvermeidlich ein Wort gibt zehn andere, der Satz: „Kein, 
was es für ungebildete Menſchen gibt!“ fällt mit der Sicherheit 
eines überreifen Apfels, und es gibt zum Schutze vor Reiſe⸗ 
fiebernden nur ein Mittel: man kaufe ſich eine Fliege, ſetze ſie 
auf den Heizungshebel „warm“ und ſtarre ſie vom Beginn der 
Reiſe bis zur Beendigung wortlos an! 

Solche Fliegen ſollten in Bahnhofswirtſchaften erhältlich 
ſein! 

„Hüte dich, in Händel zu geraten — der alte Polonius hat 
eut reden, Er vergißt bloß, zu Itoik⸗ wie man das anfändl 

Und dieſe Lücke im „Hamlet⸗ wil ich ausfüllen. 
Schon beim Beſorgen der Fahrkarte kannft du deine Frie⸗ 

densliebe beweiſen. Du könnteſt z. B. einige Tage zuvor ins 
Reiſebüro gehen und dir eine Platzkarte beſorgen. 
w ene zrien vas nett, anderen Leuten die beſten Plätze vor⸗ 

kine Pi⸗ asla Eie- Vonde wird hern nich uuf tun. Gi beſorgt ſich 
i jondern er t ſich auf einen „ zu dem 

ein anderer die Platzktarte bat! Was. 
Leiver wird dieſe entgegenlommende Handlungsweiſe nicht 

immer 99cier der Beſtßzer beſteht auf ſeinem Sbylockſchein, 
ia, er Bolt ſogar, nachdem du ſeinen höflichen Hinweis mit   iaen ävolpaiſchen Tiielverleihungen beantwortet balt. den 

Schaffner. Nun muß allerdings deine geiſtige Ueberlegenheit 
wieder einmal der rohen Gewalt weichen, aber dafür kannſt du 
nun deinen Mitreiſenden eine große Freude bereiten: jeder 
Menſch hört gern auf die Behörden ſchimpfen, und dies tue 
nun als gekränkter Kavalier ausgiebig. Du findeſt beſtimmt 
einen Nachbarn, der dir recht und dem Schaffner unrecht gibt, 
denn in jedem Zuge fährt nicht nur ein Kavalier. ſondern auch 

ennecher pen Sihpſ den ſich G⸗ eber den Sitzplätzen befinden ſi 'epäcknetze. Es gehört 
zu den Vorrechten des Kavaliers, daß das ganze Gepäcknetz 
ſeines Abteils für ihn reſerviert iſt. Denn der Kavalier wird 
niemals große Gepäckſtücke in den Packwagen verbannen; das 
läßt ſein gutes Herz nicht zu. 

Sollte ſich der unerhörte Fall ereignen, daß irgendein Ple⸗ 
bejer einige Millimeter des Gepücknetzes für ſich beanſprucht 
(dieſe Ungerechtigkeit iſt leider in der Verkehrsordnung vor⸗ 
geſehen), ſo vermeide der Kavalier wiederum jeden Krach, 
fondern Dame ſich damit, dem frechen Eindringling etwa zu 
ſagen: „Wenn Sie einen meiner Koffer mit Ihren Pfoten 
kofen bereiten Sie Ihrer Familie vorzeitige Beerdigungs⸗ 

ſten 
ů Pal, weiß der Plebeier, daß er es mit einem Kavalier zu 
un hat. 

Die leeren Plätze neben einem Kavalier ſind grundſätzlich 
ebelegt-. Auf jeder Station ſteigen Leute ein (les gibt tatſäch⸗ 
lich viel r viel Menſchen), die den durch nichts gerechtfertigten 
Wunſch hegen, während der Fahrt zu ſiten. Ohne dem Kava⸗ 
lier vorgeſtellt zu ſein, ſtrecken ſie ihre pp. Naſen ins Abteil 
und fragen: „Jſt hier noch ein Platz frei?“ Es gibt alte, er⸗ 
fahrene Keiſende, die antworten dann, zur Vermeidung aller 
Konſeguenzen: Ich weiß es nichtl“ Niemals wird der Kavalier 
eine ſolch⸗ Unwiſfenheit zugeben; er antwortet vielmehr: 
Alles belegt, die Herrſchaften Aun gerade im Speiſewagen!“ 
Und geht damit wieder jedem Krach aus dem Wege — es ſei 
denn, daß irgendein ſeeliſch verkommener Menſch dem Kavalier⸗ 
wort keinen Glauden ſchenkt und mit tieriſcher Bosheit alsbald 
jeftſtellt, daß nicht nur ein Platz, ſondern ſämtliche Plätze noch 
frei ſind. „Mit derartigen Individuen zuſammen zu reiſen, 
ſollte wirklich einem Kavalier nicht zugemutet werden! 

Zu einer ſchönen Seele gehört auch ein ſchoner Körper. Den 
bat der Kavalier ſelbſtverſtandlich, aber es hat ſich noch nicht 
herumgeſprochen. Sonſt wüßte die blode Menge, daß öner 
Körper auch der Schonung bedarf, der geeigneten . 
Der Kavalker erzielt ſie, indem er in bolder ſlung das 
Fenſter öffnet und den allgemein veliebten Gegenzug herſtellt, 
und dann wieder für Ueberheizung rührende Sorge :rägt. 

„Wollen ſich allerdings etliche mit Nörgelſucht behaftete Mit⸗ 
reiſende nicht an dieſem Geſellſchaftsſpiel beteiligen, ſo beſteht 
wieder einmal die bedauerliche Gefahr. daß es ohne Verſchul⸗ 
den des Kvaaliers zu einem Krach kommt, beſonders wenn er 
vorher den Proteitlern als exalter Wiſſenſchaftter auseinander⸗ 

   

          
geſetzt hat, daß es zwei Sorten Menſchen gibt, und ſie, ohne 
für dieſe Konſultation Geld zu verlangen, in die zweite Sorte 
eingereiht hat. 

„Stolz lieb' ich den Spanier!“ 

Der Kavalier iſt kein Spanier, obwohl er der Reiſewelt oft 
genug ſpaniſch vorkommt: er vergißt daher zuweilen herab⸗ 
laſſenderweiſe ſeinen Stolz, er ſpielt herteren Geſichts geradezu 
den Kommuniſten — nämlich, indem er ſämtliche Zeitungen 
und Zeitſchriften der Mitreiſenden ſtillſchweigend zum Gemein⸗ 
ſchaftseigentum erklärt, ſie ſozialiſtert. Auch mit Fahrplänen 
und Büchern macht er es zuweilen ſo, ehe vorher dem Beſitzer 
durch Befragen um die Erlaubnis wehe zu tun. 

Viele Leute wiſſen am Reiſeziel nicht, ob links oder rechts 
ausgeſtiegen wird. Der Kavalier löſt ihnen entgegenkommend 
dieſe ſchwierige Frage ohne Logarithmentafel und aſtrologiſche 
Berechnung, indem er dafür ſorgt, daß er zuerſt ausſteigt. Der 
Weg hinter ihm iſt leicht zu finden: abgetretene Hühneraugen, 
blaue Hüftflecke, Spuren von vor den Bauch geſtoßenen Koffern 
bezeichnen ihn. Und muntere Reden begleiten ihn. 

Es ließe ſich noch mancher gute Rat für angehende Kava⸗ 
liere, die ſich zum Idealreiſenden ausbilden wollen, erteilen, 
ich könnte 3. B. darauf hinweiſen, daß der Kavalier ſich dem 
Volk int Speiſewagen niemals kürzer als drei Stunden lang 
zeigt, welche Zeit kaum zum Trinken einer Taſſe Kaffee genügt, 
denn man muß dem Vorurteil, daß der Speiſewagen auch für 
andere Sierbliche va ſei, entgegenwirken — aber es ſei genug 
für heute! Ich wollte ja nur die Worte des lieben, alten Po⸗ 
lonins ein wenig ergänzen, nud ich glaube, ich darf jedem 
jungen Laertes zurufen: „Befolge meine Ratſchläge, vann wirſt 
du niemals Krach kriegen! Sondern die Menſchen werden dich 
einen Kavalier nennen, ja, ſie werden dir ſogar zu dieſem Wort 
vorne und hinten je zwei Gänſefüßchen verleihen!“ 

Amerikaniſche Sittlichkeitsſchnüffler. Auf Anweiſung der 
Waſhingtoner Behörden haben die Zollagenten Neuvorks 
die Einfubr von 500 Exemplaren einer ungekürzten eng⸗ 
liſchen Ausgabe von „Tauſendundeiner Nacht“ ſowie von 
700 Exemplaren von Borcaccios „Dekameron“, die an Neu⸗ 
norker Buchhändler adreßiert waren, mit Beruſung auf den 

Die Adreſſaten appellieren zur Zeit bei den böheren In⸗ 
ſtanzen. um die moraliſchen Bedenken des Zollamtes zu 
überwinden. 

Pryfeſior Kuczinſki vor der Geneſnna. Prof., Kuczinſti 
vom Biologiſchen Inſtitut der Berliner Charité iſt aus 
Polen, wo er ſich auf einer Forſchungsreiſe eine ſchwere 
Fleckfieberinfektion zugezogen hatte, zurückgekehrt und hat 
ſich zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundbeit in das Rielen⸗ 
gebirge Beaeben.



  

Danaiger Nachiriefnfem ö 

Aus dem Reiche Runges. 
Auseinanderſetzungen über den Etat für Betriebe und 

Verkehr. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages hat in mehreren 
Sitzungen den Etat für Betriebe und Verkehr beraten und 
den Etat in unveränderter Form angenommen. Bei der 
Beratung wurde von den ſozialdemokratiſchen Vertretern 
zum Ausdruck gebracht, datz während der ſechsjährigen 
Täligkeit des Senators Runge auf arbeitsrecht⸗ 
lichem Gebiete auch nicht das geringſte ge⸗ 
leiſtet worden iſt. Wie bei allen Etats, ſo wurde auch hier 
ſtatt eines Abbans ein Aufbau in der Verwaltung vorge⸗ 
nommen. Die bisber mit einem Angeſtellten der Gruppe KI 
veſetzte Stelle eines Leiters der Wärmewirtſchaftsſtelle ſoll 
nach dem Etatsvoranſchlag mit einem Beamten der 
Gruppe XII beſetzt werden. Der bisherige Inhaber wird 
demnach zum Beamten befördert und in der Beſoldung um 
eine Gruppe erhöht. Das alles nennt man „Sparſamkeit“. 
Ein ſozlaldbemokratiſcher Antrag, den blsherigen Stand 
wieder herzuſtellen, wurde abgelehnt. Die Stelle des Dele⸗ 
gierten bei der Danziger Eiſenbahndirektion iſt mit einem 
Staatsrat beſetzt. Der ſozialdemokratiſche Antrag, dieſe 
Stelle mit einem Beamten niedrigeren Grades zu beſesen, 
wurde abgelebnt. 

Eine Notwendigkeit iſt 

die Errichtung einer ſtaatlichen Kraftfahrſchule 

in Dandig. Zur Zeit beſtehe eine Anzahl ſolcher ſogenannter 
Fahrſchulen, welche hohe Gebühren verlangen, aber weniger 
Wert auf Ausbildung geeigneter und küchtiger Leute legt. 
Wer die Gebühr entrichten kann, beſteht auch die Prüfung 
als Kraftfahrer. Um der Ausbeutung und der ſkrupelloſen 
Handhabung der Kraftfahrſchulen ein Ende zu bereiten, iſt 
dite Errichtung einer Kraftfahrſchule durch den Senat not⸗ 
wendig. Die Soztaldemokratie verlangte für dieſen Zweck 
die Elnſetzung eines Betrages von W%ορ½0 Gulden, in den 
Etat, Aber auch dieſer Antrag fand nicht die Zuſtimmung 
des Bürgerblocks. 

Sür die Benutzung der Motorfähre in 
Schiewenhorſt will der Senat eine Gebühr er⸗ 
heben. Von den Bewohnern der augrenzenden Ortſchaften 
ſoll bet Vorzeigung eines Ausweiſes eine Gebühr nicht er⸗ 
oben werden. Obwohl ſelbſt von bürgerlicher Seite die 
ſTrhebung einer Gebühr kritiſiert und auch bezweifelt wurde, 

daß eine Unterſcheidung zwiſchen Bewohnern der angrenzen⸗ 
den Ortſchaften und der kbrigen Freiſtaatsbevölkerung ohne 
Unzuträglichkeiten ſchwer möglich ſein würde, lehnten die 
bürgerlichen Abgeordneten doch den ſozialdemokrakiſchen An⸗ 
trag auf Streichung der Gebühr für Benntzung der Fähre 
ab und ſtimmten dem Senatsvorſchlag zu. Dieſe verkehrs⸗ 
jeindliche Einſtellung dees Senats wurde vom Senator 
Runge damit begründet, daß die Fähre jährlich 60 000 Gulden 
an Unterhaltung erfordere und daß der Senat bemüht ſein 
müßte, einen Teil der Ausgaben durch Erhebung einer 
Gebühr wieder zu decken. 

Zum Schluß wurde noch eine Entſchließung ein⸗ 
Ler'n . angenommen, nach welcher der Senat erſucht wird, 
bei Abſchluß eines Tarlfvertrages für die ſtädti⸗ 
ſchen und ſtaatlichen Betriebe diejenigen Organiſationen zum 
Tarifabſchluß zuzulaſſen, die in dieſen Betrieben durch Mit⸗ 
glieder vertreten ſind. Hierzu iſt zu ſagen, daß die Tarif⸗ 
verträge bisher mit den drei Gewerkſchaftsrichtungen, freie, 
chriſtliche und Hirſch⸗Dunckerſche, abgeſchloſſen wurden, aber 
nur mit je einer Organiſation von dieſen drei Richtungen. 
Die Entſchließung will, daß von den Spitzenorganiſationen 
auch mehrere Gewerkſchaften zuzuziehen ſind, wenn ſie in 
dieſen Betrieben Mitglieber haben. 

  

Die Vorteile der Seeverbindung. 
Jetzt wird in Zoppot angelegt. 

Die Seelinie Swinemünde—Danzig—Pillau, die bisher 
Neufahrwaſſer anlief, wird vom 12. Maiſ ab ſtatt in Neufahr⸗ 
waſſer in Zoppot am Seeſteg anlegen. Dieſe Anlegeſtelle 
wird von dem angegebenen Zeitpunkt ab den ganzen 
Sommer über beibehalten werden; lediglich in ſolchen Aus⸗ 
nahmefällen, in denen die Windverhältniſſe für das Aulegen 
am Zoppoter Seeſteg ungünſtig ſind, werden die Schiffe der 
Linie Neuſfahrwaſſer anlaufen. Dies wird jedoch in jedem 
Falle durch Aushang an den größeren Poſtämtern, durch 
Signalſcheiben an den Straßenbahnen uſw. bekanntgegeben 
werden. 0peM Auskunft darüber erteilt auch der Nord⸗ 
beng⸗ Lloyd in Danzig, Hohes Tor, und in Zoppot, Kur⸗ 
aus. 
Den Dienſt auf der Linie verſieht zur Zeit das über 

2500 Brutto⸗Regiſtertonnen große Motor⸗Schnellſchiff 
„Preußen“, das eine Länge von 80 Metern beſitzt und alle 
Bequemlichkeiten bietet. Das Schiff wird von der Reeberei 
Brännlich, Stettin, betrieben. Bom 25. Mai ab wird die 
„Preußen“ durch ihr Schweſterſchiff „Hanſeſtadt Danzig“ ab⸗ 
gelöſt, deren Betriebsführung dem Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen obliegt. 

Die Linie verkehrt von Zoppot an jedem Montag und 
Freitag, nachmittags 4 Uhr, nach Swinemünde mit ſehr 
gutem Eilzugsanſchluß nach Berlin und an jedem Donners⸗ 
tag und Sonntag, vormittags 9 Uhr, nach Pillau mit un⸗ 
mittelbarem Eifenbahnanſchluß nach Königsberg. Es ſei be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen, daß dieſe Schiffsverbindung mit 
Anſchluß nach Königsberg eine erhebliche ichnellere und be⸗ 
auemere iſt, als mit den Perſonenzügen Danzig—Königsberg. 

Der Fahrpreis für die Strecke Zoppot—Swinemünde 
beträgt 13 Reichsmark, für die Strecke Zoppot—Pillan 
8 Reichsmark. Außerdem werden 60 Tage gültige Rück⸗ 
jahrkarten mit etwa ein Drittel Fahrpreisermäßigung und 
etwa vier Tage gültige Rückfahrkarten mit 50 Prozent Fahr⸗ 
preisermäßigung ausgegeben, ſo daß bei Löſung der letzteren 
der Fahrpreis für die Strecke Zoppot—Swinemünde und 
zurück nur 13 Reichsmark und für die Strecke Zoppot—Pillau 
uUnd zurück nur 8 Reichsmark beträt. Als weiterer Vorteil iſt 
zu vermerken, daß für alle Fahrten kein Viſum benötigt 
wird. 

Nähere Auskünfte auch über Fahrpreisermäßigungen bei 
Geſellſchaftsfahrten uſw. erteilt der Norddeutſche Lloyd in 
Danzig, Hohes Tor, und in Zoppot, Kurhaus, wo auch Fahr⸗ 
karten und Bettkarten zu haben ſind. 

Die Lünder⸗Ringkümpfe im Wilhelm⸗Theater. 
Auch am Montagabend ſah man ſpannende und inter⸗ 

eſſante Kämpfe. Zuerſt ſtellten ſich der deutſche Meiſter 
Siegfried (Königsberg) und Lonczik (Polen) dem 
Schiedsrichter. Hier zeigte Siegfried, daß er es verſtanden 
hat, ſich ſein großes Können zu bewahren. Der Pole, der 
ein nicht zu unterſchätzender Gegner war, lan in der 
18. Minute regelrecht auf beiden Schultern. Der zweite 
Kampf ſah Pogrzeba (0Oberſchleſien) und Stoiſſek 
(Breslau) als Gegner. Hier ſiegte Pogrzeba nach 6 Minuten 
durch Untergriff von hinten mit Halbnelſon. Aufregende   

Szenen gab es beim dritten Kampf zwiſchen dem rabiaten 
Steurs (Belgien) und Grunewald (Rheixland). 
Der Belgier verletzte wiederholt durch Auwendung von 
Jiu-⸗Jitſu⸗Griffen und Kopfſtößen das Realement. Grune⸗ 
wald rang ruhig und ſetzte den fortwährenden Angriffen von 
Steurs energiſchen Widerſtand entgegen, ſo daß der Kampf nach 25, Minuten unentſchteden, abgebrochen wurde. Im 
Entſcheidungskampf zwiſchen Steinke Stettin) Iund 
v. d. Born (Holland) feierte die glänzende Technik von 
Steinte gegenüber der robuſten Kampfweiſe des Holländers 
Triumphe. Unter großem Beifall ſicgte Steinke nach einer 
Geſamtgeit von 54 Minuten durch Achſelzug. 

  

Unterſchlagumgen in einem Kauſhaus 
Weil die Gehälter nicht ausreichten. — Der Schwindel mit 

den Kaffenßetteln. 
Ein Handlungsgehilfe, die Packerin und eine Kaſſtererin 

balten ſich vor dem Einzelrichter wegen gemeinſamer Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten. Der Gehilſe, der verheiratet 
iſt, klagte den beiden andern Angeklagten, daß er mit ſeinem 
Gebalt von 200 Gulden den Monat nicht auskommen könne. 
Die Packerin erhielt wöchentlich 21 Gulden und die Kaſſiere⸗ 
rin monatlich 140 Gulden, was für ſie auch nicht ausreichend 
war, da ſie Angehörige zu unterhalten hatten. So wurden 
die drei, die in einem Kauſhauſe in Daazig arbeiten, einig, 
ſich durch Unterſchlagungen Geld zu verſchaffen. 

Es ſoll vorkommen, daß ſich in den Kaſſeublocks eine 
Zetielnummer doppelt befindet. In ſolchen Fätlen beſteht 
die Möglichkeit, den zweiten überflüſſigen Zettel zu miß⸗ 
brauchen, Feruer ließ ſich der Gehilfe ohne Kontrolle einen 
ganzen Kaſſenblock geben, den er dann benutzen konnte. So 
verlaufte er Waren und ſchrieb auf einen unkontrollierbaren 
Kaſſenzettel den Betras auf, Die Ware wurde dann mit 
dem Kaſſenzettel bei der Kaſſicrerin bezahlt und dieſe ſtem⸗ 
pelte den bezahlten Kaſſenzettel, worauf die Packerin die 
Ware dem Käufer herausgab. Die Kaſſiererin unterließ es, 
den Kaſſenzettel in ihre Viſte einzutragen, ſtatt deſſen ver⸗ 
nichtete ſie ihn. So hatte ſie ietzt den entſprechenden Betrag 
zu viel in ihrer Kaſſe. Sie nahm ihn heraus, verteillte ihn 
unter die drei Angeklagten. 

Dies wurde von Jauuar bis 27. Ayril betrieben, wo die 
Sache entdeckt wurde. Nach ber Schätzung des Vertreters 
der Firma mögen im ganzen 700 Gulden unterſchlagen ſein. 
Die Angeklagten geben aber viel geringere Beträge an. Die 
Urſache ſel ihre Notlage geweſen, Der Richter verurteilte 
die Angeklagten wegen Unterſchlagung zu je 2 Monaten 
Gelängnis. Ihnen wurde jedoch Straſausſetzung gegen Zah⸗ 
lung einer Buße von je 50 Gulben gewährt. 

Sozigliſtiſcher Aufmarſch an der Freiſtaatgrenze 
Eine Bannerweihe in Zeyer. — 600 Elbinger Reichs⸗ 

bannerlente nehmen teil. 

Unter ſehr ſtarker Beteiligung besing am Sonntag die 
iozialdemokratiſche Ortsgruppe in Zeyer thre Bannerweihe. 
Won Elbing waren 600 Reichsbannerleute mit Muſik er⸗ 
ſchienen, Die Elbinger Arbeiter⸗Jucgend batte eine Gruppe 
von 70 Mann entſandt. Zahlreich waren auch die Genoſſen 
der verſchledenen Ortsgruppen aus dem Großen Werder ver⸗ 
treten. Der Feſtzug umfaßte 1500 Teilnehmer. Die Feſt⸗ 
rede bielt Gen. Mau. 

Durch nichts könne der gemeinſame Kampf der Arbeiter⸗ 
ſchaft beiderſeits der Greunzen beſſer zum Ansdruck kommen 
als durch die umfangreiche Teilnahme der Elbinter Ge⸗ 
noſſen. Zwar ſteht im Freiſtaat die republikaniſche Staats⸗ 
form nicht in Gefahr, daſür iſt aber das deutſche Kulturleben 
Lefährdet durch eine reaktionäre Reglerungskpalition. Durch 
die volksfeindliche Politik der Deutſchnationalen iſt die 
ſosziale und wirtſchaftliche Entwicklung im Freiſtaat bedroht. 
Abbau der Erwerbslofenfürſorge, Bevorzugung der polni⸗ 
ſchen Satſonarbeiter, Erhöhung der Wohnungsmieten, Ver⸗ 
ſchlechterung der ſozialen Fürſorge, Verſchacherung des 
Tabaksmonppols au das ausländiſche Kapital ſind Merkmale 
der deutſchnatlonalen Poltttkk. Die Arbeiterſchaft hat erkannt, 
daß der ampf hrabmng ihrer Exiſtenz nur durch den gemein⸗ 
ſamen Kampf begegnet werden kann. Mit dem Gelöbnis der 
Genoſſen von Zeyer, in dieſem Kampf ihren Mann zu ſtehen, 
ſchloß Gen. Mau unter großem Beifall ſeine Rede. 

Das Zeſt wurde durch verſchledene Darbietungen der 
Elbinger Jugend und Konzert ber Reichsbannerkapelle aufs 
beſte verſchönt. Der gute Verlauf des Feſtes gibt die Ge⸗ 
währ, daßz auch in dieſer entlegenen Ecke des Freiſtaates die 
ſozialiſttſche Bewegung gute Fortſchritte erzielen wird. 

Die Unverzollten ſyriſchen Spihen. 
Der Herr von Cypern, der verſchwand. 

Der engliſche Ciaatmngepbrigß Kaufmann Mi 
engliſchen Iniel Cypern kam über Deutſchland 2 nach 
Danzig, um hier ſeine Spitzen, die in ſyriſchen Waijenhäujern ge⸗ 
fertigt ind, zu verkaufen. Er wollte ſogar in Zoppot einen Som⸗ 
merverkauf cinrichten. Die Spitzen brachte er ſelber im Reiſe⸗ 
verlehr, in ein Kiſſen eingenäht, nach Danzig. Vei der Verzollung 
verſchwieg er dieſe Ware, die aber entdeckt wurde. Er hatte ſich 
nun vor dem Einzelrichter zu verantworten, weil er Spitzen ohne 
Erlaubnis einführte un⸗ well er ferner dieſe Ware nicht verzollte. 
Die Einfuhr von Spitzen iſt verboten, weil ſie als Luxus betrachtet 
werden, die auch im Zollinlande hergeſtellt werden ſollen. 

Der Angellagte will geglaubt haben, daß die Spitzen hier nicht 
mehr verzollt zu werden örauchen, da er ſie in Frankfurt a. M. 
verzollt habe. Der Angeklagte iſt gegen eine Sicherheitsleiſtung von 
1000 Gulden entlaſſen worden. Da jetzt ſein Aufenthalt unbekannt 
iſt, wurde er öffentlich geladen. Er war aber nicht erieen, und 
jo wurde ohne ſeine Anweſenheit verhandelt. Seine Ausſagen in 
Gegenwar: des engliſchen Konſuls würden verleſen. Der Neben⸗ 
kläger legte den Sachverhalt dar. Der Richter verurteilte den An⸗ 
erlaglen wegen Zollhinterziehung zu 7404 Gulden Geldſtrafe und 
Einziehune der wertvollen Spitzen, die beſchlagnahmt ſind und zur 
Verſteigerung lommen werden. Die 1000 Gulden Sicherheit wer⸗ 
den verrechnet. 

   
nder 

    

Stenographiſches Wettſchreiben. Der Stenographen⸗Verein 
„Stelgeeehrey⸗ Wergnſialiele am 27. April d. J. ein Preiswett⸗ 
ſchreiben, an dem ſich auch Mitglieder des Vereins „Velocitas“ be⸗ 
teiligten. Die Preisvertellung fand anläßlich des am 30. April 
d. J. im Caſé Konietzto veranſtalteten, Vahheeic, beſuchten Früh⸗ 
lingsfeſtes ſtatt. Es wurden folgende Preiſe errungen: In 140 
Silben: 1. Preis Frl. Welz, 2. Preis Frl. Herrmann, 3. Preis 
Frl. Dollas; lobende Erwähnung Frl. Lindenbaum. In 120 Sil⸗ 
ben: 3. Preis Frl. Pekran und Frl. Thonert, in 100 Silben: 
3. Preis Frl. Klatt, in 80 Silber: . Preis Herr Kleinſeldt.“ 

Schulperſonalien. Junglehrer Paul Müller, wohnhaft in 
300völ, der an der evangeliſchen Gemeindeſchule in Ohra 
vertretungsweiſe einige Jahre gewirkt hat, iſt nach Zoppot 
verſetzt. — An die evangeliſche Gemeindeſchule Ohra ſind 
nachſtehende Junglehrer vom Senat der Freien Stadt 
Danzig als Vertreter berufen: Witt⸗Zoppot, Zabrowſki aus 
Schönwarling (Kreis Danziger Höhe) und Nowack aus 
Deutſchland (Oſtfriesland). — Verſetzt iſt Lehrer Stachel 
von Schmerblock (Kreis Danziger Niederung) an die mehr⸗ 
klaſſige Volksſchule Steegen (Oſtſeebad). 

»Kälber: Doppellender beſter Maſt.   

Die Sorge um den Jäſchhentaler Wald. 
Unverſtäudiges Verhalten des Publikums. 
— Wünſche der Langfuhrer Bevblkeruna. 

Im Berein zur — und Verſchönerung Langfuhrs 
hielt Leſlern abend anläßlich einer Viertel⸗ahresverſamm⸗ 
lunn Sberventerungs⸗ und Forſtrat Nicolai einen Vor⸗ trag über Pflege und Erhaltung'des Fäſchren⸗ 
taler Waldes. Der Jäſchkeutaler Wald, ſo fübrte er aus, ſei ein, Sorgenkind der Forſtverwaltung von ſeher 
geweſen, dä das Aublilum anf die Anforſtungen zu wenig 
Rückſicht nehme, was dle Verküngung des Buchenbeſtandes 
verhindere. Weunn der Jäſchtentkaler Wald als Erholungs⸗ 
ſtätte erhalten bleiben ſoll, ſo muß das Augenmerk in der Hauptſache auf mehr parkähnliche Aulagen gerichtet werden. 
Des, unverſtändigen Verhbalteus des Publikums wegen 
mlüßten Nenanſamungen eingezäunt werben. Das Prinzip 
der Forſtverwaltung, dort,gleich wieder anzufaigen, wo ab⸗ 
geholzt worden iſt, müſſe unbedingt durchgeführt werden. 

Daß dem Senat und der Stadtbürgerſchaſt an ber Er⸗ 
haltuns des Jäſchkentaler Waldes gelegen ſei, beweiſe der 
Umſtand, daß manu in dieſem Jahre einen Zuſchuß von 
13 60h Gulden zur Verfügung geſtellt habe, wohingegen die 
Einnahmen nur 1000 Gulden betragen. Die Abholzung von 
Buchen, die vom Verſchönerungsberein bemängelt worden 
ſei, ſei eine Notwendigkeit geweſen, da es ſich um Bäume 
handelte, dexen Aeſte in andere Gärten herüberhingen. 
Außerdem müſſe der Wald gelſchtet werden, Die Reinigung 
der Wege und Stege ſei von dem zur Verfügung ſtehenden 
Gelde abhängig. Bezüglich des Zentralfriedhofes 
in Langfuhr erklärte der Redner, daß der Friedhof ein⸗ 
Wulet werden ſolle. Die Anſamung mit Kiefern auf dem 

ute Lobeckshof ſei durchgeführt. Später einmal werde 
man über Langſuhr, den Zentralfriedhof, Lobeckshof, Oliva 
und Zoppot im Walde gehen können. 

In den weiteren Tagesordnungspunkten beſchäftige mau 
lich mit der Frage der Errichtung einer Rodelbuhn. 
Ferner wurde der Zuſtand der Schuttabladeplähe 
bie iiet und Abhilſe verlaugt. Mehr Augenmerk ſoll außs 
die Ausgeſtaltung des Kleinen Exerzierplatzes 
gerichtet werden. Schließlich beſchäftigte ſich die Verſamm-⸗ 
lung noch mit der Frage des geplaulen Halleu⸗ 
ſchwimmbades. Außerdem llegt den Laugſuͤhrer Bür⸗ 
gern eine beſſere Reinigung und Syrengung der 
Haaptſtraße und die Bekämpfuna desßüber⸗ 
mäßigen Lärms im Autoverkehr am Herzen. 

Das leßite ſtüdtiſche Sinfonie⸗Konzert dieſer Spielzeit ſindet am 
kommenden Dienstag ſtatt. Das Programm dieſes Abends dürfte 
Deni lebhafleſtes Intereſſe begehnen. Es iſt Ran auf zeit⸗ 
genöſſiſche Muſik ronroniſcher Komponiſten elngeſtellt. Eingeleitet 
wird der Aboend durch Ottorind ü Duvertüre zu „Vel⸗ 
fagor“, haun ſpielt der Soliſt des Abends, der junge, außer⸗ 
ordentlich begabte und erfolgreiche Pianiſt Hellmut Baer⸗ 
wald aus Verlin Maunel de Fallas ſinfoniſche Impreſszonen für, 
Klavier und Wrcheſl „Nächte in den ſpaniſchen Gärten“. Außer⸗ 
dem bringt der Künſtler noch ſolgende Werle zu Gehör: Claude 
Debuſſys „Danuſeuſes des Delphes“, Darius Milhands „Ipanema“ 
und von de Falla „Andalnza“, drei kleinere Slücke für Klavier 
allein, Den Veſchlüß does Abends bildet Mauriee Ravels „La 
Valſe“, eine chorcographiſche Tondichtung für WMa Orcheſier. 
Sämtliche Werke erleben ihre erſie Aufführung in borne . Das 
Stadttheater⸗Orcheſter wird für dieſes Konzert wieder cheutend 
verſtärkt, da die Werle einen großen Orchesleray arat verlangen. 
Die Leilung des Konzertes lieht wieder in Händen von Opern⸗ 
direktor Kun. 

Ihre Kollegin beſtohlen. Die poluſſche Staatsangebörige, 
Hausmädchen R.. libernahm in Danzig eine Stelle, weil die 
Vorgängerin erkrankt war, Sie zog auch in das Zimmer der 
Borgängerin, die dort ihre Sachen gelaſſen hatte. Das 
Mädchen fand nun Gefallen an einem Damenmankel der Vor⸗ 
gängerin, nahm ihn au ſich und brachte ihn fort, um ihn ſich 
zu ſichern. Dieſer Diebſtahl wurde entdeckt und die Diebin 
ſeſtgenommen. Sie ſtand nun vor dem Einzelrichter und 
wurde wegen Diebſtahls zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. 

Die, Rathaus-Lichtſpiete bringen ab heute einen neuen Film 
„Laſter“ mik, Aſta Rielſen in der Haupkrolle. Am Gloria⸗ 
Fihm & Wůq läuft auf allgemeinen Wunſch noch wenige Tage der 
Film „Die Fran ohne Namen“. 

Schlachtviehmnarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 10. Mai 1927. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtweries, 1. jüngere ·„„„„ 

2. älterre 
ſonſtige volfteiſchige, J. jüngene. 

2. ölterre 
ſerſchise I. ů— 
gering genährte ‚ ww„„„„„„„„„ 

Bullen: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlacht⸗ 
wertes ä(·JCC¶¶¶¶C¶¶CC¶C 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
gciſcge ———* — · „* 
gering genährte · wC„„„. 

Kühe: Jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 
fonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
fleiſchige •„„„„ — 
gering genährte —„* ——— 

Färſen (Kalbinnen); Vollfleiſchige, ausgen 
Peihtei Schlachiwertes ů 
vollfleiſchiggge” 
fleiſchigghgec 

Freſſer: Mäßig genährtes Jungvieh 

  

  

  

   
beſte Maſt⸗ und Saugkälber. 
mittlere Maſt⸗ und Saugkälber. 
geringe Kälber ů äſ•·(„„, 

Schafe: Maſtlämmer und jungere Maſthammel 
1. Weidemaſt, 2. Stallmaſft.. 
mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 

gut genährte Schaffffeee. 
fleiſchiges Schafvieh . 
gering genährtes Schajxvleh 

Schgeraſcht Fetiſchweine über 300 Pfund Lebend⸗ 
gewicht 
vollfleiſchige Schweine von zirka 240 bis 300 

Piund Lebendgewict . 
vollfleiſchige Schweine von zirka 200 bis 240 

Pfund Lebendgewichtt 
vollfleiſchige Schweine von zirka 160 bis 200 

Pfund Lebendgewicht. 

Auftrieb: Ochſen 74 Stlick, Bullen 96 Stück, Kühe 138 
Stück, zufſammen Rinder 308 Stück, Kälber 193 Stück, Schafe 
581 Stück. Schweine 1227 Stück. 

Marktverlauf: Rinder langſam, Ueberſtand, Kälber 
ruhig, Schafe langſam, Schweine geräumt. 
—'ꝛ —„———¼————— — 

Verantwortlich für Polilik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Friß Weber; lür Inſerate: 
Anlton Fooken: fämtlich in wnig Druck und Verlag 

von J. Geyl & Co., Danzig. ů   
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Stadttheater Danzig 
Intenbant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dlenstag, den 10. Mal, abends 7½ Uhr: 

Danerkarten Serie ll. prelſe B (Oper). 

Fidelio 
Oper in 2 Akten von Eudwig van Beethoven. 

In Szene geſetzt von Intendant Rudolf Schaper 
Perſonen wie bekannt. Ende nach 10 Uhr, 

Mittwoch, den 11. Mai, abends 7½ Uh 
Dauerkarten haben keine Gililigneit. „Die Zirkus;- 

prinzeſſin“. Operette. 
Donnerstag, den 12, Mal, abends 7% Uhr: 

Dauerliarten erie Ill, „Gabriel Schillings Flucht“.? 

  

Heute, Dienstag, ringen: 
LOrno- Leben Mockny 
Flanlan Polen 

Ernst sieß triet leten Pogrzeba 
Deuhoher Meitter Oberrchlenien 

2prote intscheidundsKümpie 2 
Grunewald geten Steurs 

Rbelaland Woellmolster, Belgien 

Lossartesse neen Lonczik 
Fmahrelch Poſan 

Hledinn der MHämmie 8% Uhr 
2 

ipmingu-AMeage 
Junkergasse 7 

Das sensationelle Schlager- 
programm! 

Lwei bedeutenue rstauflüünrungen! 
Die große Gesellschaſts- Komödie 

„Paß auf deine 
Frau auf —“ 

Die Geschichte einer modernen Ehe in 
7 Akien 

In der Hauptrolle: 

Die temperamentvolle, rassige Schönheit 

Virginia Valli 

Ferner: Der spannende deutsche 

Sensationzglilm 

„Um eine Million“ 
Ein internationaler Abenteuerlilm 

in 6 Akten mit allererster deuischer Be- 
setzung 

In den Hauptrollen: 

Harry Hardt — Dary Holm 

Zur ersten Vo:stellung halbe Preise] 

  

LICHTSPIEl.E. 
Der lustige Luatspielschlager: 

Hüssen ist Keine Sün 
Die letzte Einduartle rung 

Xenia Desnl, LivIs Pavanelll 
Eflen Plessow, Paui Grätz 

Ais zweiten Schlager: 

AIFρH ABEL 
WTERNEV HHρι46½ 
chahltt VuastHρ 
MARH fohH＋tCf 
Phubt HtrEEtECσ 

BAxGdG: 

7 ISEVTEOERHEII Vu,/ lIrE. Soſęs u EHε 

EE 
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letterleuchten 
7 Akle mii 

vaneim pieterie, Lin Ebenschure, 
Osker Marion, Frieda Richarti 

vla⸗-Mochenschau 

  

—— eire Khasse jür sich! 
2 ———————— 

— 
Er. 50.— —, 7A5.—, 150.— Ouvv. 

2 neue, erstklassige Sonuer- Schiageri 
die in allen Städten größten Erioig erzielten 11 

lic Frau mit dom ihlaion Lio 
Hochst spannender nordischer Rornanfiim in 6 Akten 

Srobe, stark-dramatische Handlung 

Die iragischen Konflikte einer schönen Frau, die die Ehe 
nur in freier Liebe anerkennen will 

Lionel Barrymore, Alezandra Sorina, Gurtav Fröhlich u a. 

Lustiger Kriminalfim genialster Abenteuer in p Akten 

Der große Komiker Raymond Gritnith in unübertroffen 
schwierigen und lebensgefahrlichen Situationen 

„ Zur ersten Vorstellung halhe Sintrittspreise l 

   

  

   

   

      

   

   

  

   

      

[binig zu verkaufen. 

  

Fahrräder 
neueste Modelle in riesigei 
Auswahl, staunend billig 
G 89.—, 100.—, 120.— 

135.— usw.) 
Mäntel, Schläuche, 

Renn-Schlauchteifen, 
Lenker, Sättel. Ketten. 

Pedale, Gabeln sowie 
alle Ersalzleile äuherst 
preiswert. Teilzahlungen 
von G 5.— wöchentlich 
geslattet. Reparaturen 
werden fachmännis ch. 
schnell u. billig ausgeführt. 

Manx Wiiter. 
1. Damm 14. 

Mehrere Poſten 

  

auch für Bäcker geeignet, 

And. Schmidt, Althof 7, 
a. d. Breitenbachbrücke. 

  SDSiEe SEE Decben-Rales e S— C 

——.— *—2 Wie: EIIntal, 
SSena, Siochen, Laiern 
SAü Eeher, Wert, 21 Auur- 
AprSSen- B ren in eirener 

Verkstatle st! 

    

   Ueber Kacht nakmart! 
Spirgelalattr Flache! 

Vernſtein⸗Jußbodeulackfarbe⸗Haka⸗Kg.230 
Heinert & Karnatz. 2. Damm 1, Eins. 50351 
  

Bernstein & Comp., 
Danrig, Langgüsse 50 

CEsbies u. Aiesien SperialKschält J. Nahwaschinen 
EE. Su. 128. 2. Aait V 

*Berfia, KADTverül, Eihintg. üit.    

    
    
  

Soßas, Chaiſelongues, eiferne Bettgeſtelle, 

Natisval⸗ 
Ketziftriet⸗Kaſſe 

. verkaufen. Ang. unter Gas 
Nr. 1547 an die Erped. 

Dakent⸗ und Auflege⸗Ratratzen —— an Lsctanfen 16 

  

Unier Nr. 1544 
. SSeei, Heilge-cheäft⸗-Saffe Ar. 90Id. d. Sgped, b. „S. 

  

——— 

Paar eleg. Halbſchuh⸗ 
Er 36) und 2flammiger 

kocher billig zu verk. 
Abrasſſe 14, I, links. 
——————————— 

ü Pfeſersudi 77, 3, links. 

Büfett 
ſichw. Eiche, billig zu 
vertauien. 
Lgi., Hauptſtr. 8, pi. Iks. 

Gr. maſſ. ſauber erhalt. 

Eunteſchraus 
zu MCe0 

IEA EEEED 

Feldgr. Bluſe (Gr. 46), 
Neitſtiefel (Gr. 45), 

Suni ———— 4⁰0) 
zu verkaufen. 

  

    

Verdingung. 

Die Fundierungsarbeiten, für den Unchau des 
iudes 34/30 ſollen öffentl . 

P den werden,-Hebindhngen iut in Piäß:,desd. 
Dwamt, , Eliſtadt. Kathans; berhöllich. Termin: 

18. 5. 27, vorm. 10 Uhr. (27 75 

Städbt. Hochbauamt. 

Aultion Fleiſchergaſſe 7 
Donner⸗ den 12. Mlai d. J., vormittags 10 Uhbr, 
werde ich dortſelbſt gebrauchtes 

herrſchaſtl. Mobiliar, wie 

aparte, wertv. Speiſezirnmerfſetßrichtung 
ſtreng modern, komplett 

ſehr elegante Herrenzimmer⸗ endtung 

  

ſt. aus: Bibliott — Mr- 
2—— Stän ů 

‚ 
1 Speiſezimmer⸗ Einrichtung 
Eiche, vollftändig komplett 
echter Smyrna⸗Teppich, 344 

Perſerteppiche 
Perſerbrücken 

Pianino mit eingebauter Phonola 
Kunjtgegenſtände 

aus Marmor, Bronee, Porzellan ufw., wie 

zente, oriental. Kunitgegenſtät Blaler 
— Kriſt —— werlv. Arihen, u. and. 

ce 

— 1— auf Marmorſäule, japan. u. anb. Vaſen, 

wal 1b- Wh nthal), ſehr werivolle Oelge⸗ 
jirm e, Amuttereinlagen, 

viele“ mubere Kunſtgepenſtänbe, 
Geldſchrann (Arnheim) 

Mahagoni⸗Uimbau, Zier ben ——— verſch. 
ſchrrcb W. lanſ, viele ei ie dteii ja — Saluder, 

ů , v ũänder 
u. Eichlampen, Sch'eibzeuge, Ferngläſer, Gasbral⸗ 
ofen, 

Papagei mit Bauer 
Worpsweder Garnitur, Reyale,⸗Spienel ealegd jür 

ifeure), wertv. Apparate für Maſfage u. Schön⸗ 
itspflege, Friſeurſtühle, Damenpelz, mäntei, Kreuz⸗ 

fuchskragen, echte Perlenſchnur, ſehr viele verſch, 
ur Hauswirtſchaft beſt. Geräte, Kleidungsgegen⸗ 

ſtände und anderes mehr, meiſtbietend gegen, Gar⸗ 
zahlung verſteigern. (26 750 
A Di 2 Ken ür vor der Auktion. 
lich Abſchätzungen für Anktionsaufträge unent⸗ 

geltli⸗ 

W. 
Taxator, vereibigter, öſſentlich angeſtellter 

luktionator. 
Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 266 33. 
  

Srennabor, Baitia, GSöricke, Wanderer, U. 
SürKepp, Vietprig: Weſtrah W. AritenerEriüldet 

zu bedeutend herabr;- zlen Preisen 

Apdere zzele vabtinate VohE S b?, 110, 130, 148 
Lleine Ausanlung und Woebenerien wa O S an 

=zubehöôrteile, Mäntel ung schiäucthe— 
staunend blilig 

Gustav Ehms 
Das führende Fnahrradhaus 

1. pamm 22—23, Ecke Breitgasse 
und Breitgasse 100 Gege 1907 

  

ö Ein Kerl, wie ich 
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Fußſchmerzen und Breunen 
der Füße beſeitigt das wohltuende Kulirol⸗Fußbad. 
Es erfriſcht und ſtärkt auch die Füße und verhütet 

die ſchnelle Ermüdung. Wenn Sie es regelmäßig 
anwenden, dann können Sie ſtundenlang gehen und 

ſtehen, ohne ein Gef 3 der NMüdigbeit zu verſpüren. 
Sparpackung für 5 Bäder G 2,.—, Probepackung 
für 2 Bäder G 1,.—. 

Die dünnen, leichten Kukirol⸗Einlegeſohlen für 
den Sommergebrauch verhüten das Scheuern des 
Schuhwerks und ſind beſonders beim Tragen dünner 
Strümpfe und bei ſeuchter Witterung ſehr an⸗ 
genehm. 6 Paar koſten nur G 1,— 

Alle dieſe guten Kukirol⸗ „Erzengnif, e ſind in faſt 
jeder Drogerie und Apotheke erhältlich. 

Kufirol⸗Fabrik Kurt Krisp, Groß⸗Salze 
bei Magdeburg 

        Vertreter für den Freiſtaat 
Adolf Weide, Danzig. Wüickannengege 22. 
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OQanriger Magiriaien ö 

Sie nahen wieder! 
Die „drei geſtrengen Herreu“ des Mai: Mamertus, Pan⸗ 

kratins und Servatius, auch die drei Eisheiligen“ genanut. 
Sie haben zwar ein nur kurzes Regiment. Jusgeſamt drei 
Tage, vom 11. bis 13. Mai, währt ihre Herrſchaft, die aller⸗ 
dings trotz ihrer Kürze beim Landvolk gefürchtet iſt. Und 
das nicht mit Unrecht. Denn das Eismännertrinmvirat 
bringt mit faſt abſoluter Sicherheit eine zwar kurze, aber 
im Hinblick auf die bereits vorgeſchrittene Vegetakion ge⸗ 
fährliche Kälteperiode, von Ler wir in dieſen, Tagen ſchon 
eine bemerkenswerte Kühle empfäanden. Im Norden treffen 
die kalten Tage des Mai, die häufig zu kalten Rächten wer⸗ 
den, größtenteils kalendermäßig ein., in Süddeutſchland ver⸗ 
ſchieben ſie ſich um einen oder höchſtens zwei Tage, wobei 
ſie häufig der Obſtblüte bedeuteunden Schaden zufügen, und 
beſonders das Kernobſt gefährden. 

Man weißz, daß die meiſten Wetterregeln der Vorherſage 
des „auf dem Miſt krähenden Hahne“ gleich zu bewerten 
ſind; die Prophezeiung kann eintreffen, ſie kann aber auch 
nicht eintreffen. Man hat ſich vſt gefragt, wie es wohl kom⸗ 
men mag. daß die „Eisheiligen“ ſo ſicher und pünktlich 
ihrem Namen Ehre machen und uns noch gegen die Mitte 
des Wonnemonds“ die gefürchteten Nachtfröſte beſcheren. 

Aber auch das gebt mit rechten Dingen zu. Um dieſe Zeit 
vflegen nämlich durch die Aegninoktialſtürme in Verbindung 
mit der warmen Frühlingsſonne die Eisſchollen an den 
Küſten Grönlands in Bewegnng zu kommen und rufen da⸗ 
durch eine den Weg nach Süden nehmende Abkühlung vor. 
Daher kommt es, daß die vom nördlichen Teil des Atlau⸗ 
tiſchen Ozeans wehenden ſtarken Winde beſonders kalt ſind. 
Dieſe Windſtrömungen beſcheren uns neben der Kälte auch 
große Lufttrockenheit. So kommt es, daß beti wolkenloſem 
Himmel ſich am Tage die Erde ein wenig erwärmt, um 
dann durch die nächtlichen Ausſtrahlungen die gefährlichen 
Nachtfröſte zu bringen. 

Hat die junge Saat und die Baumblitte glücklich die 
„drei Geſtreugen“ paſſiert, ohne großen Schaden genommen 
zu haben — etwas Schaden au wenig geſchüttzten Stellen 
bleibt ſelten aus —, ſo gilt allgemein die Geſahr fütr die 
Vegetation als überwunben. In Süddeutſchland, beſonders 
in Schwaben, Franken und Baden, kommt jedoch nach dieſer 
Scilla noch die Charyodis in Geſtalt der „kalten Sophie“, 
die zwei Tage nach dem letzten Eisheiligen, am 15. Mai, 
ihren „geſtreugen Tag“ hat. In einer alten Wetterreget 
heißt es darum auch: 

Erſt wenn die „kalte Sophie“ vorbei, 
Iſt der Frühling wieder frei. 

    

  

  

Die Eiſenbahner im Abwehrkampf. 
Einheitsfront gegen die Direktion. Neue Proteſt⸗Kundgebung. 

Der Anſchlag, den die polniſche Eiſenbahudirsktion auf die 
Koalitionsrechte der Eiſenbahner unternommen haͤt, findet eine 
gemeinſame Abwehr durch die drei in Frage kommenden Organi⸗ 
jationen (Deulſcher Eiſenbahner⸗Verbaud, Gewerkſchaſt chriſtlicher 

Eiſenbahner, Geiverkſchaft der Chünle der Weru Die Vertreier 
dieſer drei Gewerlſchaflen haben heute zu der Verfügung des Eiſen⸗ 
bahnpräſidenten Stellung genommen Und ihre Stellungnahme ge⸗ 

mimam in einem Schreiben zum Ausdruck gebracht. Es heißt 
arin: 

„Die Gewerkſchaften werden ſofort zu der aus dieſem Anlaß 
entſtandenen neuen Sachlage in ihren Vorſtänden Stellung nehmen, 
insbeſondere auch zu dem Drängen der Mitglieder, die Forderung 
der Staatsbahndireltion, die mit dem verfaſſungsmäßig gewähr⸗ 
leiſteten Rechte eines jeden Danziger Staatsbürgers nicht verein⸗ 

bar iſt, in einer großen öffentlichen Verſammlung zu behandeln. 
Die Gewerlſchaftsorgaue und ihre Mitglieder haben, die Ent⸗ 

ſchließung einſtimmig gefaßt, ſie ſind bereit, ſie auch in jeder Hin⸗ 

licht mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu vertreten, 
Die Tätigleit der Gewertſchaftsorgaue und ihre Wahl ergibt ſich 

aus der Satzung und aus dem Anſtellungsvertrage. Sie können 

daher der Staatsbahndirektion nicht das Recht einräumen, ſich in 
ihre inneren gewerkſchaftlichen Angelegenheiten hineinzumiſchen. 
—Uueber die Auslegung der Satzüngösbeſtimmungen, insbeſondere 

auch über die Wahl der Vorſtände bei gerichtlich eingetragenen 

Gewerkſchaften, Verbänden uſw. eutjcheidet das zuſtändige Amts⸗ 

  

gericht und nicht ein Arbeitgeber. Nur das Amtsgericht kann eine 
   

Satzungsänderung verlangen, wenn ſie gegen das Geſetz und die 
Verfaſſung verſtößt. Die Satzungsünderung nimmt die nach der 

Satzung vorgeſehene Generalverſammlung, die ihre Beſchlüſſe frei 
zu jſaſſen hat, vor. 

Den Herrn Präſidenten binen wir, die durch die Anordnung der 

Stnatsbahndirektion hervorgeruſene neue Sachlage nachzuprüſen 

und uns umgehend, möglichſt noch vor den in diejer Woche ſtatt⸗ 

findenden Sitzungen eint Mitteilung zukommen zu laſſen.“ 

Es iſt zur Stunde noch, nicht abzuſehen, wie dieſer Konflikt 
jeine Löfung finden ſoll. Die Eutſcheidung liegt zunächſt bei der 

Eiſenbahndirektion, von der wohl erwartet werden kann, daß ſie in 

ihrer Antwort die Wege zu einer Verſtändigung öffnet. Die Er⸗ 

klärung der Eiſenbahnerführer weiſt in dieſer Beziehung allerdings 

einen Mangel auf, in dem unnötigerweiſe auch die umſtrittene 

Eutſchließung erneute Unterſtreichung erfährt. Der Kampf iſt jetzt 
cine jo ausſchließlich gewerkſchaftliche Angelegenheit geworden, daß 

es u. E. verſehlt iſt, ihn mit mehr oder weniger ungeſchickten 

politiſchen Exkurſionen zu befrachten. Man jollte ſich auf beiden 

Seiten davon frei machen, um nicht ichtienhlich in einen Kampf 

hineinzutreiben, an deſſen Ende es doch nur eine Verſtändigung 

geben kann. 

Der Völlerbundskommiſlar wieder in Danzig. Der Hohe 

Kommiſſar des Völkerbundes, Profeſſor van Hamel, iſt von 

jeinem Urlaub aus Holland wieder nach Danzig zurückgekehrt 

und hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. ů 

Profeſſor Dr. Barth geſtorben. Ter frühere Chefarzt des 

Danziger Krankenhaußes, Profeſſor Dr Artur Bar th, iſt in 

Schwwerin, faſt 70 Jahre alt, geſtorben. Er war, von 1806 bis 
1924 in Danzig tätig und hat ſich allſeittger Anerkennung ſeines 

ſegensreichen Wirtens in Danzia verſchafft. Im Jahre 1896 
löſte er ſeinen Vorgänger Baum in Danzig ab und träat am 

1. Oltober 1924, durch eine Krankheit dazu gezwungen, in den 

Ruheſtand. Seine Beerdigung findet in Danzig ſtatt. 

Seine Antrittsvorleſuag. In der Aula der Techniſchen 

Hochſchule hielt geſtern nachmittag Prof. Dr. Kinbermann, 

der für deutſche Sprache und Literatur an unſere Hochſchule 

berufen iſt, ſeine Antrittsvorleſung. Prof⸗ Dr. Kindermann 

kommt aus Wien und iſt der Nachfolger für Prof. Dr. 

Kluckhohn, der nach Wien aing. Ein großes Auditorium 

füllte die Aula. Unter den Erſchieuenen bemerkte man den 

MRektor der Hochſchule, viele Profeſſoren und Perſönlichkeiten 
der Danziger Geiſteswelt. Rebdner⸗ übermittelte die Grüße 

ſeiner Heimat und ſprach ſodann in akabemiſcher Betrach⸗ 

tungsweiſe über den Geiſt und die Geſtalt der deutſchen 

Volksbücher. Das neu erwachte Intereſſe au den deutſchen 

Volksbüchern weicht von dem ſchönen Glauben der Roman⸗ 
tiker, die ihr Entſtehen einem ſchöpferiſchen Volksgeiſt 

zuſchrieben, ab. Die deutſchen Volksbücher ſind individuelle 

      

  

    

Schöpfungeu, die in ihrem ſozlologiſchen Aufban den Ueber⸗ 
gong von der ritterlichen Verskünſt des Mittelalters zur 
Kroſa ſchufen. Nachdem Redner die weitere Entwicklung der 
Volksbücher unter dem Einfluß der Reformation und dem 
allmenſchlichen Zug zur Muſtik exörterte, betonte er ihren 
Wert für die dichteriſche Entfaltung der Uhantaſtie in 
Dentſchland. Der Vortrag ſand ſtarken Beifall. 

  

Rotſlandsarveiter unter Granatenfeuer. 
Leichthinniges Vorgehen eines Schuvokommandos. 

Wie vielſach in unverautwortlicher und leichtſinniger 
deiſe mit Menſcheuleben umgegangen wird., beweiſt ein 

Vorfall, dur ſich kürzlich auf dem Laugfuhrer Fluaplatz abge⸗ 
ſpielt hat. Dortſelbſt war⸗ eine Gruppe Notſtandsarbeiier 
mit der Planierung des Flugplatzes beſchäftigt, als plötzlich 
unter donnerartigem Getöſe kleinere und größere Eiſenkcile 
den dort ibrer Beſchäſtigung nachgehenden Arbeitern um die 
Köpfe floneu. Eine weitere Exploſion ſchleuderte ein etwa 
zwei Pfund ſchweres, gezacktes Eiſenſtück zirka 1 Meter vor 
die Füße des Arbeiters Lippinſkiin den Saud, der infolge 
des Luftdrucks und vor Schreck zu Boden geworfen wurde. 
Schon ſeit langem hatten die dort beſchäftigten Arbeiter 

die Tätigkeit eines Schupokommandos beobachtet, das in 
100 Meter Entfernung Ziel⸗ und Schießübungen veran⸗ 
ſtaltete, phue auf die Anweſenheit der Arbeiterkolonne zu 
achten. Auf einem derartigen, Angriff mit Granaten waren 
die Arbeiter jedoch nicht gefaßt und beſchwerten ſich bei ihrer 
Arbeitsleitung. Wie ſich jetzt herausſtellte, war das Spreug⸗ 
kommando der Schutzpolideſ mit der Sprengung dreier, bei 
Wsichſelmünde aus der Weichſel gefiſchten Grauaten be⸗ 
ichäftigt. Vorſichtsmaßregeln waren von ſeiten des Schupo⸗ 
kommandos in keiner Weiſe getroffen. Sogar eine Venach⸗ 
richtigung hatte man unterlaſſen. 

Das Vorgehen des Schupolvmmaudos ſtellt ein Schul⸗ 
beiſpiel für leichtſinnines Umgehen mit Sprengkörpern dar. 
Die Schießereien, ſind jetzt auf die Beſchwerde hin eingeſtellt 
worden. Es iſt jedoch ratſamer, die bei derartigen Anläſſen 
unbedingt nötigen Sicherheitsmaßnahmen rechtzeitig einzu⸗ 
leiten, ehe Menſcheuleben zu beklagen ſind. Es muß gefordert 
werden, daß eine Unterſuchung des Vorfalles eingeleitet wird, 
damit in Zukunft ähuliche Vorfälle vermleden werden. 

  

  

    
   
    

  

Endgültige Gertigſtellung des Radaune⸗Kraftwerkes. 
Offizielle Jnbetriebnahme des Werles Lappin. 

Die großen Waſſerkraftanlagen an der Radaune lönnen 
nunmehr ais völlig fertiggeſtellt gelten, Bekanntlich iſt neben 
dem Wert in Völkau ein, weiteres kleineres Stauwert bei 
Lappin errichtet. Dort wird ein Gefälle von etwa 23 Metern 
ausgenutzt und damit allen Anſorderungen an den Spitzen⸗ 
bedarf entſprochen. Das Lappiner Werk iſt bereits Kie einigen 
Wochen in Betrieb und hat ſich in dieſer Zeit als voll leiſtungs⸗ 
fähig gezeigt. Bei Fidlin iſt durch den Ausbau eine ſeeartige 
Verbreiterung der Radaune entſtanden., die dem Landſchafts⸗ 
bild ein neues reizvolles Gepräge gibt. Zur Zeit hat der Stau 
noch nicht ſeiner vorgeſehene Höhe ganß erreicht; ver Waſſer⸗ 
ſviegel wird ſich noch um zirka 80 Zentimeter erhöhen. Auch die 
Papierfabrik, die der neuen Aielwieber im weichen mußte, 
iſt hier nen erſtanden und bereits wieder im Betrieb; doch wird 
ſie nicht mehr durch Waſſerkraft, ſondern durch ein 
Dampftraftwerk betrieben. 

Am kommenden Sonnabend ſoll das große Werk der Ra⸗ 
dauneausnutzung in einer Abſchlußfeier mit der ltiLöcth⸗ 
Afahren. mne des Wertes Lappin ſeine endgültige Weihe 
erfahren. 

lleines 

  

Fingerabdrücke ſind nicht zu vermeiden. 
Sie können zwangsweiſe genommen werden. 

In einem Diebſtahlsverſahren, bei dem es ſich um den 
Diebſtahl ärztlicher Gerätſchaften aus dem Sprechzimmer 
eines Arztes handelte, waren am Tatort von dem Diebe 
Fingerabdrücke hinterlaſſen worden. Nach langem Herum⸗ 
inchen nach dem Täter, die Sache lag faſt zwei Fahre zurück, 
geriet ein Kaufmann, der zu den MNatienten des Arztes ge⸗ 
hört hatte, in den Verdacht der Täterſchaft, die er jedoch in 
Abrede ſtellte. In dem Ermittlungsverfahren ſollten von 
ihm Fingerabdrücke genommen werden, wogegen er als bis⸗ 

her unbeſtrafter Mann heftig proteſtierte und der zwangs⸗ 
weiſen Entnahme der Fingerabdrücke durch Kriminalbeamte 
heftigen Widerſtand entgegenſetzte. Erſt als der Unter⸗ 
jlichungsrichter ihm verſicherte, daß die Fingerabdrücke nol⸗ 

wendig wären und möglicherweiſe ja gerade für ſeine Un⸗ 
ſchuld ſprechen könnten, in welchem Fall ſie ſofort vernichtet 
würden, ließ der Kaufmann die Fingerabdrücke entnehmen, 

die tatſüchlich ſpäter auch nicht als Schuldbeweis benutzt wer⸗ 
den konnten. ů 

Trotzdem wurde der Kaufmann wegen des der zwangs⸗ 

weiſen Entuahme der Fingerabdrücke eutgegengeſetzten 

Widerſtandes mit einer Geldſtrafe von 100 Gulden bedacht, 
gegen die er Berufung einlegte. Die Berufungskammer 

ermäßigte die Strafe zwar auf 50 Gulden, ſah in tatſächlicher 

Beziehung den Widerſtand gegen die Beamten jedoch als 
erwieſen an, weshalb die Berufung verworfen wurde. 

Ein ueuer Rektor der Techniſchen Hochſchule. Am Freitag 

voriger Woche ſand in der Techniſchen Hochſchule dic Nen⸗ 
wahl des Rektors ſtatt. Er wurde durch den Senat der Tech⸗ 

niſchen Hochſchule Profeſſor Schulze⸗Pillot gewählt, 

der den bisherigen Rektor, Profeſſor Kloeppel, am 
1. Zuli d. J. in ſeinen Amtsgeſchäften ablöſen wird. 

Der Eigentümer wird geſucht. Am 5. April 1927, gegen 
2 Ühr nachmittags, hat ein unbekanuter Täter, nach Aus⸗ 
führung eines Diebſtahls im Kaiſerhafen, bei ſeiner Ver⸗ 

jolgung ein Ruderboot an der Holmſeite zurückgelaſſen. Her 
Eigentümer des Bootes, daß nur mit Holzteer angeſtrichen 
iſt, ſonſt aber keine Kennzeichen trägt, kann ſich im Kriminal⸗ 
büro in Neufahrwaſſer während der Dienſtſtunden melden. 

Polizeibericht vom 10. Mai 1927. Feſtgenommen 15 Per⸗ 
ſonen; darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruch, 2 wegen Bettelns, 4 wegen Trunkenheit, 3 in Poli⸗ 

zeihaft, 1 obdachloſe Perſon. 

Ludwig Normann & Co. 
Baumaterialien-Handlung 

Langgarter Wall 44 DANZ IG Tel. 28419 u. 23419 
liefern preiswert in jeder Menge 

Kienteer 

  

   

Dachpappen 
Steinohlenteer Karbolineum 

Holländ. Dachpfannen 
uSW. 

Klebemasse 

  
  

  

Kohe Schule des Antsſchimmels. 
Von Ricardo. 

Trab. 
Am 27. Februar entſpraug der Fürſornezögling V. der 

Tempelburger Anſtalt. Da er nicht Anhänger der hutloſen 
Mode iſt, nahm er zu ſeinem Ausflug den alten Filzhut eines 
Mitsöglings an ſich. Naturgemäß hatte man V. ah einigen 
Tagen bereits wieder eingejaugen, doch gelang es ihm vor⸗ 
her, einen ſchweren Diebſtahl anszujühren. Man verurteilte 
B. zu drei Monaten Gefängnis. Alio,ſitzt er jettt ſtatt in der 
Fürſorgeerziehungsanſtalt im Gefängniß. Der Amts⸗ 
ichimmel ſcharrt mit deu Hufen. Sollte etwa mit den drei 
Monaten eine Tragikomödie beeudet ſein? Nimmermehr! 
H— Weig alte Liwiden Ahn Meauiholtd Wf Paragraphꝰ 
Der Schimmel wird unruhig. Man holt den Zögling wieder 
ans Tageslicht des Geritchtsſaals. 0 

„Haben Sie den Hut genommen?“ 
„Jarpohl.“ 
Laut Antrag: für einen alten Filzhut zwei Wochen Ge⸗ 

ſängnis. Lediglich, um ſeinen kurzgeſchorenen Schädel zu be⸗ 
decken nahm V. den Hut, niemand weinte dem alten Filz 
eine Träue nach. Aber der Amtsſchimmel gebraucht ſeinen 
Hafer: 14 Tage Gefäugnis. 

Geſtreckter Galopv. 
Für 10 Zentner Kohle neun Monate Gefängnis! Das 

iſt eine andere Schrittart als oben! 
Wenige Meuſchen wiſſen um den ſeltſamen Bernf der 

Kohblenpeiler, Wenn draußen im Hafen Schiffe Kohlen 
laden, ſo fällt gewühulich ein Teil davou ins Waſſer. Nach 
dieſen Kohlen fiſchen und angeln Menſchen. die keine andere 
Arbeit finden können. Nicht etwa, daß, ſie die mühſelig 
„gepeilte“ — ſo nennt man es dort —. Kohle ihnen gehörk, 
o nein, das Lotſenamt ſtellt Antragſtellern einen Peilſchein 
aus. Der Schein gilt gewöhnlich flir einen Tag. Die Aus⸗ 
benie muß abgeliefert werden und wird zentnerweis ent⸗ 
ihrechend vergütet. Bisher weiß man noch nichts davon, daß 
ein Kohlenpeiler durch ſeine Tätigkeit Millionär geworden 
iſl, da alte Konſervendoſen, verfaulte Schuhe und Katzen⸗ 
käadaver nicht vergütet werden. 

Alle paar Tage ſtehen Kohlenpeiler vor Gericht und wer⸗ 
den empfindlich beſtraft — weil . 

Am 7. Februar hatten die Zoppoter Fiſcher um einen 
Peilſchein uachgefucht. Er wurde ihnen erteilt und man ging 
fröhlich ans Peilen. Als bie Frühſtückszeit kam, gingen zwei 
der Fiſcher zum Eſſen in die nüchſte Kneive, der dritte blieb 
im Voot, ſaß neben dem Kohlenreichtum, Nach ſeinen Worten 
praſſelten nun plötzlich ein paar Schaufeln Kohlen ins Boot. 
Ein Stauer rief aus einem Elſenbahnwaggon: „Nemm de 
Koap wech, Hein, von bowen ſchafft dat beeter.“, Tia, und 
wenig darauf ſtand ein Schupobeamter dort und nerlangte 
die Verſonallen des Warkenden, ſpäter beſorgte er ſich dieſe 
noch von den beiden anderen Fiſchern. 

Nun ſtanden ſte vor dem beliebten Einzelrichter Danzigs. 
Der einzige Zeuge, der Schupobeamte, ſagte aus, er habe 
Avei der Fiſcher geſehen, wie ſte ſelbſt die Kohlen aus dem 
Waggon ſchaufelten. 

Drei Monate Gefängnis pro Fiſcher, Strafausſetzung, 
wenn jeder 40 Gulden Buße zahlt. Beſtraft wurde nath 
Paragraph 1383 St. G.B. (7), 

Der Amtsſchimmel hatte ſein beſtes hergegeben. X 169 
lautet: Wer eine Urkunde, ein Regiſter, Akten oder einen 
ſouſtigen Gegenſtand, welcher ſich zur amtlichen Auf⸗ 
bewahrung an einem daau beſtimmten Orte befinden. 
vorſätzlich vernichtet, beiſeiteſchafft oder beſchädigt, wird mit 
Gefängnis beſtraft .. bei gewinnfüchtiger 2 nicht unter 
drei Monate 

Wiire jener Einzelrichter nicht ſo alt, man würde ihm von 
Herzen den Rat geben, einmal mit der Straßenbe in den 
Hafen zu fahren, um dort zu ſehen, wie Meuſchen leben und 
was ſie treiben, wie dort Menſch zn Menſch verrehrt. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſagec: Bewölkt, ſpäter Neigung au Nieder⸗ 

Würilhin mäßige bis friſche nordweſtliche Winde und ſtärkere 
2 hlung. 

Maximum des geſtrigen Tagese 12,4;: Minimum der letz⸗ 
ten Nacht: 2,5. 
Windwarnung von heute, 9 Uhr vormittags: Tief⸗ 

ausläuſer nördlicher Oſtſee bringt Gefahr zeitweiſe ſtark 

Beigelegter Streil. Einige Tahge vor Oſtern brach bei der 

Schlihwarenfabrik Brilles in bahir ein Streik der geſamten Be⸗ 

legſchaft aus. Die Firma hatte die Abſicht, die Löhne zu redu⸗ 
zieren. Der Streik iſt nach einigen Tagen beendet worden. Die 

Aeeudeg zwiſchen der Hidie⸗ und der Belegſchaft ergaben 

eine Uebereinſtimmung, wonach die Löhre der alten Arbeiter un⸗ 

verkürzt bleiben, während die Löhne der jüngeren Arbeiter und 
Arbeiterinnen eine kleine Erhöhung erfahren. Der Streik hat 

jomit mit einem Siege der Arbetter geendet. 

Neuaufflihrung im Stadttheater. Das neueſte Werl Franz 

Moknars „Spiel im Schloß“, eine Anekdote in drei Akten, gelangi 

am Freitag, den 13. Mai, zur hieſigen Erſtaufführung. Das Stütl 

wird vom Intendanten Schaper in Szene, geſetzt, in den Herhn 

rollen ſind beſchäſtigt Fräulein Rodewaldt imd die erren 

Armand, Brede, Knorr, Neuert und Soehnker. „Spiel im Schloß“ 

erzielte bei den bisherigen Lee in Wien (Durgtheater), 

Hamburg (Thaliatheater) und Berkin (Tribüne) ſtürmiſchen Erfolg. 

408jähriges Amtsjubiläum. Oberlehrer Stritzel von der 

Gemeindeſchule Altſchottland, wohnhaft in Ohra, Neue Welt 
Nr. 19, konnte in dieſen Tagen ſein 40lähriges Dienſtiubi⸗ 
läum begehen. St. iſt bekannt als großer Bienenzüchter 

und iſt als ſvicher viele Jahre Vorſitzender des Imkerner⸗ 
bandes der Freien Stadt Danzig. Dem Jubilar wurden 
an ſeinem Ehrentage viele Ehrungen und Aufmerkſamkeiten 

erwieſen. öů 

Wer war Zeuge? Am 5. März d. J. gegen 13 Uhr nach⸗ 

mittags, iſt in der Drehergaſſe ein älterer Maun, der die Straße 

überqueren wollte, von einer aus der Breitgaſſe kommenden 
Autotaxe zu Boden geworfen, überfahren und verletzt worden. 

Es handelt ſich um einen Fordwagen mit einem breiten, gelben 

Streifen. Zeugen dieſes Vorfalles, insbeſondere die beiden 

männlichen Perſonen, die den Verunglückten von ver Erde auf⸗ 
gehoben haben, werden gebeten, ſich auf dem Kriminalbüro des 

Kriminalbezirks Innenſtadt, Fleiſchergaſſe 48—-54 Zimmer 

Nr. 12, zu melden. Die Mitteilungen werden vertraulich be⸗ 

Handelt. ů 

Ein Schaufenſtereinbrecher gefaßt. In den letzten Monaten 

wurden in Danzig und Zoppot mehrſach Schaufenſtereinbrüche 

verübt. Es ift jetzt gelungen, den Arbeiter Paul W. als Täter 

zu ermitteln und ihm in 24 Fällen der Tat zu überführen. W. 
wurde dem Amtsgericht zugeführt. 

  

Standesamt vom 9. Mai 1927. 

Todesfälle: H Ella Raabe geb. Dombrowiki, 383 J. 

10 M. — Ehefrau Elſe Kreſin geb. Ziehm, 40 J. — Witwe Mari⸗ 
anna Czarnecki geb. Sobotta, 70 J. 5 M. —. Schneidermeiſter 

Martin Oſtrzewſti, 87 J. 5 M. — Witwe Luiſe Schroeder geb. 

Klotz, 70 J. 7 M. — Witwe Bertha Mäller geb. Ziulkowſki verw. 

Biernatzky, 77 J. 8 M.          



mittog 

Verdüchtiger Leichenfund im Teltowhanal. 
Auf der Syur eines Morbes? — Der gefeſfelte Tote. 

Beamte des Neichswaſſerſchutzes haben 0 
miltag an der Mündung des Teltower Stichtanals in die 
Spree eine angekleibete männliche Leiche geborgen, die au⸗ 
ſcheinend ſchon lange Zeit im Waſſer gelenen hat und im 
Geſicht durch Tierkratz faft bis zur Unkenntlichkeit eniſtellt 
I. Es handelt ſich anſcheinenb um einen 17⸗ bis 2ü⸗jährigen, 
Da die Hänbe mit, cinem Lederriemen vorne auf dem Leih 
gelelfelt und an einem um den Leib geſchlungenen Leder⸗ 
riemen be flaßte waren, an dem außerdem ein großer vier⸗ 
kantiger Pfigfterſtein angehängt war, nimmt man an, daß 
es lich um ein Berbrechen hanbelt. Ob eine groke Wunbe 
am Kinn erit nachträglich entſtanden iſt, konnte noch nicht 
getlärt werben, Nuffallend ſind die langen und geyjlenten 
Hüände der Leiche. 

  

Ein internationaler Faffadenkletterer. 
Schwere Zuchthausßſtraſe. 

Der internatlonale Faſſadenkletterer Herbert Sandowiki, 
bel dem nach ſeiner Feſtnahme ein Juwelenſchatz im Werte 
von über 806 000 Mark gefunden worben war, Ht ſich vor 
der Strafkammer des Berliner Landgerichts IIL als Be⸗ 
rufungsinſtanz wegen des Einbruchs in eine Grunewaldvilla 
zu verantworten. Der Angeklagte war vom Schöffengericht 
Charlottenburg nur zu einem Jahre ſechs Monaten Ge⸗ 
ſängnis verurtellt worden, da man ſein Vorleben damals 
noch nicht kannte. Inzwiſchen haben jedoch die polizeilichen 
Ermittelungen ergeben, daß Sandowfki ein internationaler 
Schwerverbrecher iſt, der viele Länder, insbeſondere aber 
Amerika, heimgeſucht hat, wo er dann auch zu ſieben Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden war. Unter Berüickſichtigung 
ſeines Vorlebens verurteilte ihn die Strafkammer zu zwei 
Jahren Zuchthaus und fünſ Jahren Ehrverluſt. 

Eln mutiger Antoführer. 
Berhinderte Autokataſtrophe. 

Der Vorſtand und die Landesvertreter des 5. Wohlfahrts⸗ 
verbandes beſichtigten bei ihrer in Stuttgart ſtattfindenden 
Taqung dte Kindererbolungsheime und die Heilſtätte auf 
dem Heuberg. Auf der Rückfahrt verſagte hinter Degerloch 
die Bremie und das ſchwere, voll beſetzte Auto raſte einer 
in die Tiefe führenden Treppe zu. Nur der Geſchicklichkeit 
Und der Todesverachtung des Wagenführers iſt es zu dan⸗ 
ken, baß das Auto Über dem erſten Treppenabſatz nach Be⸗ 
ſchüdigung von Kanbelabern und einem Geländer zum 
verleht gebracht wurde. Von den Juſaſſen wurde niemand 
verletzt. 

34 Edelſteine geſtohlen. In der Nacht zum Montag wurde in 
dos naturhiſtoriſche Muſeum von Bordeaux eingebrochen. 34 
Ebelſteine ſind geſtohlen worden. 

400 Dewolierte An durch einen Geiſteskranten. Montag 
emollerie in der Lupwigstirche in München ein etwa 

S80jähriger Mann den Altarſchmuck. Er ſchleuderte die Para⸗ 
mente, das Kruzliflx, die Leuchter, Heiligenfiguren und Blumen⸗ 

Sonniag napſe ů 

  

ſchmuck auf den Boden und ſetzte daun ſeine verbrecheriſche 

Tätigkeit ann Salramentenaltar fort. Dem Kirchendiener und 

Schußleuten gelang es, den Mann feſtzunehmen. Er wurde als 

der arbeitsloſe Schloſſer Wilhelm Hetz feſtgeſtellt. Wahrſchein⸗ 
lich hat man es mit einem Geiſtesgeſtörten zu tun. 

Das Schichſal der Atlantikflieger. 
Unbeſtätiate Nachrichtlen. — Befürchtungen für Nungefſer. 

Wie Havas aus Neuyork berichtet, ſoll nach einem in 
Pernambuco eingetroßfenen unb von der Preſſe wiederge⸗ 
gelenen Gerücht ber franzöſiſche Flieger Saint Noman, der 
den Flua Senegal⸗Stidamerika verſuchte, auf einer einfamen 
Inſel im Archipel der Kapperdiſchen Inſeln gelandet ſein. 

Der Flug Nungeſfers. 
Das Marinedepartement lellt mit, daß Nungeſſer Montag 

lurz vor 8 Uhr (Neuyorker Zeit) Portland im Staate Maine 
aſſierte, Nach einer Havasmelbung aus Neuyork haben die 

franzöſiſcen Flieger um 4.25 Uhr Newburpport (2) paſſiert. 
Eß wird gemeldet, daß kurz vor Mittag (Neuyorker Zeit!) 

eln Seeflugzeug auf Long Island niedergegangen iſt. Man 
glaubt, daß es ſich um de Pinedo handelt. — Montag mitlag 
lag noch keine lichere Nachricht über Nungeſfer vor. Früher 
eingegangene Meldungen, wonach das Flugzeug an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen eſichtet wurde, werden als zweifelhaft be⸗ 
trachtet, da keine Beſtätigung erfolate. 

In Nenyork eingetrofſen. 
Der „Paris Soir“ veröffentlicht in ſeiner Spätabend⸗ 

ausgabe die Nachricht, daß die beiden Flieger Nungeſſer und 
Colo um 4.50 Uhr auf der Reede von Neuyork eingetroffen 
ſind. Um 6.30 Uhhr lag dem Staatsſekretarlat für Luftſchiff⸗ 
Kicen eine Beſtätigung dieſer Meldung nicht vor. Auch die 

igentur Havas iſt von der Landung noch nicht unterrichtet. 
Der italtieniſche Flieger de Pinedo hat auf dem Long 

Ißbland Sound infolge des Nebels eine Zwiſchenlandung 
vornehmen müſſen. Er erklärte, daß er ſeinen Flug ſofort 
wieber aufnehmen werde, wenn ſich der Nebel gelichtet habe, 

Ein achtjühriger Totſchlüger. 
Mit einem Stampfeiſen erſchlagen. 

In Schlawin im Kreiſe Schlawe in Pommern gerieten 
ein acht und ein fünf Jahre alter Knabe in Streit. Der 
Achtjährige ſchlug auf den Jüngeren mit einem Stampfeiſen 
Geit dat Wü ihn an der Schläfe. Der Innge ſtarb kurze 
Zeit darauf. 

Schweres Automobilunglück in Ungarn. 
Sieben Schwerverletzte. 

Ein Autobus, in dem 30 Perſonen aus Ungariſch⸗Hradiſch 
am Sonntag einen Ausflug unternahmen, überſchlug ſich 
auf der Rückfaͤhrt infolge plötzlichen Bremſens mehrere 
Male. Sieben Perſonen wurden ſchwer, die übrigen leichter 
verletzt. 

Ein Kraftwagen, in dem ſich der Veiwaiger Univerſitäts⸗ 
profeſſor Geheimrat Gruſe mit Frau und Tochter beſanden, 
ſtürzte in Zſchopau einen 4 Meter hohen Abhang hinab. 
Geſahr.en wurden verlett, jedoch beſteht keine Lebens⸗ 
geſahr.   

  

  

Ptogramm am Dienstag. 

4 Uhr nachm.: Märchenſtunde: Hedi Kettner. Natut 
Vollsmärchen aus aller Welt. — 4.30—6 Uhr nachm.: 
konzert (Fünlkapelle). — 6.05 Uhr nachm.:, Landwirtſchaftl. Dreis⸗ 

Wräugs⸗ 
berichte. — 6.30 Uhr nachm.: Unſere Kultur und die Antike 
(3. Teil). Vortrag von Studiendirektor von Holſt. — 7 Uhr nachm.: 
Wagners „Ring des Nibelungen.“ Zur erg Win der Oper 
„Rheingold“ aus dem Stadttheater Königsberg. aſlhrun svor⸗ 
trag von Hans Wynelen. — 7.30 Uhr nachm.: Eſperanto⸗Lehrgang 
nach der Konverſationsmethode. Rechnungsrevifor i. R. Schaͤttat. 
— 7.55 Uhr nachm.: Wetterbericht. — 8 Uhr nachm.: Uebertt üng 
aus dem Stadttheater Königsberg: „Das Rheingold.“ Der Rin⸗ 
des Nibelungen. — Vorabend. Oper in vier Szenen. Text un 
Muſik von Rich. Wagner. Perſonen: Wotan: Albert Kinder. Donner: 
Carl Stralendorf. Froh: Rudolf amm. 2 Karl Schmieter. 
Alberich: Walter Olitzli. Mim ritz Schmibtte. Faſolt: Horſt 
Preißler. Fafner: Karl Rebſtock. Fricka: Nina e Frein: 
Paula⸗Maria Mentzel. Erda: Liſa Arden. Woglinde: Lia auer. 
Wellgunde: Liſelotke Groß. Floßhilde: Lotte Brockmann. — An⸗ 
ichließend, zirka 10 nachm.: Wetterbericht, Taß keiten.— 
1—— 55 11.30 Uhr nachm.: Tanz-⸗ und Unterhalkungsmufik (Funk⸗ 
apelle). 

— 

    

  

    

  

  

Ein Tobesurteil. 
Das Schwurgericht in München⸗Gladbach verurteilte 

einen 45jährigen Viehwärter aus Holzweiler bei Erkelenz, 
der im Januar d. J. ſeine Frau getötet hatte, zum Tode. 
Eine mitangeklagte Magd, die ihn zur Tat angeſtiftet haben 
ſollte, wurde freigeſprochen. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SPD., Bolkstagsfraltion. Dienstag, ? Uhr abends: Sitzumg im 

Fraktionszimmer des Volkstages. 

Arbeiterrabſahrerverein „Vorwärts“, , übt Hane⸗ —— 

  

6—10, und jeden Donnerstag, 6—8 Uhr, Turnhalle Helwer 
Jeden Sonniag Wanderfahrten. Anmeldungen dortſelbſt. 

S. P. D. Ohra. Mittwoch, den 11. Mai, abends 7 Uhr, in der 
Sporthalle: Wichtige Vertrauensmännerſitzung. Keiner 
darf fehlen. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Langſuhr. Mittwoch, den 11. Mai: 
Zeitungsabend. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Danzig. Mittwoch, den 11. Mai: Mit⸗ 
gliederverſammlung. Pflicht eines jeden Miigliedes iſt es, zu er⸗ 
ſcheinen, da die Tagesordnung außerordentlich wichtig iſt. An⸗ 
ſang 7 Uhr. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund, Orxtsgruppe Danzig. Mittwoch, 
den 11. findet bei gutem Wekter ein Spaziergang ſtatt. 
Abmarſch pünktlich um 4 Uhr vom Heim. (Gruppe von 
ID bis 14 Jahren). 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Ortsgruppe Danzig. Mittwoch, den 
II. Mai, abends 74 Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule: 
Mitgliederverſammlunz. Vortrag: Gegen die Abſftinenz⸗ 
bewegung. Ref.: Vertreter der Brauer und Brenner. 

SPD., 2. Altſtadt. Donnerstag, den 12. Mai, abends 
7 Uhr, im Meſſehaus F: Mitgliederverſammlung. Bordnung: 
1. Vericht vom aheiges : 2. S Mͤiitg 3. ſirktsange⸗ 
legenheiten. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erſorderlich. 
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VCLORIA 
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VOoH 
KMur Hahsum 2² 

„Xein, ich kenne ihn nicht. Er hat einmal eine Rede auf 
mich gebalten; er trug Diamantenknöpfe im Hemd, das iſt 
alles, beſſen ich mich von ihm entſinne. 

Er iſt ganz reizend. Nein, als er zu mir trat, ſich ver⸗ 
beugte und ſagte: Das gnädige Fräulein kennt mich viel⸗ 
leicß, nicht mehr ... Du, ich gab ihm die Roſe. 

u gabſt ihm die Roſe? Was für eine Rofe? 
Die ich im Haar batte. Ich gab ſie ihm. 
Richmond hat dir wohl ſehr gut gefallen. 
Sie wird rot und verteidigt ſich eifrig: Nein, nein, durch⸗ 

ahn, U Mag, iü oban Kcge 5 üi'bn mögen, ihn ſhägen. 
ohne — ohannes, biſt du verrückt! 
ſeinen Radien nie mehr erwähnen. Och werde 
Gott ſegne dich, Camilla, aber ich meinte nicht . dDu 
jollft wirkeich nicht glauben ... Im Gegenteil, ich will ihm 
dafür danken, daß er dich unterhalten hat. 

Ja, wenn du bas tuſt — das zu tun hagft! Ich für mein 
eß aufe. im Leben kein Wort mehr mit ihm ſprechen. 

e. 
Ja, ja, ſaß es jetzt gut ſein, ſagt er. Billſt du ſchon gehen? 

„Ja, ich kann nicht länger bleiben. Wie weit biſt jetzt 
mit deiner Arbeit gekommen? Meine Mutter fragte danach. 
Denke dir, ſeit vielen Wochen babe ich Victoria nicht mehr 
aeMNeMenns eben traf ich ſie wieder. 

Als ich bierher ging. Sie lächelte. Nein, du meine Güte, 
wie hat ſie verloren! Höre, kommft du nicht bald eimnai 
zu uns? 

Doch, bald, aniwortet ex unp ſpringt auf. Eine Röte hat 
lich über ſein Gefßtcht gelegt. Vieleicht in den nächſten Tagen. 
Ich will erft noch etwas ſchreiben, das mir in den Sinn lam, 
einen Schluß für meine Marchen. Oh, ich werde etwas ſchrei⸗ 
ben, etwas ſchreiben! Stelle dir die Erde vor, von pben ge⸗ 
jehen, wie ein herrlicher und eigentümlicher Papftmantel- In 
ſeinen Folten gehen Meuſchen umher, ſie gehen paartdeiſe, es 
iſt Abend und ſtill, die Stunde der Lieve. Es ſoll heißen⸗ Das 
Geſchlecht Ich glaube, es wird gewaltig werden; ich Habe die⸗ 

  
  
  

ſes Geſicht ſo oft gehabt, und jedesmal iſt es jo, als wollte 
meine zerfpringen, und als könnte ich die Erde umarmen. 
Da gehen Menſchen und Liere und Vögel. und alle haben ſie 
Abre Stunde der Liebe, Camilla. Eine Woge der — 
tWartet ſie, die Augen werden feuriger, die Bruſt atmet heſtis⸗   

Dann ſteigt eine ſeine Röte aus der Erde auf; es iſt die Scham⸗ 
röte aller dieſer nackten Herzen, und die Nacht färbt ſich roſen⸗ 
rot. Aber weit draußen im Hintergrunde liegen die großen 
ſchlafenden Berge; ſie haben nichts geſehen und nichts gehört. 
Und am Morgen wirft Goti ſeinen warmen Sonnenſchein über 
alles. Das Geſchlecht ſoll es heißen. 

Wirklich? 
Ja. Und wenn ich das fertig habe, werde ich kommen. Tau⸗ 

ſend Dank, weil du hier warſt, Camilla. Und du ſollſt nicht 
mehr an das denken, was ich geſagt habe. Ich habe nichts 
Schlimmes damit gemeinn. 

Ich denke gar nicht mehr varan. Aber ich werde ſeinen 
Namen nie mehr erwähnen. Das werde ich nie mehr tun. 

Am nächſten Vormittag kommt Camilla wieder. Sie iſt bleich 
und ungewöhnlich unruhig. 

Was fehlt dir? fragt er. 
Mir? Nichts, antwortet ſie raſch. Dich habe ich lieb. Du 

ſollſt wirklich nicht glauben, daß mir etwas fehlt, und daß ich 
dich nicht lieb habe. Vein, jetzt ſollſt du hören, was ich mir 
ausgedacht habe: wir reiſen nicht nach London. Was ſollen wir 
dort? Er wußte wobl nicht, wovon er ſprach, dieſer Menſch. 
Es iſt dort mehr Kebel, als er glaubt. Du ſiehſt mich an, wes⸗ 
halb tuſt du das? Ich habe ſeinen Ramen durchaus nicht ge⸗ 
nannt. Solch ein Lügner! Er log mich ſo an; wir reiſen nicht 
nach London. 

Er ſieht ſie an, er wird aufmerlſam. 
Nein, wir reiſen nicht nach London, ſag: er nachdenklich. 
Nicht wahr! Alſo, das tun wir nicht. Haſt du die Geſchichte 

von dem Geſchlecht fertig? Mein Gott, wie ich mich dafür 
intereſſiere. Jetzt mußt du es aber recht bald fertig machen und 
zu uns kommen, Johannes. Die Sumde der Liebe, war es 
nicht ſo? Und der prachtvolle Mantel des Papſtes mit den 
Falten, eine roſenrote Racht, mein Eott, wie gut ich noch weiß, 
was du mir davon exzählt haſt. Ich war in letzter Zeit nicht 
oft hier; aber jetzt will ich jeden Tag kommen und fragen, ob 
du jertig biſt. 
noch werbe bald fertig ſein, ſagt er und ſiehr ſie immer 

an. 
Heute nahm ich deine Bücher und legte ſie in mein Zimmer. 

Ich will ſie noch einmal leſen; es wird muich nicht im geringſten 
ermüden, ich freue mich darauf. Höre, Johannes, du lönnteſt 
ſo lieb ſein und lder fü Hauſe begleiten, denn ich weiß nicht, 
ob der Weg ganz ſicher für mich iſt, bis ganz nach Hauſe. Das 
weiß ich nicht. Vielleicht wartet draußen jemand auf mich, viel⸗ 
leicht geht jemand auf und ab und wartet. Ich glaube es 
faſt ... Plötzlich bricht ſie in Tränen aus und ſtammelt: Ich 
nannte ihn einen Lügner, das wollte ich nicht. Es tut mir weh, 
daß ich es getan habe. Er hat mich nicht angelogen, im Gegen⸗ 
teil, er war die ganze Zeit. Wir werden am Dienstag Gaſte 
bei uns huben, aber er joll nicht kommen, doch du ſollſt konmen, 
Förſt du. Beripricht du mir das? Aber trotzdem wollte ich   

nicht ſchlecht von ihm ſprechen. Ich weiß nicht, was du von 
mir hältſt. 

Er antwortete: 
Ich fange an, dich zu verſtehen. 
Sie wirft ſich ihm an den Hals, verbirgt ihr Geſicht an 

ſeiner Bruſt, zitternd und verſtört. 
Ja, aber vich habe ich auch lieb, bricht ſie aus. Das mußt 

du mir glauben. Ich liebe nicht nur ihn, ſo ſchlimm iſt es nicht. 
Als du mich voriges Jahr fragteſt, wurde ich ſo froh; aber 
jetzt kam er. Ich verſtehe es nicht. Iſt es ſo ſchrecklich von mir, 
Johannes? Ich liebe ihn vielleicht ein ganz klein wenig mehr 
als dich; ich kann nichts dafür, es iſt über mich gekommen. Ach 
Gott, viele Nächte habe ich nicht mehr geſchlafen, ſeit ich ihn 
geſehen habe, und ich liebe ihn immer mehr. Was ſoll ich tun? 
Du biſt ſo viel älter, du ſollſt es ſagen. Nun hat er mich hierher 
begleitet, er ſieht unten und wartet auf mich, um mich wieder 
Dohameßt ch und jetzt friert er vielleicht. Verachteſt du mich, 
Johannes? Ich habe ihn nicht geküßt, nein, das ber⸗ E 
glaube mir; ich habe ihm nur meine Roſe gegeben. arum 
antworteſt du nicht, Johannes? Du mußt ſagen, was ich tun 
ſoll, denn ich halte es nicht mehr aus. 

Johannes ſaß ganz ſtill da und hörte ihr zu. Er ſagte: 
Ich habe nichts darauf zu antworten. 
Dank, Dank, lieber Johannes, es iſt ſo lieb von dir, daß vn 

nicht wütend auf mich di ſt, ſagte ſie und trocknete ihre Tränen. 
Aber du ſollſt nicht glauben, daß ich dich nicht auch lieb habe. 
Du lieber Gon, ich will jetzt viel Wier zu dir kommen als früher 
und alles tun, wäas du willſt. er es iſt eben nur das eine, 
daß ich ihn lieber habe. Ich habe es nicht gewollt. Es iſt nicht 
meine Schuld. 
5 Stumm erhob er ſich und ſagte, als er den Hut aufgeſetzt 
atte: 
Wollen wir gehen? ů 
Sie gingen die Treppe hinunter. 
Draußen ſtand Richmond. Er war ein aus uue Setent 

iunger Menſch mit braunen Augen, die vor Jugend und Leben 
ſprühten. Der Freſt hatte ſeine Wangen gerstet. 

Frieren Sie? ſagte Camilla und flog auf ihn zu. 
Ihre Stimme bebte vor Erregung. Plötzlich eilte ſie zu 

Johannes zurück, ſchob ihren Arm in den ſeinen und ſagte: 
Entſchuldige, daß ich nicht auch dich fragte, “ du frierſt. 

Du öogſt keinen Mantel an; ſoll ich hinaufgehen, um ihn zu 
holen? Nicht? Ja, aber knöpfe auf jeden Fall deine Jacke zu. 

Sie knöpfte ſeine Jacke zu. 
Johannes reichte Richmond die Hand. Er war in einem 

merkwürdig abweſenden Zuſtand, als ginge das, was hier 
geſchab, ihn eigentlich gar nichts an. Er lächelte unſicher, 
balb und halb, und murmelte: 

Freut mich. Sie wieder einmal zu treffen. 
(Fortſetzung folat.)
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Meue Filme. 
„Es berrſcht wieder eimnal Dürre auf den Gefilden des 

Films. Selbit die Amerikaner bringen außer einem aller⸗ 
liebſten Luſtſpiel „Meine Frau, das Fräulein“, in dem das 
erotiſche Thema mit erfriſchender und durchaus nicht konven⸗ 
tioneller amerikaniſcher Unbefaugenheit und Ehrlichkeit an⸗ 
gevackt wird, nichts, was uns irgend etwas zu ſagen hätte. 
Herbert Brenon, dem wir ſeine Geſchichte von den Fremden⸗ 
legionären nie vergeſſen werden, vergeudet ſeine ganz 
ungewöhnlich ſtarke Begabung an eine durch und durch ver⸗ 
logene Handlung „Die Straße des Grauens“. Der „Betl⸗ 
lertönig von Neubork“, um den ſich alles dreht, verdient 
damit, daß er ſich künſtlich in einen Krüppel verwandelt, 
jeden Tag 120 Mark. Als ob eß jetzt, nach dem Kriege, keine echten Krüppel gäbe! Die reichen Bettler, die ſich 
ein Landhaus und eine Wirtſchafterin leiſten können und 
eine angenommene Tochter als Dame der Geſellſchaßft auf⸗ 
ztehen, erinnern verdächtig an die Dienſtmädchen in Samt 
und Seide, die von ihren Arbeitgeberinnen um ſhren 
Aguth beneidet werden. 

ich das Hiſtoriſche iſt, ſoweit es ſich nicht um die Ge⸗ 
(chichte ihres einenen Landes handelt, nicht die Stärke der 
(merikaner. Die an ſich ſo dankbaren Figuren des Königs 

Ludwig XI. von Frankreich und des „Bettelpoeten“ Fran⸗ 
cois Villon, des erſten wirklich modernen Lyrikers in 
Europa, werden in eine Reihe ſportlicher Spielerelen un 
au bie pfücholegiicht Wre verwoben. Man darf hier nicht 
an die plychologiſche Wucht denken., mit der die Ruſſen eine 
äbnliche Deſpotenfigur, „Iwan den Schrecklichen“, geſchildert 
haben. Das republikaniſche Gewiſſen kapituliert vor der 
FärchtleOte Spekulation. Da wird ſtramm und gyttes⸗ 
färchtiga die Geſchichte von einem „Throufolger“ auf den 
Markt geworfen, dem, inmitten jeues wirklich ſchon zum 
Erbrechen oft mitzbrauchten Balkan⸗Milieus, ein als Mann 
verkleidetes Mädchen den „angeſtammten Thron der Väter“ 
rettet. Was uns das ſchon angeht! Aber ſo niedrig werden 
wit ehennn des Großen Teichs eingeſchelsl. 

iederum mehr für ihre eigenen Bedürfniſſe zurecht⸗ 
geſchnitten iſt „Ramon Novarro, der Secoffizier. Etne Ver⸗ 
herrlichung der U. S. A.⸗Marine, die wir noch nicht einmal 
ſchroff ablebnen dürfen, weil wir ſelbſt bei einer ähnlichen 
Gelegenheit das Reinmenſchliche bei weitem nicht ſo geſchickt, 
ſo packend und fympathiſch herausgearbeitet hätten, wie es 
dieſer vorzüglich gemachte Film tut. Der Militarismus hat 
drüben noch nicht alle Perſönlichkeitswerte aufgefreſſen, wie 
in der Nation des „Großen Friedrich“; er ſitzt aber wie ein 
ſchlecht paſſendes Kleid auf einem gut und gerade gewachſe⸗ 
nen Körper. 

Im lieben Vaterlande dagegen iſt das Wollen ebeuſo 
erbärmlich wie das Können. Es iſt bezeichnend für die 
Geiſtesverfaſſung der Ufa⸗Leute, daß ſie in der Preſſe, nach⸗ 

im ſie ſelber wochenlang in die Welt poſaunt hatten, wie 
boch ͤdie Koſten von „Metropolis“ geweſen ſeien, jetzt be⸗ 
baupten, die Angaben der Preſſe über dieſe Koſten, die anf 
ibren eigenen Mitteilungen beruhten, ſeien maßlos über⸗ 
trieben. Ste gebdachten mit ihren ſieben Millionen zu impo⸗ 
nieren und ahnten gar nicht, daß man dieſe Rieſenſumme, 
die für ein Nichts hinausgeworfen worden iſt, eines Tages 
der Ufa ankreiden könnte. Dieſe Herren ſind in volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Dingen genau ſo unbrauchbar wie in ſozialen 
und — künſtleriſchen. Während „Metrovpolis“, dieſer auf⸗ 
gepumpte Rieſenfroſch, ſchon ſeit Monaten vor leerem Hauſe 
weiter vorgefübrt wird — nur um den Anſchein eines 
„Erfolges“ zu erwecken —, ſetzt uns die nämliche Ufa des 
Herrn. Hugenberg mit dem „Weltkrſeg“ ein Machwerk vor, 
mit dem ſich die ebemals ſo gefeierte deutſche Filminduſtrie 
in Grund und Boden blamiert. 

Zum Schluß dieſes reichlich mit geſtellten Aufnahmen 
aus wattierten Films der ſchlechter als ſchlecht, nämlich lang⸗ 
weilig ift, eine Verbeugung der Herren Majore vor „dem 
deutſchen Soldaten“ und „der deutſchen Frau“. Alſo eine 
Art demotratiſcher Ausgleich für die fauſtdicke Heldenver⸗ 
berrlichung am Anfang. Leider hat man vergeſſen, hinzuzu⸗ 
fügen: „Gedenket der deutſchen Offiziere, die in der Etappe 
praßten! Gedenket der deutſchen Monarchen, die fern vom 
Schuß ſichs wohl ſein ließen, während der Frontſoldat und 
die Daheimgebliebenen hungerten! Gedenket der Wucherer, 
die ſich aus der Haut dieſes verelendeten Volkes Riemen 
ichnitten!“ Dieſe Typen fehlen leider in „des Volkes Hel⸗ 
dengang“, wie ſich der erſte Teil dieſes Kriegsfilms betitelt. 
Es feblt aber auch, bei aller geheuchelten Unparteilichkeit, 
jeder Verſuch, Völkerverſöhnung und Abſcheu vor dem 
Lriegshandwerk zu predigen. Im Gegenteil: die Deutſchen 
ſind das anserwählte Volk, und — ſo folgert der Zuſchauer 
— was wir verloren haben, das müſſen wir wiedererobern. 
Man könnte an dieſem unbelehrbaren Deutſchland ver⸗ 

zweifeln erfüllte uns dann nicht wieder eine techniſche Lei⸗ 
ſtung wie das Junkers⸗Flugzeug, in dem der Schweizer 
Mittelbolzer in 41 Flugſtunden von Zürich nach Teheran 
gefahren iſt, um es ber perſiſchen Regierung zu übergeben 
— eine Strecke von 6000 Kilometern über Hochgebirge und 
Meere — mit Stolz. Mittelholzer hat auf dieſer neuen 
Odyſſee im Degember 1925 ausgezeichnete Filmaufnahmen 
gemacht. Für ein durch unwegſame Gebirge eingeſchloſfenes 
Land wie Perſien iſt das Flugzeug das weitaus brauchbarſte 
Berkehrsmittel. Länder und Völker werden dadurch un⸗ 
endlich piel näher gerückt. Und dabei machen die Hugen⸗ 
berge in Haß⸗ und Revanchepropaganda. 

Filmaufnahmen auf dem Meeresgrund. 
Schon ſeit läwaerer Zeit wird an den Verſuchen gearbeitet, 

Filmaufnabmen in den Tiefen des Meeres vorzunehmen, 
um der Menſchheit die Geheimniſſe dieſer noch wenig er⸗ 
forſchten Welt zugänglich zu machen. tr wiſſenſchaftliche 
und belehrende Zwecke gewinnen ſolche Aufnahmen den 
größten Wert, aber auch für die Taucher, die z. B. mit Hilke 
einer berartigen Apparatur die Lage eines Wracks feſtſtellen 
könnten, wäre eine ſolche Erfindung von unſchätbarer Be⸗ 
deutung, Eine Anzahl ſogenannter Unterwaſſerfilme ſind 
ja bereits bei uns gezeigt worden. Sie ſind, wenn es ſich 
nicht um geſtellte Aquarienaufnahmen handelte, einer Kon⸗ 
ſtruktton des amerikaniſchen Ozeanforſchers J. E. Willian⸗ 
ſon zu verdanken der ein rohrähnliches Geſtell in das Meer 
hinabläßt, an deſſen Ende eine Kugel ſich befindet, die mit 
einem dicken Kriſtallfenſter, der Beobachtungskammer, aus⸗ 
gerüſtet iſt. Mit dieſem Williamſonſchen Apparat ſind einige 
recht intereſſante Bilder unter dem Meeresſpiegel feſtgehal⸗ 
ten worden, iedoch ermöglichte es die Konſtruktion des Er⸗ 
finders nicht, Aufnahmen auch in nennenswerten größeren 
Tiefen vorzunehmen. Ein Apparat des italieniſchen Inge⸗ 
nieurs Galli, der ſeinerzeit viel von ſich reden machte und 
unter Zubilfenahme von 300 000 Lichtkerzen den Meeres⸗ 
boden einfach „durchleuchten“ wollte, entiprach ebenfalls nicht 
dieſen gewünſchten Erwartungen. Wie eine techniſche Film⸗ 
zeilſchriftt zu berichten weiß, foll es nunmehr gelungen ſein, 
der Löſung des Problems der Unterwaſſeraufnahmen näher 
zu kommen. Eine Tauchervorrichtung, die es ermöglicht,   

eine Tieſe von 600 Metern zu erreichen, iſt zu dieſem Zwecke 
bereits konſtruiert worden. In dieſe Tauchervorrichtung 
wird man einen Filmapparat einbauen, der von dem 
Taucher handlich zu bedienen iſt bglw. ſich automatiſch ein⸗ 
ſchalten läßt. Hoffentlich hält die Erſindung, was ſie ver⸗ 
inricht; jedenfalls darf man den erſten Verſuchen dleſes neu⸗ Dehßenben Unterwaſſer⸗Photographen mit Intereſſe entgegen⸗ 
ſehen. 

Aſta MNielſen filmmt wieder. 
Zwei Jahre lang haben die Herren des Films dieſe 

wundervolle Menſchengeſtalterin, dieſe erſte und einzige 
Filmtragödin ganz großen Formats nicht gebrauchen können, 
Es mußte riſikolos verbient werden, mit Gerienftlmen, mit 
Ramſch⸗ und Stapelware, mit blondem Kilſch, mit Militär⸗ 
und Operettentrara. Da war eine wirkliche, eine große, 
eigenwillige Künſtlerin, dieſe dunkle, von echter menſchlicher 
Tragik umwitterte Frau, die ſo gar nichts gemein hatte mit 
dem limonadenfarbigen Idol der teutſchen Haustöchter, im 
Woge. Und man ließ ſie, die ſich um den ſllm im allgemeinen und um den deutſchen Film im beſonderen mehr Verdtenſte 
erworben hat, als alle Film⸗Unternehmer zuſammen, be⸗ 
denkenlos fallen. 

Seit einem Jahr geben die Filmgeſchäfte nicht mehr ſo 
recht. Die Film⸗Uiuternehmer ſind im Verlauf ber Unter⸗ 
ſuchung der geſchäftswidrigen Fehblerauellen auf die aus⸗ 
gefallene Kdee gekommen, das Publikum könnte doch an⸗ ſpruchsvoller ſein, als ſie es einſchätzten; es könnte ſich an 
dem dünnen Gebräu den Magen verkorkſt haben und nach 
gebaltvollerer Koft verlangen. Stimmen wurden laut im Cager der Aktionärc, die „in Aubetracht der zurlickgehenden 
Erkrägniſſe bes Filmgeſchäftes künſtleriſch wertvollere Filme“ forderten. Na und da ariff man in Vorfolg dieſer Forderung eben u. a. auch wieder nach Aita Nielſen. Der erſte Film, in dem man Aſta Nielſen wieber be⸗ ſchäftigte, trug noch den Stempel der Senſations⸗ und Kitſch⸗ Fabrikation. In „Laſter der Menſchhbeit“ — einem im 
itbrigen verdtienſtlichen Aufklärungsfülm gegen den Kokain⸗ gennß — ſchmeckt die Kolportage trotz der erſchlitternden ſchaufpteleriſchen Leiſtung Aſta Nielſens — und Werner Krauf — noch unangenehm vor, in der Regle ſowohl wie im Manſkript. Hingegen wurde der zweite Film „Dirnen⸗ tragödie“, unter der ſchöpferiſchen Regie Bruno Rahns, ein organiſches, menſchliches, ergreifendes Kunſtwerk. Seit Jahren ber erſte wieder wertvolle deutſche Spielfllm. Die Geſchichte einer alternden Dirne, unprätentlös, unſenti⸗ 
mental, zwar ein Einzelſchickſal, aver mit den einprägſamen llaen des typiſchen Schickfas; ausgezeichnete. im beſten 
Sinne moderne Regle, die nicht nur an den Ruſſenfilmen gelernt bat, ſondern, Eigenes zu geben hatte: intuitiv ar⸗ beitende Photographie, intereſſante Verſuche, graphiſch, aus den, Titeln Stimmungswerte zu holen. Und die reiſſte vis⸗ berige darſtelleriſche Leiſtuna Uſta Nielſens. 

Heinz Eisgruber. 

Der deutſche Film in der Sackgaſſe. 
Nun hat man es auch cinmal von denen gehört, die dem Film am nachſen ſtehen: von den Regiſſeuren, janſpiolern, Aundern leuten und Filmtechnikern. 
Man war Jahre hindurch leiſe weinend durch die dürre Allee 

der deutſchen Fulme gewandert, hatte ſich dauernd und heftig fber 
das gewundert, was einem hier als gute Ware angebolen wurbe und 
war ſchließlich über den Bedenken, daß es ſo viel Wertloſigleit doch 
unmöglich geben könne, faſt an ſich ſelbſt und ſeiner nanz Je ig⸗ 
keit irre geworden. Man hatte ſich das nächſte Mal hanz beſon⸗ 
ders empfangsbereit und hingegeben vor die Leinwand geſetzt; 
aber nach einer halben Stunde hatte man ſich wieder beim Gheen 
oder über einem impulſiv heransgeſtoßenen: „Meuſch, ſo ein 
Stuß!“ ertappt. 

Nun haben es uns die Leute vom Film ſelbſt beſtätigt. In einem 
Saal des Reichswirtſchaftsamtes ließ die neue „Gemeinſchaft des 
ftlmſchaffenden Deutſchland E. B.“, eine Organiſation allet an der 
Schaffung des Films Beteiligten, vom Autor bis zum letzten Tech⸗ 
niler, hervorragende Filmleute über die Zukunft des deutſchen 
Films ſprechen: Alfred Abel, den Schauſpieler, Lupu Pick, dem 
Rogiſſeur, Karl Freund, den Kameramann, Hans Kyſer, den Autor, 
Künnecke, den Muſiler. Und all dieſe Film⸗Prominenten ſagten 
übereinſtimmend aus, daß der, deulſche Film eine vollſtändig ver⸗ 
fahrene, verjackte und verkilſchte Angelegenheit ſei; ſie forderten 
leidenſchaſtlich auf zur Umkehr in letzter Minute. „Heraus aus 
der ſeichten Unterhaltung!“ ... „Solidarität des guten Ge⸗ 
ſchmacks!“ .. „künſtleriſches Gewiſſen!“. „Los vom hundert⸗ 
prozentigen Geſchäftsgeiſt!“, das waren die Schta morte, mit denen 
diejenigen die Situakion des deutſchen Films kennzeichneten, die 
den deutſchen Film nach dem Kommandd und den Direktiven der 
Filmunternehmer geſchaffen haben und ſchaffen, und die es alſo 
wiſſen müſſen, was geſpielt wird. 

Wir haben niemals daran gezweifelt, daß der Pfeffer, in dem 
der Haſe liegt, dort wächſt, wo die Unternehmer hauſen. Wenn 
jemals der Privatlapitalismus ſich bis zum Mian als unſchöpfe⸗ 
riſch, deſtruktiv und als tulturell Untaugliches Mittel erwieſen hat, 
dann hier: im dentichen Film. Die deutſche Filminduſtrie hatte 
alles zur Verfügung: Geld und produktive Menſchenkräfte. Was 
ſte aus dieſem toten und lebenden Kapital herau rtſchaftet hat, 
iſt derart kläglich, daß ſetzt der lebende Teil dieſes Kapitals zu 
rebellteren gezwungen iſt. 

Die U.⸗T.⸗Lichtſpiele bringen in dieſer Woche zwer Spiel⸗ 
lülme, gute Durchſchnittsware. In „Wetterleuchten“ wird 
er Verſuch geniacht, eine Ehetragödie filmiſch künftleriſch zu 

geſtalten. Manchmal ſtreift hier allerdings die Tragit an 
Courths⸗Malerſchen Kitſch. Der ſeine Film „Küſſen ub 
keine Sünd“ ſpielt in dem anſcheinend 2 1. wißt wieſ, 
abgegraſten Wiener Milieu. Eine originelle Note gibt Mielbet 
Wiener Luſtſpiel ein öſterreichiſcher General, der hier entlleidet 
von ſeiner glänzenden Uniform im Nachthemd und in all ſeinen 
menſchlichen Sae vorgeführt wird. Solche Generals⸗ 
trottel, die es nicht nur in Oeſterreich, ſondern auch in Deutſch⸗ 
land gegeben hat, wagt man allerdings im deutſchen Film noch 
nicht zu zeigen. Eine intereſſante Ufa⸗Wochenſchau vervoll⸗ 
ſtändigt das reichhaltige Programm. 

Odeon⸗ und Edentheater. Das neue Programm bringt zwei 
große Filme, die beide ihren Zweck, zu unterhalten, ohne zu 
Langweilen, über alles Erwarten gut erfſüllen. Ein deutſcher 
Film „Die Geliebte“ nach dem Man ſchnamigen Bühnenſtück von 
Alexander Brody iſt zwar im Manuſtript ein bißchen ſehr an⸗ 
ſpruchslos, hat dafür aber eine erſtklaſſige Schauſpielerbeſetzung. 
Der zweite Film iſt ein Amerikaner „Hütet Euch vor den 
Frauen.“ Auch hier iſt das Manuſtript ſchwach, Regie und 
Schauſpieler jedoch ſehr gut. Vor allen Dingen iſt Pauline 
Garon zu erwähnen, die im Montmartremädchen mit einem 
nicht alltäglichen Charme und mit einer burſchikoſen Selbſiver⸗ 
ſtäandlichteit ſpielt. Lowell Gherman gebraucht 1O2 diskrete 
ſchauſpieleriſche Mittel, hat dafür aber gerne große Momente, 
wie ſie bei Amerikanern mehr als ſelten find.   

  

    
Schreckenstat elner Müttet. 

Sich ſelbſt und ihr Kind getßtet. 
In Lodz erng ſich dieſer Tage eine entſetzliche Tragödie 

zuüt. Die in der Benuediktaſtrahe wohnhafte, von ihrem Ebe⸗ mann getreunt lebende Fran eines Straßenbapnarbeiters, 
hatte ihre vierfährige Tochter bei ſich wohnen. Elnes 
Abends kam nun ihr Mann zu ihr in die Wohnung und reklamierte das Kind für ſich, mit ber Augabe, es anderswo 
erziehen zu laſſen. Dieſes Anſinnen wurde von der Mutter 
entrüſtet abgelehnt, mit der Erklärung: lebendig be⸗ 
kommſt du das Kind nicht! Da die Fran ſehr aufac⸗ 
regt war, verlteß der Mann das Haus. Am ſpäten Abend 
übermannte ihn die Unruhe, und er begab ſich nochmals nach 
der Wohnung ſeluer Frau. Als ihm auf mehrfaches Klopfen 
und Klingelu nicht geöffnet wurde, ließ er die Wohnung 
ölfnen. Den Einbringenden bot ſich ein entſetzlicher Anblick. 
Mitten im Zimmer lagen die Leichen der Frau und des 
KLindes, beide mit iefen Meſſerſchnitten im Hals. Das ge⸗ 
brauchte Raſtermeſſer lag daneben. Das Kind klammerte 
ſich noch im Tod an die Mutter. ů 

Vonm Zuge erfaßt. 
Betrunkene Autofahrer. 

Ein Perſonenauto, das mit mehreren Inſaſſen von 
Mohrungen kam, durchbrach Sonnabend nachmittag um 
5,30 Uhr die geſchloſſene Schranke in Kilometer 60,441 
zwiſchen Bahnhof Mohrungen und Bahnhof Horn. Es 
wurde von der Lokomotive des Güterzuges 8627 erfaßt, etwa 
50 Meter mitgeſchleift und zertrümmert, Der Chauffeur 
und die Inſaffen kamen mit geringen Hautabſchuürfungen 
davon. Wie einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt, waren die 
Inſaſſen des Autos betrunken. Der Güterzug erlitt einige 
Verſpätung. 

Unwetter in Galizien. 
Bahuverbindungen unterbrochen. 

Aus Stry] wird gemeldet: Hier oingen in den letzten 
Tagen verhecerende Regenfälle nieder, die ungeheure Ver⸗ 
witiſtungen anrichteten. So ſind die Bahnverbindungen 
nach Lemberg, Szohobyez und Dollna unterbrochen. 

  

Zwei Eiſenbahnhataſtrophen. 
In Polen ereigneten ſich am gleichen Tage zwei Eiſen⸗ 

bahnunglücke. Auf dem Krakauer Bahnhof fuühr eine Lokv⸗ 
motive in vier leere Wagen hinein und zertrümmerte ſie 
0, vollſtändig. In Kattowitz konnte ein Gilterzug auf dem 
bbten, Gleis infolge des Sturms und Regens nicht bremſen 
und fuhr über den Prellbock hinweg. Lokomotive und zweil 
Wagen wurden zertrümmert. 

Elbing. EineSchießerci ſand in der Nacht zwiſchen 
einem Kaufmann M. vom Eichwalder Weg und einem eben⸗ 
falls dort wohneuden L. ſtatt. Beide waren ſeit längerer 
Zeit verfeindet und trugen in der Nacht ihren Streit aus. 
Dabei machten ſie auch von ihren Waffen Gebrauch. L. er⸗ 
hielt einen Schuß in die linke Bruſtſeite. Er mußte ſofort 
ins Kraukenhaus geſchafft werden, wo noch nachts eine 
Operation vorgenommen wurde, da Lebeusgefahr vorlag. 

Königsberg. Die Urſachen der Haffkrankhett 
war das Thema, das ſich der neue Rektor der Untiverſttät, 
Prof. Kaiferling, zu ſeiner Antrittsrede gewählt hatte, 
die er anläßlich der Rektoratsübergabe am Sonntag agn 
Nicht ohne Witz klagte er in ſeinem fachwiſſenſchaftlichen 
Vortrag, wie verkannt die Pathologte doch ſei, um dann an 
einem intereſſanten Beiſpiel, an der Haffkrankheit, 
Niltzlichkett und Arbeitsweiſe (freilich auch die Unzulänglich⸗ 
keit!) ſeiner Speßialwiſſenſchaft darzutun. Nachdem ſich die 
Weiſen des Morgen⸗ und Abendlaudes vergeblich die Köpfe 
über die Urſachen der rätſelhaften Krankheit zerbrochen 
haben, ſieht Kaiſerling ſie im Genuß von Holmaalen, die im 
Haffſchlamm durch noch unerkaͤnnte Giftſtoffe ſelbſt Krank⸗ 
heitsträger geworden ſind. Weder Infektion noch Arſen⸗ 
vergiftung, ſondern die Aufnahme der Gifte durch den Genuß 
von Fiſchen des Haffſchlammes ſei die Quelle der Erkran⸗ 
kungen. Ueber die Art des Schlammgiftes ſind ſich die hoch⸗ 
gelaͤhrten Herren noch keineswegs im klaren. 

Baldenburg (Grenzmark). Schwerer unglücks⸗ 
faJl. Der Gärtnergehilfe Machelſki fuhr des Morgens zu 
ſeiner Arbeitsſtelle in der Gärtnerei Poeggel. Als zwei 
Arbetter, denſelben Weg eine Stunde ſpäter paſfierten, fanden 
ſie den Gehilfen in der Nähe der Villa Hohenſtaufen auf 
der Chauſſee in einer Blutlache neben dem Rade liegend 
beſinnungslos auf, Ob Machelſki mit dem Nade geſtürzt 
ober von einem Auto überfahren worden iſt, bedarf noch 
der Klärung, da er außer inneren und äußeren Verletzun⸗ 
gen eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten hat. Der 
Zuſtand des Schwerverletzten iſt hoffnungslos. 

Sodehnen. Die Hand zermalmt. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich Dienstag auf der Ziegelet in Groß⸗ 
Wiſchtecken, Der 20jährige Arbeiter Franz Holland war 
damit beſchäftiat, die Walzen zu reinigen, die, zu dieſem 
Zwecke ausgerückt waren. Als ſie wieder in Gang geſetzt 
wurden, geriet das Ende cines an ſeinem rechten Hand⸗ 
gelenk befindlichen Riemens zwiſchen die auf zwei Milli⸗ 
meter eingeſtellten ſchweren Walzen und riß die Hand bis 
zum Unterarm mit binein. Das ganze Glied wurde buch⸗ 
ſtäblich zermalmt und mußte im Kreiskrankenhaus Gum⸗ 
binnen abgenommen werden. Slot 

Warſchan. Raubmord um 25 ot. 'er er 
Morbete ger 18fährige Franz Kolinſfki die 77 Jahre alte 
Frau Dr. Olechnowitz, bei der er als Laufburſche be⸗ 
Whuß He war. Er konnte aber nur 25 bis 30 Zloty erbeuten. 

ach der Tat verſchwand er ſpurlos. 
—' ' —pN —⅛¼ — 

Alxs Mer Seschüftsmweft. 

Warum Marken⸗Fahrräder? Weil nur Marken⸗Fahr⸗ 
räber Gewähr für aleichmäßige Qualität bieten. Es er⸗ 
ſcheint ſeltſam, daß gerade beim Fahrradkauf noch ſo häufig 
dieſe einfachſte Vorſihtsmaßnahme außer acht gelaſſen wird. 
Der Hauptgrund wird in der Lockung des billigeren Preiſes 
markenloſer Räder zu ſuchen ſein. Ihre geringere Lebens⸗ 
dauer läßt den Käufer erſt ſpäter erkennen, wie ſchlecht er 
ſein Geld angelegt hat. Wiederum iſt der Hauptabnehmer⸗ 
breis nicht in der Lage, große Beträge für den Kauf eines 
Rades flüſſig zu machen. Deshalb muß nach Verbilligung 
der Räbder geſucht werden. Die „Mifa“ Mitteldeutſche 
Fahrradwerke G. m. b. H. hat daher neben einer rationellen 
Produktionsorganiſation durch Einführung eines verein⸗ 
jachten Verkaufsſyſtems eine weſentliche Verbilliaung ihrer 
bekannten hochwertigen Qualitätseszeugniſſe erzielt. Die 
⸗Mifa“⸗Räder werden nur noch durch 180 „Mifa“⸗Verkaufs⸗ 
Preiſe in vkauſt Die Städten zu den überall gleichen 

treiſen verkauft. a 
hat es dem Werke möglich gemacht, ſeine Qualitätsmarken⸗ 
räber ſchon von 95,— Gulden und mit Torpedofreilauf von 
125,— Gulden an bei Gewährung beſonders günſtiger Teil⸗ 
zahlungsbedinaungen zu liefern. 

Die Loſung „Verkauf direkt ab Fabrik“     
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wieder 

Leli. ZLEULEiel. 
Ler Vuydesmeiſter entiäuſcht. 

Dresdener Svortverein genen D.⸗C.19 Stettin 321 und 

gegen Kdler Ps Berlin 2:5. 

Am Sonutag trat der Unndesmeiſter inn Fußball beß 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Dolttſchlands, Nres⸗ 

deuner Sportverein 1910 gegen V. C. 190 Stet ⸗ 

lin an. Der Bundesmeiſter ſtellte ſich uicht in der auge⸗ 

kündigten ſtärkſten Beſebung, ſondern Halle Zahlreichen Er. 

ſat eingeſtelll. Zwar waren die, Dresdener, beſſer wic der 

B.C.eIb, doch bei etwas mehr Glück des letzteren hälte der 

Bundesmeiſter ſein erſtes Propagandaſpiet auch mit einer 

Niederlage beenden können. Mit Spannung erwartet man 

den Angriff. Kurz darauf btetel ſich dem D. S. M. die erſte 

Torgelegenhelt. Ein ſcharſer, ſintber Schuſſ des Halblinlen 

prallt vom Torwart ab, wird jedoch von dem, Halbrechten 

verſießl. Dann gelingt der erſte Treffer ſür Dresben. Die 

Gäſte haben nun ein wenig mohr vom Spiel, einen plötz⸗ 

lichen Flankenſchuß des Linksaußen reltel der Pfoſten. 

»Nach halbſtündigem Spiel erhöht der D. S. V. durch 

Holbkinks das Reſultat auf 20. Der bohe Stouß ijt trotz 

15 Meter Entſeruung unhaltbar, Kurz vor dem Wechiei 

beweiſt der Torwart der Gäſte ſein, große Fyrm, indem er 

einen platzierten ſcharfen Ball im Ließen mit dem Fatß ab⸗ 

wehrt. ‚ ů 5 
Rach Wleberanſtoß liegt der A.C.⸗10 im nariff, kommt 

nuch wiederholt durch ſein raumgreifendes Flügelſpiel, durch 

die ante gegneriſche Deckung. Dann gelinat der Ehren⸗ 

ſreſſer. Eine Flanke von rechts wird verlängert und landet 

burch alblints üiberraſchend im Ne5. Dann iſt der D ů 

lich 

ſtänbig 

1908. 

ſpielten, 
jallen. 

Viertel 
    

  

ſächlich 

gegeben      
Grünes 

     

      

  

    

   

   
   

   

  

   
   

    

     
   
    
   

   

àam 6. Mai jsi der jrühere Dire ktot der chieurgischen 

Abteiluos des städtlechen Krankenhenses 

Herr Geheimrat Prolessor 

Dr.'. Artur- Barth 
einem schweren, mit unendlicher Geduld getragenen l⸗eiden 

erlegen. Eine lange Reihe von Jahrer entfäaltste er eine 

umlassende und ungemein ertolgreich⸗ ürztlich-chir urgische 

und wissenschaltliche Täligkeit n, unserem Krankenhause, 

dessen Neubau wir in erster Reihe seiner Initiatve und 

seinem Organisalionstalent verdarken. Durch sehne vor⸗ 
nehme Oesinnung, seine Herzensgüte und seine unermüd- 

liche Pllickterkollung hat er sich Ein dauemndes Denkmal 
in unser aller Herzen errichtet. Wir Werden seiner weit 

aber das Grab hinaus stets in Treue gedenken. 

Die Direktoren Unn Rerrte des Stänt, Kankenhguses 
EDD 

für Tresden trennen ſich ů 

dener Sytelführer entſchuldigt das Verſagen ſeiner, Maun⸗ 
Gründen: Die Mannſchaft ſtellt einige 

ſchaft mit ſolgenden, 
in dieſem Monat ſtattfindenden Ruß⸗ 

Spieler zu dem noch 
kondtournee der Sachſenmaunnſchafl. 

einen längeren Arbeiisurlaub ben ů 

ſich zn dieſem Spiel freizumachen. Da dies 
die Stützen der Mannſchaft ſind, kann man lich das 

zumal der eingeſtellte E 

möglich. 

Verjagen ſchon erklären, 

(2 1) den Sieg. 

liner waren ſaſt durchwe, 

Pfingſt⸗Gau 

empfangen zu können. 

gehört zu den ſchönſten, 
dieſe Wanderfahrt 

Augenſchein zu nehmen. 
der beiden Feſttage 
maſuriſchen 

Freiſtadt 

     
   

      

  

tonangebend und erzielt das dritte Tör, 
die Mannſchaften. 

ausfiel. 

Wider 
Die 

„konnten 

ſtunde giug der 

den Sportvere 
Erwarten errangen die Berliner mit 3:2 

Dresdener, die mit 4 Erſatzleuten 
trotz törperlicher Uebexlegenheit nicht ge⸗ 

Vorzügliches leiſtete allein der Torwart. Die Ver⸗ 
überlegen. 

zundesmeiſter etwas aus -ſeiner 

Reſerve heraus, ohne jedoch überlegen zu ſein. 

M 
Der 

Da diefſelben 

Am Montag ſpielte der Dresdener Sportvereiu !. 

Berlin vor 4%% uichauern gegen einen der ſtärtſten Ber⸗ 

liner Arbeiteriußballvereine, 

Erſt in der 

  

D50 

werden, die Naiur 

iſt auch 

Dreieck 87. eutgegen. 

  

wanderfahrt nach Lötzen. 
Galt 1 im Arbeiter⸗Radfahrerbund „Eolibarität“ und 

ie Ortägruppe Löben, um die Gauwanderer würdig 

Lötzen mit ſeinen maſuriſchen Seen 
Gegenden Oſtpreußens und ſoll durch 

Gelegenheit 
Oitpreußens in 

In dem reichhaltigen Proaramm 
auf den 

Seen vorgeſeben. Die Genoſſen von Lötzen ſind 
zur gaſtfrenndlichen Aufnahme bereit. Anmelbungen für den 

bezirk nimmt der Bezirksſportwart. Gen. Klatt, 

jedem Arbeiter⸗Radfahrer 
ſchönheiten 

eine Dampferfabrt 

   

95.—, 105.—, 125.—-p, 140.—-, 150.- G usw. 

Wochenraten von 5 Guiden an Katalog auf Wunschi gratis 

Fabrikverireter: 

Armnmo NMesselpacſt 
Verkaufsstellen. 

Danxig, II. Damm Vr. 10 - Tlagenhof, Bahnhofstraße 

nötigen, war es ihnen un⸗ 

riatz voll⸗ 

in Adler 

Eifrig rüſtet der 

it 31 
Dres⸗ 

Kreismeifterſchaftsſpiele. 
Am lommenden Sonntag kommt das fällige Handball⸗ 

Kreismeiſterſchaftsſpiel zwiſchen F. T. Königsberg und 

F. T. Danzig zum Austrag. Der Bezirksmeiſter des 

2. Bezirks, F. T. Elbing, iſt bereits in der Vorrunde aus⸗ 

geſchieden. Die Meiſterſchaft wird zum erſtenmal in Dan⸗ 

zig ausgetragen. Bereits 1925 war es einem Danziger 

Verein, wämlich der Freien Turnerſchaft Schidlitz, möa⸗ 

lich, den Titel nach Danzig zu bringen. Die Ausſichten beim 

kommenden Spiel ſind nicht die ſchlechteſten, doch wird es, 

da auch Königsberg ein ſtarker Gegner iſt, zu einem ſcharfen 

und ſpannenden Trefſen lommen. Wenn die Danziger im 

Fußball gegen, Königsberger Vertreter, nicht viel ausrichten 

tönnen, jo ſind die hieſigen Vereine ledoch im Handballſport 
als im Oſten führend anzuſehen. 

Berlin erringt den Silberichild. 
Am Sonntag kam das Endſpiel um den Silberſchild zwi⸗ 
jchen der Berliner und der Norddeutſchen Mamiſchaft in 

Hamburg zum Austrag und ſah die Berliner Mannſchaft 

mit 3:0 (2:0) ſiegareich. 

hierzu 

natür⸗ 

910 in 

    

letzten 

Amateurboxſporti. 

Der ſeit langer Zeit erwartete Vereinswetttkampf im 
Boxen zwiſchen Boxſportklub Pornath⸗Oſtpreußen und 
„Gigantca,⸗Danzig iſt jetzt feſtaelegt. Der Kampf ſoll an 
Sonnabend, den 28. Mai, abenbs 8 Uhr, im Werftſpieſehaus 
zum Austrag kommen und dürfte allen Freunden des Box⸗ 
ſports einen genußreichen Abend bringen. 

Hollanp ſchlägt Velgien 3: 2. Zum 33, Malse ſtanden ſich bie 
RNatlonalmannſchaften von Holland und Belcien im Fußbabl⸗ 
kampf gegenüber. Auf beiden Seiten wurde hart um ven Sieg 
geſtritten, und gelang es Hollands Mittelläufſer Maſſy, das 

ſiegbringende Tor zu erziele 

Leer. Zimmer 
mit Küchenbenutzung zum 

15. 5. zu vermiet., Reichs⸗ 
Kolonie, Neptunwea 4, p. J. 

Großes freundl. Zimmer, 
leer, an einzel. Herrn od. 
kinderl. Ehepaar ſofort f. 
den Preis von 40 G. 
monallich zu vermieten. 

Rähm 18, 1 Tr., 
bei Konietzko. 

Elegantes Zimmer 
an beſſ. Herrn od. Dame 
billig zu vermieten 
Am heg, Tor 10/11, 

baupt⸗ 

  

  

      

     
    

       

  

   
   
   
   

  

     

   

    

         Braucist einen Haler 

Du im Haus, 
S0 zuck Dir 

G. Salewskl aus 

    

           
     
   

  

     

   

  

    
billigen 

Preis 
      

      

     

     

  

      
25 

Danzin, furhswali 1 
Gegr. 1905 Tel. 282 94 

Werkstuit für sämtl. 

           

   

  

       
       

   
  

7. Hel 
1922 

   
  

Beriin, Gihymplabahn, Mannschaftsrennen 
Sieger: Hroll- NMicthe aιι 

  

Vorderh. linls, 2 Tr. r. 

Möbl. Dachſtube 
oder Kabinett billig zu 
vermicten, Ang. u. 1542 
V. a. d. Exp. d. ,Volk⸗ 

       

  

    Malerarbeiten 
   Mifa 

  

    
     

      Kinderwagen 
werden ſchnell u. ſehr bill. 

      

Stüss 

  

  

  

biliar meiſtbielend verſteigern, und zwar⸗ 

Speifezimmer⸗Einrichtg., Kleider⸗ uUnd Wäſch⸗ 

ſchränke, Tiſche, Stühle, Beltgeſtelle, Sofo, Chalſe. 

vongue, eleki Gaeskronen, Bilder, Glasſchranth, 

Kommoden, Spiegel, 
Beſichtigung von 9 Uhr an. 

Fron Aunn Neummuan 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. 
Kolkowgaſſe 9/10. Telephon 250 70. 

Da ich über einen eigenen Lagerraum verfüge, 

und untergeſlellt werden. 
  

Ceves 

Siechten, aulausſchlüge 
ü — 
Irtiite euphülen Rino-Salbe 

Zzu haben in beu Apothehkrn 

mich. Scuudert a Co O.m. b·G./ Seinbvhia·x. 

  

Klubgarnlturen 
Chaiselongues — Plüschsci 
Patent- u. Auilegematratxen blliig 

  

  

eldungsſtücke u. and. Sach.der „Danz. Bolksftimme.“ 

Ein kräſtig., ſchulentloſſ. 

Arbeilsburſche 
geiucht. 

ud Haleswerl- 

können Auktionsſachen auf Wunſch ſofort abgeholi ; 

  

     

       

    

   

    
    

  

  

   

    

ů ů 

Uublion Büttelgaſſe 24— 
Miltwoch, den 11. Mai, vorm. 10 Uhr, werde 

Ei im Auftrage doriſelbſt gebraucht., aber gut erhalt. 

0 

befähigt zur Leitung e. 
beſſeren Haushalts, ſucht 

                    

       

  

   

      
   Schränke, Vertikos, 

Bettgeſtelle, Matraßen, 
Küchen, Schlafzimmer, 
gut u. billig zu verkauf., 

auch Teilzahlung. 
Heilige⸗Geiſt⸗Guſſe 92. 

   
    

  

    

   

      

Auto 
   

  

     
    

    

Guüter Irackanzug 
preiswert zu verkaufen 

Bifchofsberg 11. 2 Tr. r. 

Ang. unt. Nr. 13 Stadt⸗ 

ſiliale Altſt. Graben 106. 
—.—ß—.t.— 
Eameeeeeeneieee 
Nußbaum⸗Schreibtiſch, 

gut erhalten, zu kaufen 

  

Dvpa, Danzig⸗Nfw., an die Erpeb.- d. Bl. 

    

         
  

  

Einfach möbl. Zimmer 
mit Alleinküche, nur an 

  

repariert u. lakiert, Ver⸗ 
decke neu bezog., v. Y„Guld. 
an, auch elegant gefüttert. 

  

  

esseessssess,, 
Weitear Schlaſtede Wail) 
eſſere e ill. 
Am Leege Tor 1011, 

Vorderh. links, 2 Tr. r. 

    

telenangebo 1. 6. 27 ů ů 
Ee Korbmöbel enweeen ,Aereek,-aseasr 

ene ber Dos 0j aüte auprer billig! Laf., Marienſtr. 16. Fravengaſſe 8, 1. M * U Aüchhhen 

welche Kandkundſchaft be. - Ld-WeLe- — it Mabe 
s. Suche Für meine ter, Möbliertes Zimmer ſwerdon geſtickt 

Mehen Werauf Haugber. 15 G5 Mülteiſchitrin, Ankanf zu vermicten. Behrendt,] 1. Damm 19 Tr/, Hof. 

Artikel von ſoforl geſacht.leine Sielle als Lehrling Pfefferſtadt 16. Fr. B. Adamtodſti. 

Angeb. 1011 an die Exd. Wute IöiSᷣan die Erbnb. Kl. Gartengrundſtück GEr. möl. Zimmer Fiun. Dannenkleider v. 6 G. an, 

n die Exbeb. bei 2000 G. Anz. geſucht. Langgaſſe 75, 3. Etage.] Kinderkleider v. 4 G. an, 
Damenblujen v. 3 G. an 

werden geict. 
Hühnerberg 10, 2, 

1. Tür links. 

Kiig die ſauber und 

  

Ia Friſeyvſe 4, Siter, irauzdſiſch. Tup, geſucht. Angebote unter 4%%%%%%% % billig wäſcht, bittet m⸗ 

Wushiſe f., Sonnahd.Phfände dibig 3ve tauf Frackunzug (Nr. 1551 on die Erbed. ů um Wamntge Wwochen g 
dauernd Angeb. unter ANr 1535 jehr billig zu verkauſen.] der „Volksſtimme“. Monatskunden. Angeb. 

Anac. Aliſtädt. Graben 75, 1l. IEEE ienee Unnt. Nr. 1539.—2.—D— 
Wachſamer 

  

Safper Straße 13. 5 Gut erhaltener v —— 

SSSSSSSee Sofas, Seppicd, Sſhlem Stübenhund 
0 Schlegleisten Chaiſeio 34, zu faufen geſucht. 12⸗Zimmer⸗Wohnung ; ‚ 

Hausmüdchen aunsvesAn. ifelongnes e aue, Ar. g enpr r, gege n 
ů „ verkauft billig i .“ Preis u. Nr. 1022 a. d.Leben, aus) g 

————— K• ögie 6 Belb, Saniguſte 6. Se-. ev- Er Me. WeLi. Dritbnger ** 
33 iſß 

8 5 t — ael paf. Mücür, Sormter Deen ade 10, 2. Eing. 2 Tr. 

Soche Fränlein, das mit Sperrplatten Sittler Püändie zu jür]aut erhahen, zi Raeen 25900%% 
—2, eur das,. 8 Siedler, ſtändig zu haben geſucht. R. Kaliſch, Laf. k res mume 2,ů 

mir ſor Gefchüß nähe? Furniere Langgorten 60, Hof. Neaſcholtland 12, pert. Leltes Mer Muſfik z. al, Feßlichteit 
möchte, SSlaſcricgenheit   

    

   

      

   

   
       
   

    

  

  

      

     
   
          

  

    

      

       

     
        

    

  

          

    
  

  

      
    

  

    

    

nur baradlesgasse Nr. Wliſt vorhanden. E EE — Bed., v. jung. „mwögl. führt zu billig. Pr. aus 

Teiisskiund Bestahιπt achοKurfelbt, Fleiſcherg. 92. ſis 0 Rali Möbel Wohnungstanſch von bald geſucht. An ereieihech 2. 

El ——— arsl Dchiaßhnm Speifezmmer. (ungeb. unt. 1557 a:d, Ge-- SS 

egante Plättwäſche 
Saümigasse 6—8 zinmet. Küchen u. Ein⸗ Wohnungstauſch! ſchäftsſt. d. Danz-Volksſt] Fahrrad⸗ 

iie ü His Deverheiraser Er LinderGAlafn. Bengf. Pelm al, Sueſe 10 Ci ————— iſee anegei 
Kaifer's Waſch- umd Pliitt: Außtuit Kutſcher (nt Matr, Stähle, Büro- Paradiesgaſſe 19. Eihenbahhon wünſcht gute, 2 lerre gimer p. g5 brp W 0 . 

best 24 Se —— ů ichreibtiſch. Sofa, Spiegel — „konnige, mit eigener Küche in]Goldſchmiedegaſſe Nr. 28 

24 Jabrer an füßrender Steue W Stellung n nbech, verk. Bölichergaſſe 3, v. I. S. Werl Lischlerg 36 — Drei⸗Zimmer⸗Wohng. Amn 80 3 u 10805. Goldichmisdegele..— 

BD— Ang. u. 1534 L. a. .————— — . 36, 2.(Dienſtwohnung) mit groß. Ang m. Preiz u. Anba⸗ Teine 

Dosen Vüngt märe, reiis: Pelvlerniucher, Dan-mähnaſhime,uese⸗eheet eusrereäe 
juch! Stellung für die o ſlammig. faſt neu, hiulig „ ühmaſchine, gleichwertige Wohnung,] Zwangswirtſchaftsfreie lowie Wäſche aller 

AIEPN ENEUDEI Saiſen, Ang. unter Kr. n verhaaſen, vſſel⸗gut erhalten., ſauber. gr.]nnerhalb der Stadt, ein⸗ 3•4- Iimm W wird ſauber und billig 

——S—i6 on die Eypedition damm 5459 l. Lr (2735 Lgger zu verkalif. zutauſchen. Angebote unt. Jimm.⸗Wohuung gewaſchen und gepläruet. 

EDL Wer MS, Ipaar iane Sticel Ur. 42 —eMe—Deri—MerDamnige, Möolteſt eb.u. 1816 c. geiucht. Aaug.Waſch: und Piätt-Anſtalt 
— Cchlißek men, v. erpabte * edeit, Euil eel der Danziger Volksſt. erb. u. 1546 a. d. Exp. d. „V. M. Pamel⸗ 153 

VR. 20% ScCHü OMSKN Raharb * 
E 

30 Guld., 1 „ Betig Souui im⸗ DPferdetränne Rr. 11. 

EFEN un u. SWeher, an jelbſtänd.18 Gulden ꝓa Seenſen zu verisußen. weemngehimnehj Kchr, vef — Doemesgembernben 
L Ardeiten gew., empfiehlt] um Stein 14. . Brabank 22, part. Iinls. u. Stall, part paſenb fur ů 0t ſerher, Meſhmen 

KUNSL- 10 Di Etded. B. B. Fasdis 1550 Eu ehelese dicher Pöähutte Vab, Jieche v Eamitein 2—b Abrübe Peil . pietsn. an Vymen- 

ERNL.EEEN —.— zu verkanfen. Angeb. u.(6 Aktorde), preiswert zu 2. Halle, geg. gleiche „d. Ihrer Photaufnahmen ſichneiderin E. Thimm, 

ů Zuche Stele is Kr. 1019 an die Exped:berkaufen. F. Schrdder,: Vimmer⸗hens jachmänniſch, ſchrell rorbäntengalte.2—.2— 

Eünihcumsen faiße2e Bote der „Danz. Volksſtimme Karrenwoll Kr. 9, part. Meſpcht Ang 9 1 1523 V. Ind bellig. — 

Lu Süens- S.? Angeh, anter Kr. 1387 52r Ticchler! Klederſchreuk d. d. Exp. d. „Voltsſt.- SSue 215 ulletürsmrge 

Srp. der „, Geßrungs.. . 
25 Sen, — rene , eu, fir p0 Oe Snbe, islei, ance 2 dererigl wounlrß unh Gerenrfercncereiel. 

U. gut erh., billig z. verfauf.] Klein, Langgarten 24. ff oüß Zubeh, 985. 2— ů uswärts ſchakliche erſ rmmgs⸗ 

verni- AAien- 92.L5 2— 2 .* Sls-BearEsE-E Sgurfſiegemes ber Lanclaßr— anng Varthel⸗Ktache chengalte 19 — — 

PPHH H— 
Sphetegewatten Vooismannsgaſſe 4, 3. Cevaes Hor ( Kein — 

Kuſtenfederhaahmsagen, nrit 3u ßen ů ů Günſtige iß⸗ jür 

— 1 fampi. iferdegeiHirr Lan. Große Alee Nr. 5. t“sse wird mit Naturfarbe ge⸗ Grwuchſene und 

SUtiit Vertreter eupiichis ſich f. elehaze bitsg au verieuſen, Lacſee forßt: Preis 8 GuldenAAnstunßt in den Börosz 

Eur Damaig, Mevtahnwasser, Oa. Uhra psov. A iber SEEE 18—1. Faſt neue Betten grose a. Zimewoßruang ngeboie umter Nyr 1852 derdreiterorgnifertonen 

Kobe Prciou, Lesie Zasdüddese, Xieliatb. .S. ein großer und Eine Wrotgp.herStube, Heil⸗(an Ne Scbes b. . Auß voun bet 

Lvate uerden eitgearbeitel. Augebois vptet ü,ächen 100 Kikidkrſchrant U Wees piteieemg geieger, Chese von1Ppſ neos Daut 
r.,-180 8 ü.OSchenesl. d.Dens, Vcikrel.¶ Sert, Wirgen, Aete L. zn penteußta. Sporibüchſe Auen u. 1 4. Pehahelnmes B1Pihh, „ 

————C“D . . Bl. 8 HBüies, Daa Etr. 1, 2 LSGSoeSeesesees 8e. Aüe 5, 1 L. l S8—426 2 8—— Heil⸗Sert⸗Solte Le, 1. 

 



Kr. 103 — 18. Sahrgang 2. Veiblett der VDerziget Vellsſtinne 
   

Dienstag, ben 10. Pül 1927 

  

  

Narren, die gute Natgeber find. 
Die Rolle der Hofnarren. —, Die letzten ihres Umites. 

Mittelalterliche Monarcheupoſſen. 

In den „Frühlingswogen,, einer Erzählung von Turge⸗ 
niemw, fragt eine Dame den Ruſſen Sanin, ob das Eishaus 
in Petersburg noch zu ſehen ſei. Dieſe naive Frage zeigt 

die bekannte Tatſach auf, daß noch Mitte des 19. Jahrbun⸗ 

derts in Weſteuropa es viele Leute gab, welche ſich Peters⸗ 
burg in ewigen Schnee und Eis gehüllt Vyüübliulhgai Das 

Eishaus war bereits unter den erſten Frühlingsſtrablen 
nach dem ſehr kalten Winter von 1710 in ein Nichts zer⸗ 

ſchmolzen. Aber es wird in der Geſchichte der Hofnarren 
und Narrenpoſſen eine bleibende Halchen d behalten. Denn 
es war vlelleicht bei der größten ſolcher Narrenaufführnn⸗ 

gen errichtet worden. Zugleich aber war jene Aufführung 

auch die letzte ihrer Art. Kurz darauf, es danerte kaum die 

Zeit eines Jahres, war ber Narr anch vom rufſfifchen Hof 
verſchwunden. 

Den einfachſten Wes, ſich Narren zu verſchaffen, 

wählte Karl der Weiſe. Sobald ein Bedarf an Narren 
eintrat, juchte er ſich die paſſende Stadt aus und wandte ſich 
an den Bürgermeiſter mit dem Befehl, ihm Narren zu 
ſchicken. Ein höfliches, aber ganz Uinel, Schreiben aus 
dem 14. Jahrbundert über eine ſolche Angelegenbeit an den 
Bürgermeiſter von Troyes in der Propinz Champagne iſt 
noch erhalten. 

Auf ganz andere Weiſe iſt der ruſſiſche Offizier Uſchakoff 

Hofnarr geiworden. Er wurde in einer ſehr wichtigen milie 
tärlſchen Angelegenbeit von ſeinem General in Smolenſk 
als Knrier mit einem Schreiben an den Kommandanten von 
Liewm abüie Es handelte ſich um eine lehr eilige Sache. 
Tag und Nacht raſte der Reiter und kam überraſchend 
ſchnell vor Kiews Toren an. Am Tore hielt ihn eine 
aunf. Er iaplangte von dem nGenerel ſe Ofſiszier ſofor⸗ 
tigen Einlaß nud brohte, ſeinem General jede 
zu melden. Der wachthabende Offlzler verſicherte ihm, daß, 

ſobald bie notwendigſten Formalitäten erlebigt ſeien, er 
den Einlaß erhalten würde. Aber für Uſchakoſſ war alles 
nicht ſchnell genug! Er wandle eutſchloſſen ſein Roß und 

galoppierte die 440 Kilometer nach Smolenſk zu ſeinem Ge⸗ 

neral zurllck. Der General machte kurzen Proßeß, ſtellte 
ihn vor ein Mlilikärgericht und Uſchakoff wurde zum Tode 
verurteilt. 

Als die Sache vor Peter den Großen kam und er den 
Sachverhalt prüfte, ſprang er vor Freude auf, klatſchte in 
die Hände und riek: „Der Uſchakoff ſoll leben! Er iſt ein 
geborener Narr, ſo einen brauche ich gerade.“ Uſchakoff hat 
ſpäter übrigens ſeinen Mann als Narr geſtellt. 

Eine wirklich bedeutende Nerſönlichkeit unter den 19 
narren war v. d. Roſen am Hoſe des Kalſers Maximilian J. 
Das Einvernehmen und die gegenſeitige Achtung zwiſchen 

ihm und ſeinem Herrn war bewunderungswürdig. 

Der Hofnarr zeigte ſich oſt als klnger Natgeber. 

Am Hofe Lubwigs XIV. war kein Platz für Hofnarren. 
Oygleich die Hofnarren am franzüſiſchen Hofe berelts in an⸗ 
ſtändiger Kleidung auftraten und die gröbſten Auswüchſe 
des Hofnarrentums ſchon beſeitigt waren, wurden ſie ſchliehz⸗ 
lich ganz abgeſchafft. Es danerte auch nicht lange. und die 

Hofnarren verſchwanden von den meiſten Höfen. 

In Rußland berrſchte 1730 bis 1740 die Kaiſerin, Anna.⸗ 
Sie wollte ihren Hof amüſant geſtalten. Und ſo durften 
auch nach wrer Meinung die Hofnarren nicht fehlen. Sie 

amſtſierte ſich an den Prügeleien, die auf ihren Befehl zwi⸗ 
Murt den Narren peranſtaltet wurden. Zwei von dieſen 

arren verdienen hier beſonders erwähnt zu werden, Es 
waren die letzten am ruſſiſchen Hof. Der Italtener Vedrello 
war nach Petersburg gekommen, um als Muſiker ſein Glück⸗ 
zu machen. Bald merkte aber der Schlaukopf, daß er das 
richtige Talent für einen Hofnarren an dieſem Hofe beſitze. 
Es En ihm, ein Vermögen von 20 000 Talern zu ver⸗ 
dienen. Den Betrag von 10000 Talern, verbiente er mit 
einem Schlag. Biron, der einflußreiche Günſtling der Kai⸗ 
ſerin, ſpottete einmal, ſeine Fran ſei eine Ziege. „Richtig,“ 
bemerkte untertänigſt Peörello, bat aber, baß der Hof 
ſeine Frau bei der nächſten Taufe — ſie erwarteten nämli 
ein Kind — des Wunderswegen anſehen ſollte. Natürlich 
Sithrretſ Pebrello auf die großen Geſchenke, die nach ruſſiſcher 
Sitte ihm zufallen mußten. 
glänzend. Die Kaiſerin gewaun Intereſſe. Es wurde eine 
Aufführung geſtaltet, zu welcher der ganze Hof, erſchien. 

Auf der Bühne machte Pedrello mit Worten und Gebärden 
in zudringlicher Weiſe einer Ziege den Hof. Als jedoch der 
Borhang zum zweiten Male auſging, ſetzte Pedrello ſein 
Werben in gleicher Weiſe fort, aber ſtatt der Ziege ſtand 
ſeine eigene Fran vor ihm ... Tableau! 

Die letzte, aber auch größte Narrenvpoſſe aller Zeiten 

wurde im Winter 1740 mit dem Hofnarren Fürſt Golizin 

ſeheuſteprn Der Unglückliche, deſſen Familie zu den ange⸗ 

ſehenſten unter den Fürſtenhäuſern Rußlands gehörte, war 

im Ausland zur katholiſchen Kirche übergetreten. Nach 
Rußland heimgekehrt, wurde er wegen ſeines Uebertritts 
in die Narrenjacke geſteckt. Er mußte als Narr alle Schänd⸗ 

-lichkeiten des groben Geſchmacks, Prügel eingeſchloſſen, er⸗ 
tragen. Als der Fürſt, der nicht mehr jung war, ein ein⸗ 

ſaches Mädchen heiraten wollte, gab ihm die Kaiſerin nicht 
nur ihre Einwilligung dazu, ſondern verſprach' auch für die 

Hochzeit zu ſorgen. 
Es wurden aus allen Provinzen durch die Gouverneure 

Paare aller Nationalitäten nach Petersburg verſchrieben. 
Tage hindurch wurden Feitlichleiten und Bälle veranſtaltet, 

auf welchen die Kaſſerin mit Stolz und Freude den natio⸗ 

nalen Tänzen ihrer vielen Völker zuſehen konnte. Am 

Hochzeitstage, es war ein außergewöhnlich kalter Winter⸗ 

lag, exreichten die Beluſtigungen den Höhepunkt. Ein un⸗ 

endlicher Zug begab ſich durch die Hauptſtraßen von Peters⸗ 

burg zu Brion, dem Hergoß ron Kurland. Die Kaiſerin 

ſah von ihrem Palais aus dieſen ungewöhänlichen Zug an. 
die ſchönſten europäiſchen Ge⸗ In buntem Aufzug man 

115 Renntieren beſpannt, panne, Schlitten mit Hunden und 
Neiter auf Eſeln oder Kamelen. 

Das Brautpaar ſedoch ſaß in einem großen Käfig 

auf dem Rücken eines xieſenbaften Elefanten. Auf dem Ball 

bei Brion hatten die Vertreter jeder Nation nicht nur die 

Möglichkeit, ihre Tänze bei ihrer nationalen Muſik aus⸗ 

zuführen, ſondern es wurden ihnen auch ihre heimiſchen 

Speiſen und Getränke geſpendet. Den, Höhepunkt erreichte 

die ganze Poſſe erſt nach dem Ball. Das Brautpaar wurde 

in ein Eishaus geführt, welches zu dieſem Zwecke errichtet 

wurde. Der ganze Dau wie auch das prächtige Bett in 

einem der Gemächer waren aus Eis gehauen. In dieſem 

Haufe mußte das Brautpaar, wenn auch in warme Decken 

gehüllt, eine ſchreckliche Nacht verbringen. Ein Entweichen 

war unwöglich, denn vor dem Hauſe waren Poſten anf⸗ 

geſtellt., 
Mit dieſer großen Beranſtaltung endeten die Narren⸗ 

poffen, und die Narren dieſes Feſtes waren eigentlich auch 

die ketzten Hofnarren, denn bald darauf ſtarb Kaiſerin Anna, 

ihre Nachfolger hielten keine Narren mehr. Auch in Deutſch⸗ 

land hatten bie Fürſten zu jener Zeit die Rarren, abge⸗ 

icafft. Rur am Mannheimer Hof kebte noch bis 1774 ein 

erzögerung l. 

Das Geſchäft geſtaltete ſich. 

privilegierter Hofnarr, ein Tiroler, der ſeinen Herrn haupt⸗ 
ellerte durch Velne drollige Art, deutſch zu Porecheß, kr⸗ 

  

Die Mauer des Königs Salomon. 
Ein kulturhiſtoriſcher Fund. 

Der bekannte amerikaniſche Archäologe Proſeſſor William 
Ba d, der die archäologiſchen Ausgrabungen 0 5 
SeuCNſeh hat, einer Meldung der S. T. A. zufolde, bei 

el⸗El Niſchbah (7 meilen von Jeruſalem entfernt) die 
Fundamente der alten, aus den Zeiten, Joſua ſtammenden 
Mauer entdeckt. Aus den gefundenen Teilen der Mauer iſt er⸗ 
ſichtlich, Mes es ſich um einen Teil eines rieſigen Werkes handelt, 
das mindeſtens 25 Fuß 5 über dem Fundamente war. Un⸗ 
weit von dem Mauerteil wurven verſchledene Vronzegegen⸗ 
ſtände und einige Münzen gefunden, die 1800 vor Chriſto aus⸗ 
gegeben wurden. Aus den gefundenen Gegenſtänden iſt zu 
ſchließen, daß Paläſtina bereits 3000 vor Chriſto ſtark bewohnt 
war. Zufammenhang mit vieſen Funden äutzerte Profeſſor 
Alt, Seipzio) die ung, 0— ſich die Schaßkammer des 
Königs Salomons eben in Tel⸗El Niſchbah befand und daß 
ſie ſomit auch nur dort zu ſuchen ſei. 

    
Die Auffahrt der Panzerauios. 

Japaniſche Demonſtrationen in Sthanghai. 

Die Situation in Schanshai wird noch immer als außerordent⸗ 
lich ernſt bezeichnet. Oic Gärung, unter der Arbeiterbevölkerung 
nimmt täglich bedrohlicheren Mdenbeß an, ſo daß man neue 
batsſcheinenLein, gegen die Frmden befürchtet. Japan hat des⸗ 
halb ſeine Truppenkontingente purch Panzerautos erheblich 

verſtärkt. Unſer Bild zeigt vie neu angetommenen japaniſchen 

Panzerautos bei einer Sen durch die Straßen von 
Shai. 

Aeesseeseeee-erere-ererteee-e-eer⸗ 

Unfruchtbarmachung erlaubt. 
Virginia geht mit autem Beiſpiel voran. 

Der höchfte Gerichtshbof in Waſhington bat ſoeben ein⸗ 
ſtimmia die Rechtsgültigkeit der neuen „Virginian Eugenics 
Law“ ausgeſprochen, wonach im Staate Virainia die Un⸗ 
fruchtbarmachung von geiſtig minderwertigen Perſonen ge⸗ 
ſtattet iſt, um die Geburt von erblich ſchwerbelaſteten Kindern 
zu verhindern. Richter Oliver Wendell Holmes wies in der 
Urteilsbegründung darauf hin, daß die Tatſache, daß dtie 
Jugend gezwungen ſei, im Krieae für das Woblergehen 
ihres Landes das Leben zu laſſen, ausreiche, um die Sterilt⸗ 
ſierung Geiſtesſchwacher zu rechtfertigen. „Es iſt beſſer,“ 
führte er aus, „die Geburt Schwachfinniger zu verhindern 
als abzuwarten, bis ſich ihre verbrecheriſchen Triebe in 
Taten umſetzen.“ 

Den Anlaß zur Anrufung des höchſten Gerichts bot der 
Beſchluß der Polizeibehörden Birgintas, eine Fraun namens 
Carrie Buck, einer auf die Unfruchtbarmachung abzielenden 
Operation zu unterziehen, weil die zwanzigfährige Fran die 

Tochter einer blödſinnigen Mutter iſt. Fran Buck zeigt 

trotz thren zwanzig Fahren die Geiſtesverfaſſung eines neun⸗ 

jährigen Kindes. Nach der Geburt eines Kindes wurde ſie 
nach einem Aſfyl für Schwachſinnige überführt und dort 

interniert. Nach dem erwähnten Urteil des höchſten Ge⸗ 

richtshofes ſteht der Ausführnng der Overation nichts mehr 

im Wege. Nach dieſer ſoll die Frau wieder in Freiheit 
geſetzt werden. 

SSeeser-ee-eeeeereereet 

    

  

    

De Lotterie im Freien. 
In Lewer Caliſornia, Mexito, fanden vie erſten Ziehuno.) 
einer Lotterie u5 deren Ertrag als Mittet für den Straßenban 

inde   Verwendun⸗ m ſoll. Unſer Bild zeigt die Trommel mit 

endung ben Elücksnummern. 
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niſteten in Opferſchalen, 

  

Ein Tornado über Nordamerinn. 
55 Perſonen getötet. — Zahlreiche Verleinte. 

Ortanartige Stürme und Wollenbrüͤche haben in mehreren 

weſtlichen Sinaten Amerikas großſen Schaden verurſacht. Zahl 
reiche Perſonen lamen dabei ums Leben, viele ſin obvachlos 
geworden. Durch die Stürme wurden insbeſonvere Zeutral⸗ 
kanſas, wo 11 Perfonen, und Zentralmiſſonri, wo ebenfalls 

mehrere Frauen und Kinder getötet wurveu, heimſeſucht. Auch 
aus Garland (Texas) werven mehrere Topehflle gemeldet. Iunt 
ganzen dürften 55 Perfonen getötet worven ſein. 

Hutchinſon in Kanſas wurde von einem ſtarten Tornado 

heimgeſfüucht. I1 Perſonen wurden getötet, öüber 100 verletzt und 
zahlreiche Gebäude zerſtüct oder befchüvigt. 

Schweres Unwetter in der Pfalz. 

Montag nachmittag richteten wolkenbruchartige Gewitter in 

ver Südpfalz erheblichen Schaden an Felder und Weinberge 

wurden ſchwer heimgeſucht und teilweiſe vernichtet. Der Zug⸗ 

verkehr auf der Strecke Zwelbrüclen.—Landau niußte eingeſtellt 
werden, da der Jahndanm zunm Teil gauz unter Waſſer ſtand. 

Inſolge des wollenbruchartigen (ewitterregens trat in der 

Schweiz die Wina über die lſer und überſchwemmte das 

Gleis der Winentalbahn, ſo daß der Motorwagen des erſten 

Zuges wegen der die Schienen überdeckenden Steine entgleiſte. 

Der Verkehr mußte mit Automobilen aufrechterhalten werden. 

Die Ueberſchwemmung hat großen Schaden angerichtet Auch 

aus dem Scetal werden Verheerungen durch Waſſer und Häge! 

ſchlag gemeldet. Im Kanton Freiburg (Schweiz) ſind heſtige 

Gewitter mit Ueberſchwemmungen geweſen. 

PFür den ganzen Unterlauf der Wolga ſind Ueberſchwemmun⸗ 

gen zu erwarten. In dieſer Gegend hal ein Wirbelſturm 

ſchweren Schaden augertchtet. In jüdlichen Teil des Ural 

gebirges iſt wieder Schnee geſallen. 

Erdſtoß im oberen Rheintat. 

Havas berichtet aus Straßburg, die Seisniographen des 

Straͤßburger Juſtitutes haben Womiag vormittag! Uhr an Mi 

nuten 54 Selunden einen Erpftoß verzeichnel, der auch in meh 

reren Stadtteilen verſpürt worden ſein ſoll Das Zentrum des 

Erdbebens muß verhältnismähia nahe vei der dortigen Slalion 

liegen. 
Auch im Hanauer Land ſind Monlag nacht lurz vor 2 Uhr 

zwei leichte Erdſtöße verſpürt worden, die von ſtartem unter⸗ 

irdiſchem Rollen begleitet waren In zahlreichen Häuſern ge⸗ 

rieten Möbelſtücke ins Schwanten. Vedeutender Schaden wurde 

aber nicht angerichtet. 

Auch Schlangen werden vergöttert. 
Die Eierſpeiſe ber heilinen Tiere. — Im Schlangentempel 

anf Pinang. 

Während bei uns die Schlangen im allgemeinen Wiber⸗ 

ioillen erregen und ſcheu gemieden werden, ſtehen ſie in 

manchen Gegenden des HFernen Oſteus in hobem Anſehen 

und erfreuen ſich ſogar, wie in einzelnen indiſchen Diſtrikten, 
göttlicher Verehrung. Berühmt iſt in dieſer Hinſicht vor 
allem der Tempel des Schlangengottes Chor Su Kong in 

der Ortſchaft Sungi Kluang auf der an der Weſtküſte 

Malakkas gelegenen britiſch⸗indiſchen Inſel Pinana, die 

uunter dem Namen Prinz⸗of⸗Wales⸗Inſel beſſer bekannt iſt. 

Der Tempel iſt ein in dem itblichen chineſiſchen Stil ge⸗ 

haltenes Bauwerk, das von einem roten, Holzdach gekrönt 
und von hochſtämmigen Palmen beſchattet wird. Im Kempel 

ſelbſt, beſonders vor und auf dem Altarſchrein, wimmelt es 
von Schlangen aller Art, die alé beiline Tiere der Gottheit 
gehegt und gepflegt werden. 

In der amerikaniſchen Monatsſchrift „Aſia Magazine“ 
gibt Genevieve Wimfatt, eine amerikauiſche Forſchungs⸗ 
reiſende, folgenden anſchaulichen Bericht über einen Beſuch 
dieſes Schlangentempels. „Als ich 

meine vom grellen Sonnenlicht gebleudeten Augen 

an die myſtiſche Dämmerung gewöhunt hatten, die den We⸗ 

jucher des Tempels umfängt, hielt ich neugierig Ausſchau nach 

den berühmten Tempelbewohnern, von denen man mir ſo 

vlel erzählt hatte. Ein Prieſter trat an, mich heran und 

mahnte mich, ein paar Schritte von dem Altarſchrein zurück⸗ 

zutreten. Ich gehorchte und hatte gerade noch Zeit, einer 

hellarünen Schlange auszuweichen, die im Begriff ſtand, 

ihr Vager in den Zweigen eines in einer hohen Vaſe ſtehen, 

den Strauches zu verlaſſen und gierig nach dem Rand 

meines grünen Hutes zu züngeln. Jetzt bemerkten meine 

an die Dunkelheit gewöhnten Augen auch die auderen 

Bewohner dieſes Helligtums. Sie lagen, zu dicken Knäneln 

geballt, in den Zweigen und Stengeln der in Meſſingſchaten 
auf dei Oypferliſch befindlichen Pflanzen. Sie wanden ſich 

um die Weihrauchurnen, ringelten ſich um die roten Kerzen⸗ 
bildeten um den Schrein eine 

lebendige Draperie und lagerten ſeloſt im Schoß des Gottro. 

Es waren Schlangen aller Größen von 17 Zentimetor 

Länge bis zu den Ausmaßen der Rieſenſchlangen. Die 
kleineren Exemplare hatten die Farbe eines hellen Apfel⸗ 

grüns, während die Haut der größeren eine ſchieſergrane 

Grundfarbe mit hellen Tupfen zeinte. Die Schlangen ver⸗ 

laſſen niemals den Tempel und 

jügen den Prieſtern kein Leid 

zu. Dieſe ſtellen, auf den Schrein in bölzernen Körben Eier. 

die non den Schlangen gierig ausgeſchlürft werden. In 

meinem Staunen bemerkte ich, daß die Schalen der Eier vull⸗ 

ländig unverſehrt waren, uud ich zerbrach mir vergeblich 
den Kopf darüber, wie die Tierc es möglich machen, den 

Inhalt zu ſich nehmen. Ich wurde voun dem Prieſter be⸗ 

lehrt, der mir ein Ei aus dem Korbe zeigte, Ich nahm es 

in die Hand und überzeugte mich, daß es leicht und hohl wie 

ein abgeſponnener Kokon war. Als ich es genauer unter⸗ 

juchte, ſah ich, daß ſich an einem Ende zwei winzige Löcher 

„ianden, die nicht größer waren als Nadelſtiche“- 

Ein Dr. Eiſenbart. 
eigenartige Behandlungsmethode eines falſchen 

Arätes in der Utraine wird in Kürze die Gerichte beſchäß⸗ 

tigen. Der angebliche Arzt befragte Patienten, nach der 

Dauer der Krankheit und zapfte ihnen, unabhängig von der 
Art der Erkrankung, ſo viel Glas Blut ab, wieviel Jahre 

ſie von der Krankheit behaftet waren. Zahlreiche Perſonen 

ind infolgedeſſen ſchwer erkrankt, einige von ihnen geſtorben. 

Der Pfendoarzt hat manchem 5 Glas Binut abgezayft. 

Kampf gegen das Betteln. Um Sojia und anderc großße 

bulgariſche Städte von den Bettlern zu ſäubern, beſchloß die 

bulgariſche Regierung, alle Bettler des Landes in den vir⸗ 

ichiedenen Klöſtern unterzubringen und ihnen einen Bernf 

zuweifen. Die Mittel zur Ausführung dieſer. Aufgabe 

deu durch beſondere Stenern aufgebracht werden.. Auf 

rieie Weiſe ſollen mehr als 25000 Beitler ihrem Bernf ent⸗ 

wöhnt werden. Das Betteln foll durch Geſeb, das hohe Zucht⸗ 
hansſtraſen vorſieht, verboten werden. 
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Durchfull der Lohndviürker. 
Robinſon contra Siemens. 

Die Genſer Reve des ſchwediſchen Profeſſors Dr. Guſtav 

Cafſel gegen die angeblich menopolliſtiſche Lohnpolitik der 

Gewerlſchaften und pie Lohnerhöhungen iſt, ohne jede Mirlung 

geblieben. Die veulſchen Unternehmet, die Caſſel in, auffälliger 

Weiſe ſavorlſierten, haben ſich entſchieden von dem Namen des 

ſroßen Gelehrten zu viel verſprochen; die Heffentlichkeit lehnte 
ſedenfalls ſeine einſeitige Darktellung, durchaus gegen. pie Ge⸗ 

werkſchaften zugeſpitzt und ſeine höchlt unwiſſenſchaſtliche Ver⸗ 

lennung der wirklichen Tatſachen ab. ‚ 
Das Ende der Caffelſchen Throrie brachte wohl die viel be⸗ 

merkte Auseinanderſetung Siemens Robinſon. Der eine ver⸗ 

ſuchte dem europäſſchen Unternehmertum als Allheilmittel gegen 

die Wirtſchafßtskriſe das Rezept einer Lohnſenkung zu ſugſerie⸗ 

ren, der andere verwies ſattwoll darauf, daß vie Profperität der 

baltund Vne Wirlſchaft nicht auf Herabſetzung bzw. Niebrig⸗ 
haltung, ſondern auf 

hüötytmöhlichſter Steigerung der Löhne und Gehälter beruht. 

In Siemens und Robinſon ſpramen-nicht nur die Vertreter 

jweier hurchaus verſchiedener Wirtſchaftswelten, ſonvern in 

ihnen prägen ſich vor allem zwei grundverſchtedene Wirtſchafts⸗ 
auffaſſungen aus. Bei v. Siemens, der einen hunderttauſend 

Mann beſchäftigenden Weltlonzern leitet, h.ndelt es ſich trotz 

allen veutſchnafional verbrämten chriſtlich⸗ſozialen Ideen⸗ 
plunders um den engſtirnigen Profthäger mit übelſtem nian⸗ 

cheſterlichen Einſchlag. Die Löhne müſſen nach Siemens auſ 

jeden Fall herunter, damit vie Proftiauote ſteigt. In Robinſon 
ſtellt ſich die bewußte Betonung des Man⸗ s dar, das 
aber die ſeinen Inammenhänge zwiſchen Rationolifierung, Ar⸗ 
beitslohn und Kauftraft in einer uns Curopäern beinahe ideal 

erſcheinenden Weiſc erſaßt. Henry Robinſon gebörte der 

Dawestommiſſion an, und vielleicht prägte er in Erinnerung 

an ſeine einſtmalige Tätigkeit in Deutſchland das eine Wort von 
der Verbilligung der Produktion, die man in anderen Löndern 

vurch Lohndruck erreichen wolle und die man ſchließlich nur 

vurch Rationaliſierung erreichen könne, und das andere Wort 

von der bedenklichen internationalen Kartellierung der euro⸗ 

päiſchen Induftrien. Er hat ſeinen Gegenſpieler Siemens, deſſen 

Betriebe ſicherlich nicht, was vernünſtige Rationaliſterung an⸗ 
geht, Muſterbetrieve ſind, ſpielend geſchlagen. 

Es war Im Frühjahr 19258. 

als Herr v. Siemens in der Geueralverſammlung ſeines Kon⸗ 

zerus eine ſeiner brlanuten „tiejgründigen“ Rationaliſterungs⸗ 
betrachtungen vom Stapel ließ. Er leugnete die Erfolge der 

deutſchen Rationaliſierung nicht betonte aber, daß ſie in den 
Lohn⸗ und Gehaltserhöhungen völlig verſchwänden. Wer 

deutſche Unternehmer und insbeſondere Herrn v. Sieniens nicht 
kannte, mußte damals annehmen, daß der Siemens⸗Konzern im 

Jahre 1920 äußerft ſchlecht abſchneiden würde. Das Gegenteil 

trat ein. Der Siemeus⸗Konzern legte für 1925 einen Abſchluß 

vor, der ſelbſt angeſichts von Rekosdabſchluſſen in der Brau⸗ 
und der Braunkohleninduſtrie und im Bankgewerbe durch die 

Höhe der Gewinne überraſchte. Das hinderte Herrn v. Stemens 

aber nicht, in der Generalverſammlung 1927 ſaſt vieſelbe Rede 
wie im Jahre 1926 zu halten; und auch in Genf hat er inhaltlich 
uur dieſe Rede wieverholt. 

Im Frübiahr 1786 machte der Geheimtat v. Taubenheim 
vem Preußenkönig Friedrich, den man den „Großen“ nennt, den 

durchaus modern anmnutenden Vorſchlas, die Staatteinkünfte 
vurch Gehaltsabzüge der Unterbeamten bäw. der Staatsarbeiter 
nud anderer Siaatsbedienſteten zn vermehren. Darauf gab 
Friebrich ſolgende Antwort: 

„Ich danke dem Geh. Rat v. Taubenheim für ſeine guten 
Geſinnungen und ſeinen ölonomiſchen Rat. Ich finde aber 
ſolchen um ſo weniger applicable, da vie armen Leute jener 
Klaſſe ohnehin ſchon ſo kümmerlich leben müſſen, da die 
Lebensmittel und alles ſchon ſo teuer ift und ſte eher eine 
Verbeſſerung als Abzug haben müſſen. Indeſſen will ich voch 
ſeinen Plan und pie darin liegende gute Geſinnung annehmen 
nud ſeinen Vorſchlag an ihm ſelbſt zur Ausführung bringen 
und ihm jähmlich tauſend Taler mit dem Vor⸗ 
behalt von dem Traktament abzieben, daß er 

ſich übers Jahr wieder melden und mir berichten kann. ob 
dieſer Etat ſeinen eigenen häuslichen Einrichtungen vorteil⸗ 
haft oder ſchädlich ſei. Im erſten Fall will ich ihn von ſeinem 
io aroßen als nnverdienten Gehalten von viertauſend Taler 
auf die Hälfte herunterſetzen und bei ſeiner Be⸗ 
ruhigung ſeine ölonomiſchen Gefinnungen loben und auf die 
anberen, die ſich deshalb melven werder, dieſe Verfngung in 
Applieation bringen.“ 
Das iſt die berühmte Kabinettsorber vom 4. Iuni 175. 

von der man leider in den Volksſchulen nicht 

ſpricht, und die auch in dem ölonomiſchen Unterricht unſerer 
Wiriſchaftsführer nicht Lehrgegenſtand geweſen zu ſein ſcheint. 
Die Sozialreaktion in Deutſchland klammert ſich ſeit Jahren an 
die Geſtalt des oben zitierten Preußenkönigs. Dieſer aber, der 
ohne Zweifel als Oekonom noch größer war als Soldat, würde. 
wenn er beuie lebie, dem deutſchen Unternehmer, weniger takt⸗ 
und rückſichtsvoll als der Amerikaner Kobinſon das tat, die 
Halbierung der deutſchen Unternehmergewinne Zugunſten einer 
Kräftigung der deutſchen Volkskraft und der deutſchen Allge⸗ 
meinwirtſchaft empfehlen! 

Die Ausſfuhr Nußlanbs betrug in den letzten ſechs Monaten des 
Wirtſchaftsjahres 370,2 Mill. Rubel. Der Wert wer 5 

„58 Mill. Rubel. — Die Außenhandelsdilanz iſt hoͤhem 
Grade aktiv. 

Himmeisbach arbeitet weiter. Am Sonnabend trat in Frei⸗ 
burg die Gläubigerverfammlung der Himmelsbach A.⸗G. zu⸗ 
ſammen, die ſich mit der geplanten Stillegung der Himmelsbach⸗ 
ſchen Werke, von der über 3000 Arbeiter und Beamte betroffen 
werden, beſchäftigte. Nach der Feſtſtellung, daß bei der Firma 
große Aufträge bei Estepeal he enden Preiſen vorliegen, für 
die keider das Betriebskapital fehlt, wurde eine Geſellſchaft für 
Holzhandel G. m. b. H. gegründet. Dieſe Geſellſchaft ſoll mir 
Hilſe von Banken, die durch Aktiven aus dem Himmelsbachſchen 

David Grove A.- G. 
Danzg. PieherStatt 72. Tel. 6583. 8198 
Zoppyi, Kronpfinzenstraße 18. Tel. łCS 
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Beſitz geſichert werden, den Holzeintauf für die Himmelsbach⸗ 

A.⸗G. vornehmen. Auſ dieſe Weiſe vürſte die beſürchtete völlige 

Stillegung wohl vermieden und, ſoweir ſie bereits durchgeführt 

iſt, wieder rückgängig gemacht werden. 

Die Zlotyſtasiliſterung und das Aufwertungsgeſetz. 
Daßs poluiſche Finauzminiſterlum hat bereits ein Projekt 

jür das im Wege eines Dekrets des Staatapräſidenten zu 
erlaffende Geſetz üüber die Stabtliſierung des Zloty auf ſeinen 
heuligen Kurs fertigaeſtelltl und wird es demnüchſt dem 

Miniſterrat zur Annahme unterbreiten. Im Zuſammen⸗ 

hang hiermit tauchte die Frage auf, wic es nach der bevor⸗ 
jlehenden Slabiliſierung des Zloly mit der Auſwertung ber 
frlüheren Guthaben in Goldzlotn, ebeuſo mit dem Geſetz ſüber 
die Anſwertung der Guthaben, welche noch vor der Ein⸗ 
führung des polniſchen Zloty beſtanden haben, ſein wird. 
Hterzu erklärte man dem „Expreß Porannn“ non maß⸗ 
gebender Stelle, daß das Stabiliſierungsdekret in keiner 
Weiſe die beſtehenden Auſwertungsgeſetze berühren werde. 
Somit werden die Guthaben in Goldzlotv, in fremder Wäh⸗ 
rung odr die durch das Auſwertungsgeſetz valoriſierten Gut⸗ 
haben nach wie vor in Goldzlotu aleich dem Goldſfranken 
berechnet bleiben. 

Wie der Amſterdamer „Telegraaf“ aus Warſchau L berich⸗ 
ten weiß, wird der Ausgabekurs der amexilaniſchen nleihe an 
Polen 90 und die b. Vant. 7 Prozent betragen. Der Direktor 
ver Federal Reſexve Bank, Strong, wird ols amerikaniſches 
Mitglied in den Verwaltungsrat der Bank Polfki eintreten. 

Um den polniſchen Baumwollimport über Danzig. 
Nach einer Meldung der „Gazeta Warſzamſka Poranna“ 

bat das polniſche Handelsminiſterium feſtgeſtellt, daß der 
direkte Imnort von Rohbaumwolle über New Orleans, 
Le Havre. Danzia, Göingen bei Umladung auf volniſche 
Schiffe in Le Hapre um 11 Zloty pro Tonne billiger komme 
als der Bezug üiber Bremen. Darin iſt das Streben der 
volniſchen Regterung zu erkennen, die Baumwollimporte 
über deutſche Häfen nunmehr über Danzig und Gdingen zu 
leiten. Zur Unterſtützung dieſer Umleitunasmaßnahmen 
will man die Transporttarife für Baumwolle auf den von 
der deutſch⸗polniſchen Grenze nach Lodz führenden Strecke 
und auf den Verbindungslinien zwiſchen den übrigen vpolni⸗ 
Lbphen: beutren und der deutſchen Grenze bedentend 
erhöhen., 

Weitere Herubſehumi des Möbontfaße⸗ in Polen. 
Am 12. d. M. findet eine Sitzung des Rates der Bont 

Polfki ſtatt, auf der u. a. die Frage einer weiteren Herab⸗ 
ſetzung des Diskontſatzes beſprochen wird. Der gegen⸗ 
würtige Diskontſatz in Höhe von 872 Prozent ſoll auf 
8 Prozent ermäßigt werden. In dieſem Falle würde der 
neue Diskontſatz am 13. d. M. in Kraft treten. Des weiteren 
joll Beſchluß über den Eintritt ausländiſcher Vertreter in 
den Rat der Bank Polſkj und zwar im Zulammenhang mit 
der zu erwartenden amerikaniſchen Anleibe gekatzt werden. 

Neuheftaltung der ruſſiſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen. 
Im Zuſammenhang mit der in Genf abzubaltenden Welt⸗ 

wiriſchaftstonſerenz, von deren Ausgang die polniſch, ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen im großen Maße abhängig ſein können, iſt 
man in Warſchau im Beariff, eine Reihe never Projekte zur 
Reglung dieſer Bezichungen fertigzuſtellen. Zu dieſem Zweck 
wurden bereits mehrere Beratungen mit den intereſſierten 
Kreiſen, u. a. mit dem Verbanpe des volniſchen Bergbaues, 
des Handels und der Induſtrie abgehalten. 

  

Nerer großer Waldverkauf in Polen. 
Die „Tbe Anglo⸗European Corpvoration Ltd.“ mit dem 

Sitz in Wien hat vom Fürſten Albrecht Radziwill etwa 
3000 Hektar Waldbeſtand zum Aushieb in dem Grenzſtreifen 
zwiſchen Stolpce und Rieswiez angekauft. Das Waldobfekt 
beſteht ausſchlienlich aus Kiefern und Fichten. Mit Rückſicht 
auf den Grenzſchutz iſt ein außeretatsmäßiger Aushieb er⸗ 
laubt worden. Der Preis für das Waldobjekt beträgt 
1.2 Millionen Dollar, wovon Fürſt Radziwill 150 000 Dollar 
bei Unterzeichnung des Vertrages erhält. 

Die wirtſchaftliche Extwiclung Meuels. 
Die Krife überwunden- 

Die wirtſchaftliche Entwicklung Memellandes war noch durch 
die Sperrung des Memelſtkomes für den dolzflöß⸗ 
verlehr Acbemmis auch wor es nicht möglich, Kohlenexporte über 
Memel zu leiten. Immerhin kann die Kriſe nunmehr als über⸗ 
wunden angeſehen werden: die Wirtſchaftslage beffert ſich und die 
Geſchäftstäligbeit nimmt mit der Induſtriealifierung zu. Bon der 
Fertigſtellung der Bahnlinie Schanien — Memel wird ein weiterer 
Auj üg erwartet. 

niſchen Teßtilinbuftrie in Verlujte der vol ina. Schon ſei 
längerer Zeit haben eine Reihe großer Bi gesier Zuchſabriſen 
größere Transporte Tuche und Decken nach ina verſandt. Da 
ſich der Abſatz, beſonders für Decken, gut anließ, errichteten die 
Kroßen Bialvſtoker Werke in Charbin größere Sager. Durch den 

ieg in China hat tich die Abfatzlage nicht nur ſtark verſchlechtert, 
verdern es find durch den Fall der chineſiſchen Währung auch 
große Berluſte für die Bialyſioker Fabriten eingerreten. Auch neue 

x‚ Geichäte können nicht abgeſchloſſen werden, Faur⸗ in der Nähe 
von Charbin eine größere chineſiſche Tertilfabrir in Betrieb ge⸗ 
nommen worden iſt, mit der die polni Fubrikate nicht kon⸗ 
turrieren Lönnen. 

     
  

2— 

Was ist 

   

  

bie neue AMADA- Feinkostmargarine 
SꝓPDPSPPPPPPDDPPPDPPDPDPDDDHDDDDRDTDRDDDTDDTNDDDDNRRRNDRS ů 

    

Berkehr im Haſen. 
Am 9. Mai: Schwed. Schl. 

„Halſta III“ (437) von Swinemünde, leer 
Weſterplatte; deutſcher M.-S. „Regina“ (106) von Memel, leer für 

nett Seel. Eingang. 
* 

für Voln. 

Ganswindt, Weſterplatte; deuiſch. S. „Meta“ (05) von Königsberg, 

leer für Bergensle, Weichſelmünde; deutſch. D. „Fmenen] ( 
von Hamburg mit Weizen für Behnte & Sieg, Hafenkanal; deretſch. 

D. „Angein“ (319) von Kopenhagen, leer für Lenczat, K4.— 3 

Danzißer D. „Mottlau“ (430) von Hamburg mit Weizen für le 

& Sisg. Kaiſerhaſen (435) von Stockholm, leer für Bergenske, 
Kaiſerhaſen); ſchwed. D. „Stina“ (315) von Gotenburg, leer für 
Bergenske, Weſterpiatte; deutſch, Schl. „Marie Schupp“ mit Serl. 
„Unterweſer 19“ (934) von Holtenan, leer für, Kaißer⸗ 

haſen; ſchwed. M.⸗S. „Fringilla“ (226) von Stodholm, leer für 

Schiplo, Schellmühl; finn. D. „Poſeidon“ (408) von, Helſingförs 
mit Gütern für Vornhold, Weichſelmünde; deuiſch. Schl. „ 
ſac!“ mit den Seel. ter“ (530) u. „Hans o“ (505) von 
Hamburg, leer für Bergengke, Weſterplaite, ſchwed. D. „Kitteur“ 
beuic. S. Veſteraas mit Gütern für Poln. Sland., Ueferbahn, 
deutſch. D. „Anni“ (94) von Wodſterna mit i für Gans⸗ 
windt, Hafenkanal: deutſch. D. „Stella“ G von men Seelg⸗ 
Lenczat, Weichſelmünde; deutſch. D. „Phila“ (117) von 
münde für Ganswindt, Schellmühl; engl. D. „Kerigenheab“ (2705) 
pon Agroſſen, leer für Behnke & ſeg, Kaiſerhafen); poln. D. 
„Poznan“ (1121) von Antwerpen mit Thomasmehl r Poln. 
Skand., Uferbahn; deutſch. D. „Preußen“ L1008) von urit 
Paſſagieren und Gütern ſür Rorddeutſchen Lloyd, Hafenkanol. 

Ausgang. Am 9. Mai: Lett., D. „Hermann“ (is) noch 
Kopenhagen mit Kohlen; ſchwed. D. „Spen“ (191) u. 
mit Gütern; deutſch. Schi. „Gladiotor“ nach 
ichwed, D. „urania“ (006) nach Full mit Holz; chved D. „Dhea., 
donia“ (933) nach Gefle mit Kohlen: 3 D. „Stern“ (005 
noch Antwerpen mit Holz u. Giätern; deutſch. D. „Eaturn- 01 
nach Stettin mit Gütern; deutſcher D. „Preutzen (7002) 
Schwiemünde mit Paffogieren u. Gütern; ſchwed. D. „Stert“ — 
nach Stockholm mit Kohlen; deutſch. M.⸗S. „Heimat“ (906) 
Kopenhagen, mit Kohlen u. Eiſen; dän. D. „Axel“ (58O) vnoch 
London mit Holz. 

Die Berteilung der Welthunſtſeibenprobuhtien. 
Amerika an erſter Stelle. 

N der ach ſtarken Entwicklung, die die deut Kumſtfeiden⸗ 
induſtrie beſonders ſeit der Stebiliſterung der Ae,r. 
men hat, wirken die in einer italieniſchen Denkſchrift für die Welt⸗ 
wirtſchaſtskonferenz mitgetcilten Ziffern über die Verſchtehung der 
Weltkunſtſeidenproduktion überraſchend. Nach der Deukſchrift 
ſich, daß Deutſchland Antcil an der Weltproduktion von 3182 
zent im Jahw 1913 auf 14 Prozem im Jahre 1925 geſunken üt; 
derjenige Englands iſt ebenſalls von 27,27 auf 14 Prozent mrüd⸗ 

gegangen. Dagegen iſt der Anteil der Vereinigten Staaten von 
6,36 auf 27,40 Prozent geſtiegen und der italieniſche Anteil focgar 
von 1,36 auf 16,37 Prozent angewachſon. der Borkriegs⸗ 
zeit war Deutſchland im Jahre 1925 mit ſeier ſtark ansgebauten 
Kunſtſeidenproduktion mit England auf die dritte bzw. vierte Stelle 
gerückt, nachdem es 1213 noch an erſter Stelle ſtand. ů 

  

Befferer Abichluß der Bank Pollki. Die Bilanz der Bauk 
Polſki in der letzten Aprildekade weiſt einen meiteren An⸗ 

wuchs des Edelmetallvorrats um 2 700 000 auf 157 500005 
und des Deyiſenvorrats um 755 000 auf 287 400 000 Slotn 
auf. Ebenfalls ſtieg das Wechſelporteſenille um 10 200 000 
auf 364 600 0% Zlotn, während ſich der Geldumlauf um 
50 000 000 auf 60A 600 000 Zloty erhöhte. 

Polniſches Eiſenbahnmatcrial fär Fugoflawien. un 
Zuſammenhaug mit den volniſch⸗jugoſlawiſchen Waren⸗ 
kompenſationsverhandlungen in Form von Lieſferungen der 

polniſchen Hütteninduſtrie für die ingoſlawiſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung einerſeits und von jugvflawiſchem Tabak für 

das polniſche Staatsmonopol andererſeits iſt das iugv⸗ 
ſlawiſche Eiſenbahnminiſterium zum Ankauf von Eiſenbahn⸗ 

material in Polen im Werte von 7,5 Mill. Dinar, ſowie, 
uyn 250 000 Eiſenbahnſchwellen ermächtigt worden. 

Einſchränkung des Weißmehlaebrauchs in Polen. Im 
Zuſammenhang mit der dauernden Getreidepreisſteigerung 
hat der polniſche Zunenminiſter ein Rundſchreiben an die 

Wojewodſchaften entſandt, in dem auf die Notwendigkeit der 
Beherrſchung der Lebensmittelpreiſe bingewieſen wird, was 

in bezug auf Brot hauptſächlich durch die Einſchränkuna 
hochprozentiger Ausmahlung erreicht werden könne. Die 

Wofewoden werden deshalb angewieſen, keine Rpagen⸗ und 

eizenausmahlung über 65 Prozent zu geſtatlen. 

Berdoppelte Kohlenlörbernna im Nuchrgebiet. Noch ver⸗ 
läufigen Berechnungen wurden in der Zeit vom A. bis 
90. KApril im Ruhrgebiet in ſechs Arbeitstagen 2310 277 To. 
Kohlen gefördert gegen 1 861 454 To. in der vorhergehenden 
Woche in fünf Arbeitstagen. Die Kokserzengung ſtellte ſich 

in den ſieben Tagen der Berichtswoche lin den Kokereien 
wird auch Sonntaas gearbeitet) auf 494 798 To. gegen 
459 885 To. in der vorbergebenden Woche, die Preßkohlen⸗ 
herſtellung auf 57 863 To. gegen 52 854 To. in ſechs bew. 
fünf Arbeitstägen. 

Amtliche Börſen⸗Notieruugen. 
Danzig, 9. 5. 27 ů‚ 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Bulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollor 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,04 Danziger Gulden 

Danzi bnktenbörfe vom 4. Mai 1227. (Amailt 
Weizen liet Aſant 1050 K. Weizen 124 Pfiund) 1625 8, 
Weizen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 15,288—1550 G. 

    

Gerite 18,00 —13,.25 G., Tuttergerſte 12,0—18,00 G. Haßer 
— V „Seisenkleie 

ver 50 Kili 
12.25—13,00 G., Roggenkleie 10,75—1100 6. 

(grobe) 9,75—10,25 G. (Großbandelspreiſe 
gramm waggonfrei Danzig.)   
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